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T a n z i g . 3 . Mai .

Ter Bauunternehmer Rudziuski . Führer der ZT . in

Neutcieh , hatte heute vormittag mit der Frau des s o -

zialdemokratischenTtadtvcrordnctcn Gruhn
eine Auseinandcrschung . Am Nachmittag wollte Gruhn
den Bauunternehmer auf der Straße zur Nedc stellen .
Llls jetzt mehrere Nationalsozialisten hinzu »
eilten , kam es zu Tätlichleiten . Nudzinski zog eine
Pistole und gab auf den Stadtverordneten und dessen
Frau vier Schüsse ab . Gruhn wurde durch einen

Schuß ins Herz auf der Stelle getötet . Seine
Frau blieb unverletzt .

Zu dieser Meldung des wolsf - Büros erfahren wir aus Neu -

lcich noch folgende Einzelheiten :

Der Zimmermcister und Vauunlernehmcr R u d z i n f k i . der

fführer der in Danzig immer noch nicht verbotenen SS . , hatte im

taufe des Tages die Frau des Stadtverordneten Gruhn auf der

Straße getroffen und sie ohne Veranlassung mit dem

Regenschirm ins Gesicht geschlagen . Die Nationalsozia¬
listen waren an diesem Tage besonders unternehmungslustig . Es

fand in Neuteich nämlich eine L u l l e n s ch a u statt , aus welchem
Anlaß zahlreiche Großbauern aus der Umgegend
dort versammelt waren .

Augenscheinlich um sich wichtig zu machen , hat der ebenso wie
seine Parteigenossen in Uniform herumlaufende Rud -

Zinski den brutalen Ueberfall aus die Frau des Sozialdemokralen
verübt . Etwa eine Stunde später traf Gruhn in Begleitung seiner
Frau den Rudzinski wieder . Eine Anzahl Nationalsozialisten , die
in Begleitung ihres „ Führers " waren , rissen ohne irgendeine Ver¬

anlassung den friedlich seines Weges gehenden Gruhn zu Boden .
Zn diesem Augenblick zog Rudzinski einen Revolver aus der Tasche
und gab aus den am Boden Liegenden drei Schüsse
ob . von denen einer ins herz traf und den sofortigen Tod herbei¬
führte .

Die ganze Szene spielte sich unmittelbar vor dem als Nazi -
heim bekannten , durch die hakenkreuzslagge auch äußerlich gekenn -
zeichneten „ Hotel Zum Deutschen Hause " ab , aus dessen
Veranda die Bauern der Affäre schmunzelnd zusahen . Auch die !

Nazisührcr L i n d m e i e r au » Danzig und der Reichstagsabge - |
ordnete Förster waren anwesend .

Der Mörder flüchtete nach der Tat in dos „ Deutsche

„ R ü ck t r i t t s g e r ü ch t e um B r ü n i n — „ Krisen -

luft um Brüning " — „ Es kriselt im Kabinett " —

Abendblätter mit diesen Ileberschriften waren gestern in den Straßen
Berlins für einen Groschen das Stück reichlich zu haben . Bei den

Gläubigen des Dritten Reiches erweckten sie die angenehmsten Er -

Wartungen . Inzwischen war Brüning beim Reichspräsidenten , und

es ergibt sich, daß zunächst alles beim alten bleibt , abgesehen davon ,

daß der Reichswirtschaftsministcr

Warmbold sein Abschiedsgesuch eingereicht

hat . Wozu man nur sagen kann : „ Wenn es weiter nichts ist . . . ? "
Die Gründe sür . Herrn Warmbolds Rücktritt werden — wie man

annehmen darf , annähernd richtig — in der „ Berliner Börsen -

Zeitung " dargelegt . Der bisherige Rcichswirtschaftsminister lebt so

sehr in der Gedankenwelt der Schwerindustrie , daß er in der

Vierzig st undcnwo che ein umstürzlerisches Experiment sieht
und in Herrn Stcgerwald einen halben Bolschcwisten . Ucber

seinen Nachfolger ist noch nichts entschieden .
Als Ergebnis der Besprechung mit dem Reichspräsidenten er -

wartet man für

heule zwei Notverordnungen ,

von denen die eine das Reichsbanner weiterbestehen läßt , die

andere der k o m m u n i st i s ch e n „ G o t t l o s e n b e w c g u n g" an

den Leib rückt . Die erste Notverordnung soll , wie es heißt , dem

Reichswehr - und dem Reichsinnenministerium besondere Kontroll -

rechte gegenüber den sogenannten Wehrverbänden einräumen . Wir

Vorwärts - Verlaa G. m. b . H.

haus " , wo er von dem wirk versteckt gehalten wurde .

Er konnte erst um 9 Uhr abends dort ermitlelt und in hast genom¬
men werden , während die Tat sich bereits um 4- 20 Uhr ereignet
hatte . Außer dem Rudzinski wurden drei weitere an dem Ueberfall

beteiligte uniformierte Nationalsoziali st en in hast ge¬
nommen .

Der StaatsanGalt hat Zeit !
Der bestialische Mord in Bankau . — Die Aazistrolche lachen

wenn sie die Frau ihres Opfers sehen !

Breslau . I . Mai . ( Eigenbericht . )

In der Verhandlung gegen die an dem Bankouer lieber -

fall beteiligten Kreuzburger SA . - Leute vor dem Schwurgericht in

Oppeln erfolgte am Dienstag die Vernehmung von etwa

30 Zeugen . Der Landjäger Marloni sagte aus , daß er bei Ab -

suchung des Tatortes neben der Leiche draußen vor dem Kam -

m crfe nstcr zahlreiche Gcschoßhülscn gefuilden habe .

Nachts um 1 Uhr sei er zur Berichterstattung zum tzreuzburger
Staatsanwalt gefahren . Dieser habe ihn fortgeschickt und ihm

gesagt , er möge am nächsten vormittag wiederkommen . Die

Mordkommission sei erst tb Stunde » nach der Tat in Bankau

cingetrosfen .

Der Gemeindevorsteher Drevnik , der den Nazis nahe -
st c h t und den Angeklagten während einer Vcrhondluitgspause

Zigaretten schachtelweise zusteckte , bekundete , er habe insgesamt

zwölf Gcschoßhülscn gesunden . Ernst Vassy , der

Bruder t ■ Ermordeten erklärte , daß er von dem Nationolsozialisten

Smyrck kurz vor dem Ueberfall in der Dorfkncipc belästigt wurde .

Als die Frau des Ermordelen im Gerichlssaal erscheint , brechen
die Angeklagten in ironisches Gelächter aus !

Die Frau bestätigt als Zeugin , daß sie den Anführer der Nazis
unter Hinweis auf ihre beiden kleinen Kinder angefleht habe ,
von ihrem Manne abzulassen .

Der Oppelner Kriminialkommissar von Franzius berichtete ,
daß durch die Krcuzburger SA . im Laufe der vorangegangenen
Monate zahlreiche Zusammenstöße hervorgerufen
worden seien . Darauf wurde die Beweisaufnahme geschlossen . Die

Verkündung des Urteils ist für Mittwochnachmittag zu erwarten .

behalten uns vor , zu diesen Notverordnungen , an denen die

Sozialdemokratische Partei natürlich in keiner

Weise mitgewirkt hat , Stellung zu nehmen , sobald sie im

Wortlaut vorliegen .

Aus der Tatsache , daß die gestrige Besprechung des Reichs -

kanzlers mit dem Reichspräsidenten reibungslos verlief , darf natür -

lich nicht geschlossen werden , daß alle Konfliktstoffe endgültig weg -

geräumt sind . So ist die

Ordnung im Reichswehrminsterium

noch nicht wiederhergestellt . Es muh ober , aus den Gründen , die

schon gestern hier dargelegt worden sind , erwartet werden , daß das

baldigst geschieht . Auf keinen Fall darf geduldet werden , daß eine

angebliche „ Stimme der Truppe " von der Bendlerstraße her sich

politischen Einfluß zu schaffen versucht . Die „ Truppe " hat nicht zu

politisieren , sondern Disziplin zu halten .

Fragen der Wirtschasls - , Finanz - und Sozialpolitik ,

die entschieden werden wüsten , sind im Kabinett noch nicht zur Eni -

scheidung gelangt . Feststehen dürfte nur , daß der Plan einer

Prämienanleihe sür Arbeitsbeschaffung den Reichstag gleich

noch seinem Zusammentritt am 9. Mai beschäftigen wird . Ueber die

Finanzhilfe sür die Gemeinden , die Arbeitsloscnfürsorge , die In -

validcnoersicherung sind noch keine Beschlüsse gefaßt . Die Regierung

Brüning befindet sich also erst am Anfang einer klippenreichen

Fahrt .
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Erhaltet das Kulturtheater !
Dringende Forderung auch in Notzeiten .

Von Dr . S. Nestriepke .

Ein mit höchster Leidenschaft geführter politischer Kampf
und die Sorge um eine Milderung der aus der Wirtschafts -
krise entspringenden sozialen Röte lassen nur wenig Interesse
sür jene Bestrebungen , die auf kulturelle Ziele gerich -
tet sind . Das ist selbstverständlich , aber nicht weniger auch

bedenklich .
Eine Vernachlässigung der hier vorhandenen Einrichtun -

gen muß sich früher oder später verhängnisvoll auswirken .

Gerade iit Zeiten wie den heutigen , in Zeiten , die so viele

überkommene Vorstellungen erschüttern , die täglich neue

schwierige Probleme auswerfen , die so starke Gefahren einer

Verrohung und einer Verwilderung sittlicher Begriffe in sich
schließen , braucht das Volk Bildungsstätten , die den

Blick weiten , die mit den letzten Ursachen der Zeitnöte
vertraut machen , die über olle Tagessorgen hinweg die großen
Ziele einer Höherentwicklung der Menschheit aufweisen , die

das Gefühl der sozialen Verbundenheit pflegen und den Willen

zu einer neuen Gemeinschaftskultur spornen .
Es handelt sich dabei nicht nur um Schulen und ähnliche

Anstalten . Nicht weniger wichtig sind Einrichtungen , die durch

die Vermittlung künstlerischer Erlebnisse erzieherisch wirkest .
Eine solche „ Bildung " des Menschen , die sich mehr an sein
Gefühl als an seinen Intellekt wendet , ist vielleicht frucht -
barer als olle Belehrungen , die vornehmlich zum Verstand
sprechen . Einsichten und Erkenntnisse , die in einer inneren

Erschütterung , in einem „ Erlebnis " wurzeln , wirken sich meist
am stärksten und am nachhaltigsten aus .

Keine Kunst vermag die Menschen so zu packen und auf -

zuwühlen , wie die des Theaters . Gewiß , nicht alles , was ein

Theater bietet , trägt „ bildenden " Charakter . Nur ein Teil

der Aufführungen , die von den Bühnen geboten werden ,

bringt mehr als leichte Unterhaltung . Indessen ist doch kein

Mangel an Werken , die in reizvoller und spannender Form
wertvolle Erkenntnis vermitteln können , und es hat auch nie

an Bühnen gefehlt , die es sich zur Aufgabe machten , gerade

solche Werke in den Vordergrund ihres Programms zu
rücken .

Aber gerade diese Bühnen schweben heute in

höchster Gefahr . Schon hat die Wirtschaftskrise nicht

wenige von ihnen zum Erliegen gebracht . Diejenigen , die

noch spielen , kämpfen fast alle einen verzweifelten Kampf um

ihre Existenz . Man hat Erstaunliches geleistet , um die Aus -

gaben einzuschränken . Alle Beteiligten haben Opfer gebracht .

Aber das hat keinen Ausgleich für die sinkenden Einnahmen

schaffen können . Am schlimmsten ist : jene Bühnen , die sich ein

kulturelles Ziel gesetzt hatten , waren von jeher auf Bei -

Hilfen aus öffentlichen Mitteln angewiesen . Die

zunehmenden Finanzschwierigkeiten der Städte und Länder

haben aber jetzt fast überall Bestrebungen auskommen lassen ,
diese Zuschüsse nickst nur herabzusetzen , sondern womöglich

ganz zu streichen . Ans den Abbaumaßnahmen drohen Schläge

zu werden , die alle lebendige Theaterkultur vernichten .

Diesen Tendenzen muß endlich ein Halt geboten

werden ! Nicht zuletzt muß dieses Halt auch von den Mosten
der Werktätigen gerufen werden , die heute schwerer denn je

um ihren wirtschaftlichen und sozialen Aufstieg ringen . Ein

solches Halt bedeutet noch nicht die Zustimmung zu dem , was

die deutschen Theater bisher waren und was sie leisteten .

Hier ist genug Kritik zu üben : Wie wenig standen diese

Bühnen im allgemeinen noch den arbeitenden Masten offen !
Wie wenig waren sie bei ihrer Spielplangestaltung bereit , den

Interessen des Proletariats Rechnung zu tragen ! Aber eine

Vernichtung des Vorhandenen würde gleichwohl viele auch für

die werktätigen Masten wichtigen Werte zerstören . Nötig

aber wäre durch Erhaltung und Fortbildung des Bestehenden
die in einem lebendigen Theater gegebenen Möglichkeiten zur

Befruchtung der proletarischen Bildung weiter zu entwickeln .

Nötig wäre , an Stelle des Abbaus der deutschen Theater einen

A n f b a u zu setzen , der die Kunst der Bühne ganz anders als

bisher der arbeitenden Bevölkerung erschließt und der zugleich
dem Aufstiegswillen der Masten neuen Antrieb schafft .

Sucht das Theater diese neue Verbindung mit dem Volke ,

ist es mehr als bisher bestrebt , wirklich Führer der Masten
in ihrem Suchen nach einem neuen Weltbild zu werden , dann

ist zugleich jede Rechtfertigung für seine Förderung und Unter -

stützung durch öffentliche Mitteln gegeben . Dann wird es

ihm auch nicht an Besuchern fehlen , die mit ihren Opfern für

den Theaterbesuch zwar noch nicht die ganzen Kosten decken ,

die aber dafür sorgen , daß jeder Platz besetzt und dqß kein

Kraftaufwand unnüg vertan wird . Dann wird — trotz Kino

GG . - Mord in Danzig !
Gozialdemokraiischer Gtadiverordneter von GG. - Führer erschossen .

Brüning halt sich.
Besprechung mii Hindenburg / Neue Notverordnungen / Reichsbanner bleibt .



ijnb Radio —■ das Theater einer ncoen Blute und Popularität
entgegengehen !

Was ist nun praktisch zu tun , damit das Theater von den

drohenden Gefahren gerettet und zu neuem Aufstieg befähigt
wird ? In erster Linie gilt es natürlich entschiedenem Kampf
den überall vorhandenen Plänen , die im Besitz der Städte
und Länder befindlichen Bühnen still zu legen oder — was

ungefähr auf das dasselbe herauskommt - - als reine Unter »

haltungstheoter privaten Unternehmern auszuliefern Man

mag , wo in einem bestimmten Bezirk das Angebot an Var »

ftellungen weit über den derzeitigen Bedarf hinausgeht , ge¬
wisse Zusammenlegungen durchführen . Man mag in anderer

Weise rationalisieren , um die Betriebe nach Möglichkeit zu
verbilligen . Aber man hüte sich davor , täppisch zu zerschlagen ,
was mühevoll aufgebaut wurde ! Man hüte sich vor Rezepten ,
die ohne genügende Sachkenntnis aufgestellt werden ! Man

achte jede Bühne , die um künstlerische Leistungen bemüht ist ,
als Bildungsstätte , die gleiche Förderung und gleiche Opfer
der Allgemeinheit beanspruchen kann , wie sie andere Bildung »-
stätten erhalten .

Es gilt dann weiter , die Massen stärker für das

Theater zu gewinnen . Die deutsche Volksbühnen -

bewegung hat den Weg dazu gewiesen . Diese Volksbühnen -
gemeinden sind systematisch weiter auszubauen . Staaten und
Gemeinden haben die Pflicht , ihnen auch Mittel zu systema -
tischer Werbung zu überkdssen . Nebenher müßten natürlich
die Theater selbst dazu kommen , durch planvolle und geschickte
Propaganda größere Besuchermassen heranzuziehen . Dabei

wird immer zu beachten sein , daß die beste Werbung in reiz -
vollen Leistungen besteht , das heißt : ein anziehender und
wertvoller Spielplan und packende Inszenierungen müssen
dem Theater immer neues Interesse wecken .

Künstler von Rang müssen die Theater führen . Aber

ebenso wichtig ist auch , daß ihre Arbeit ergänzt und kon -
trolliert wird von Persönlichkeiten , die mit bester Kenntnis
des Theaterwesens starke organisatorische Ta -
1 e n t e verbinden . Wenn die Theater wirtschaftlich so oft ent -

täuschten , lag das zum guten Teil am Fehlen solcher organi -
satorjsch und kaufmännisch befähigten Leiter . Wichtig ist
schließlich auch , daß die von der Theaterleitung verpflichteten
Kräfte , ob Künstler oder technische Hilfsarbeiter , in die Lage
versetzt werden , auf gesunder wirtschaftlicher Grundlage ihren
Aufgaben zu dienen . Sparsamkeit muß sein , aber sie darf
nicht auf Kosten der Gesundheit und der tariflich geregelten
Rechte der Angestellten erfolgen . In langwierigen Kämpfen
konnten die Organisationen der Schauspieler , der Musiker ,
der Choristen und der Bühnenarbeiter sich in der Vergangen -
heit der Tarife und Löhne erkämpfen , die ein Minimum von

Existenzsicherung boten . Ein erhcblicl ) er Teil dieser Tarife
läuft in den nächsten Monaten ab . Stark « Kräfte sind am

Werke , ihre Erneuerung auf vernünftiger Basis zu unter -

binden . Auch diesem Abbau des Errungenen gist es

entgegenzuwirken .

Voraussetzung für all das . was praktisch geschehen kann
und geschehen muß , ist zweifellos , daß der breitesten Oeffent -
lichtest und vor ollem den maßgebenden Stellen , den Be -

Hörden und Parlamenten , zum Bewußtsein gebracht wird :

hinter dem deutschen Theater , hinter dem fPstlen zu seiner

Erhaltung und zu seinem AuBau im Sinne wahrhafter Bolkp -
bildungsstätten steht nicht nur eine kleine Gruppe von Jnter -
essenten : hinter diesem Willen stehen breit « Massen , die nach
dem Erlebnis lebendiger Kunst hungern und dafür kämpfen
wollen . In dem Bewußtsein , daß diese Massen da sind , in
dem Bewußtsein , daß ihre Mobilisierung für die Zukunft des

deutschen Theaters von entscheidender Bedeutung ist , hat eine

Gemeinschaft namhafter Berbände eben jetzt eine große
Kundgebung vorbereitet : am Vormittag des Himmel -
sahrtstages soll im Großen Schauspielhaus zu Berlin der Ruf
der Massen laut werden . Künstlerische Darbietungen , für die

sich drei große Orchester , die Chöre der beiden Berliner

Opernhäuser und bedeutende Solisten zur Verfügung gestellt
haben , sollen die Ausführungen fachkundiger Redner unter -

stützen , Entscheidend aber ist , daß wirklich Tausende kommen ,
um mit den Künstlern und ihren Sprechern einzustimmen in
den Ruf : Erhaltet das Theater ! Baut es aus zu
Kunst stätten , die dem ganzen Volke dienen !

Fricks Sündenregister .
Die Rechtsparteien liefern ihm den Schutzpanter .

wtlmar . 3. Mai . ( Eigenbericht . )
Der Untersuchungsausschutz dcs Thüringischen Landtags , der

sich mit den Maßnahmen der thüringischen Verwaltung insbesondere
mährend der Amtszeit des ehemaligen Innen -
in i n i st e r s Dr . F r i ik zu befassen hatte , nahm am Dienßtag
Stellung zu den Schluhanträgen , die die sozialdemokratische Fraktion
stellte .

Die Sozialdemokraten hotten zu dem Versuch Dr . Frlcks ,
Hitler durch Anstellung als Gendarmerietom -
m j s s a r in Hildburghausen die deutsche Staatsangehörigkeit zu
nerschaffen , beantragt , gegen Dr . Frlck Straf an trag wegen
Urkundenvernichtung und wegen Verletzung der Eidespflicht
zu erstatten , serner , ihn wegen schuldhafter Verletzung der Ver -

sassung und der Gesetze vor dem Staatsgertchtshof anzuklagen . Die

Regierungsparteien brachten dazu einen Antrag ein . in
dem gesagt wird , daß Dr . Fricks Handlungen bei der Einstellung
Hitlers als Gendarmeriekommissar zwar nicht gesetzwidrig gewesen
seien , ober die Art der Ausführung der Ernennung nicht als
. . lauter " bezeichnet werden könne . Der so . zialdemokratische
Antrag wurde mit Slimmengleichheit abgelehnt , der Antrag der

Regierungsparteien angenommen .
Der sozialdemokratische Antrag zu dem Punkt „ Durchsetzung

der Polizei mit R a t i a n a l s o z i a l ist e n " besagt , daß das
Verfahren Dr . Fricks nicht dem Gebot der Lauterkell der Verwaltung
entspreche , well e » die nötige Unparteilichkeit habe vermiflen lassen .
Der Gegenantrag der Regierungsparteien besagt : „ Der Au » schütz
mißbilligt , daß der frühere Staatsminister Dr . Frick die Ein -

stellungsli ' ten über die Einstellung der Polizeianwärter in die

thüringische Landespolizet der Parteileitung der Nationalsozialisteit
vorgelegt hat . " Der sozialdemolratische Antrag wurde abgelehnt ,
der Antrag der Regierungsparteien angenommen .

Hindenburgs Wahl gültig erklärt .
Wahlprüfungsgerichi weist Razibeschwerde ab .

Keuc Augenoperation Mocdonald ? , Auf Grund einer neuen
Undei suchung haben die Asrzte entschieden , nunmehr auch das rechts
" luge Macdonalds wegen grünen Stars fotort zu operieren .

Unter dem Vorsitz des Reichstagsabgeordnetei , Bell ( Z. ) hielt

am Dienstag das Wahlprüfungsgerichi im Reichstag eine Sitzung ob .

Beisitzer waren die Abgeordneten viltmann ( Soj . ) und

Honemann tvnot ) . sowie die Reichsgerichtsräte Zelter
und Dr . Boas . Als Keichsdeauftragter war Ministerlolrst

Dr . Soisenberg vom Reichsinnenminislerium zugegen .

Zuerst wurde die Reichstagswahl vom Ii . Septem .
der 19 30 jü ? güttiz erklärt . Es waren noch ein « Anzahl De -

fchwerden über angebliche Wahlbeeinflussung im Wahlkreis -
verband IV ( Pommern - Mccklenburg ) zu prüfen . Es wurde festgestellt ,
daß diese an dem Wahlergebnis nichts ändern konnten . Dabei kam

auch eine Beschwerde zur Sprache , die die B o l k s r e ch t s - und
die Aufwertungspartei gegen ein « Liste 26 erhoben hatten ,
weil diese sich einen ihr nicht zustehenden Namen beigelegt habe .
Es stellt « sich heraus , Hotz es sich um eine „ Mieter - und Lolksrcchts -

Partei " handelte . Die Beilegung dieses Namens habe ihre Kon -

kurrenzpartcien nicht beeinträchtigt .
Dann befaßte sich das Wahlprüfungsgericht mst der

Prüfung der Wahl des Reichspräsidenten .
Hier lagen 64 Beschwerden vor , die ober bis auf wenige nur geringe

Bedeutung haben . Zwei Zlnhänger des Kandidaten Winter

waren persönlich erschienen , um dem Gericht ihre Schmerzen vor -

zutragen . Sie behaupteten , daß ein Verfassungsbruch begangen
worden sei, weil man 5) errn Winter , der VA Jahr wegen Betruges

abzusitzen hat , nicht aus dem Gefängnis entlassen habe . Wenn er

vor dem Volk hätte sprechen können , dann wäre seiner Kandidatur

ein ganz anderer Erfolg beschieden gewesen . Au » diesem Grunde

müsse die Wahl für ungültig erklärt werden . Worauf der Re -

gierungsbeallstragte feststellte , daß Herr Winter noch einem beim

Reichsinnenministerium eingegangenen Schreiben seine Ausstellung

für den zweiten Mahlgang selbst nicht gewünscht habe .

Die Nazis beschweren sich .
Nunmehr begründete der nationalsozialistische Reichstag - abge -

ordnete Dr . Frank II eine Beschwerde seiner Partei , wonach die

Präsidentenwahl aus mehreren Gründen angefochten werden müsse .
Einmal seien öffentliche Mittel für die Hindenlmrg - Propa -

ganda verwendet worden und zum mindestens müsse die Feststellung
des von den Nationalsozialisten im Reichstag beantragten Unter -

suchungsausschusses abgewartet werben , bevor die Präsidentenwahl für

gültig erklärt werden könne Dann sei der Rundfunk einseitig in den

Dienst de » Kandidaten Hindenburg gestellt worden , während man

Herrn Hitler den Rundfunk verweigert habe . Auch die Känigsbergcr
Rede des Reichskanzlers sei als Wahlbecinflussung anzusehen . Weiter

seien die Not Verordnungen einseitig gegen die Mtional -

sozialisten angewendet worden und schliehlich habe man bei Be «

Hörden Listen zur Eintragung für die Hindenburg - Ausschüsse aus -

gelegt .
Der nationalsozialistische Rechtsanwalt Freister ergänzte

dies « Beschwerde noch durch die Behauptung , daß die R e g i e r u n .

gen der größeren Länder die Kandidatur Hitler plan -
mäßig erschwert hätten . Es seien Flugblätter und Zeitungen per -
boten und Versammlungen untersagt worden . Das olles habe das
Wahlergebnis Zuungunsten Hitlers beeinflußt . Beide Herren be -
riefen sich immer wieder auf die Verfassung , die die Frecheit der

Meinungsäußerung gewährleiste . Sie oerlai - gten , daß ied « Aus -
nahmezvstand bei der Wahlfreihell enden wüst «, und daß überhaupt
alle verfassungsmäßigen Garantien ohne Ansehung der Person ge -
sichert sein mußten

Wo » von diesen Deklamationen zu hallen ist , das lehrt nicht nur
ein Blick in die allzugut bekannten Forderungen der National -
sozialisten , die all « Volksfreiheiien und die Freiheiten jedes einzelnen
beseitigen wollen , das lehrt mit noch größerer Deutlichlett die ganze
Tätigkeit der Nationglsozialistischen Partei . Abg . Skclling ( Soz . )
nahm die Gelegenheit wahr , um einen kleinen Ausschnitt aus dieser
Tätigkeit zu geben . Er begründete folgende

�Wahlbeschwerde gegen den Terror der National -
sozialisten bei der Wahl des Reichspräsidenten� .

„ Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei Deutschland »
erhebt Beschwerde gegen den Terror , der von der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei bei der Wahl des
Reichspräsidenten ausgeübt worden ist .

Dieser Terror hat sich in allen denkbaren Formen geäußert .
Arbeiter wurden mit Entlassung , Geschäflsleute mit Erpresiunz ,
Zeitungen mit Boykott , versammlungsbejucher mit Gewalttaten .
Redner mit Word - und Totschlag bedroht . Besonders ging dieser
Terror aus von den inzwischen aufgelösten SA . - und SS . - Ab -
tejlimgen und deren Heimen , von denen aus planmäßig lieber -
fälle organisiert worden sind .

Durch diese systematischen Bedrohungen ist eine allgemeine
Beeinträchtigung der Wahlsreiheit erfolgt . Die Begründung im
einzelnen wird mündlich geschehen . "

Stellina mies darauf hin , daß in der Tot bei der Präsidenten -
mahl die Wahlsreiheit nicht ausreichend geschützt worden sei . ober
nicht in der oon den beiden nationalsozialistischen Vertretern ge-
schilderten Weise , sondern durch den von der Nation alsozia -
llstlschen Partei ausgeübten Terror . Aon dieser
Partei sei der Wahlkampf so geführt worden , wie es sich hoffentlich
in Deutschland nicht mehr wiederholen werde . Man habe G e .
r iichtc über eine schwere Erkrankung Hinden -
d u r g 5 verbreitet und durch erlogene Erzälilitngen "ähnlicher Art
Verwirrung in der Bevölkerung angerichtet . Auch im Wahlkampf
dürften keine Mittel angewendet werden , die führende Staatsmänner
in der öffentlichen Achtung herabsetzen und sogar Deutschlands An -
sehen im Ausland schädigen . Dos aber hoben die Nationalsozialisten
getan . Sie verbreiteten die Behauptung , der preußische Minister
Severing habe Material gegen die SA . zuerst an Frankreich
geliefert . In den nasionaisozialistischon Plakaten , Flugblättern und

Zeitungen sind

unzahlige verleumderische Angrisse auf Mitglieder der Reich ? -
und der preußischen Regierung

erfolgt . Die Abgeordneten Straß . - r und Frick haben von „ Köpfe .
rollen " und vom . Hängen " geredet , ez ist die „ Nacht der lan -

gen Messer " angekündigt worden , man wollte die „ Marxisten "
hängen , Breiticheid und Genossen „ zu Dreck schlagen " . Dadurch ist im
Lande eine Stimmung erzeugt worden , die geradezu : zum Terror

gedrängt hat . : . ■.
Aus der Fülle dcs vorliegenden Materials führt « der Redner

eine Anzahl B s i s p i s l e an : In Altona sind die SA . - Stürme
am 3. April aus der ganzen Umgebung zusammengezogen worden ,
um eine Kundgebung der Eisernen Front zu stören . Mit fünffacher
liebermacht sind die Hakenkreuzler über einzelne Arbeitertrupp »
hergefallen , viele Arbeiter wurden schwer verletzt . Dvrt und in
anderen Städten haben die SA . ganze S t r a ß e n v i e r tel

abgeriegelt , die Arbeiter nach Waffen untersucht und sie miß -

handelt . In Burg wurden 25 Radfahrer der Eisernen Front von

über 100 Nationalsozialisten überfallen und mit Eisonstücken verletzt .

In Wernigerode haben die SA . das Gewerkschostshaus auszu -

heben persucht , dabei hat man bei ihnen Wo ffen in großer

Zahl gefunden . In Stendal haben die SA . Stellungen im Straßen -

graben bezogen . Ashnliches ist in Kellinghusen , Staßfurt , Dstermicck
und an vielen anderen Orten vorgekommen .

Krank wird aufgeregt .

Bei der Schilderung dieser von den Nationalsozialisten be -

gangenen Terrorakte springt Dr . F r a y k auf und verlangt , der

Borsitzend « soll « weiter « Ausführungen solcher Art unterbinden .

Der Vorsitzende stellt fest , daß er Frank das Wort nicht

erteilt habe . Dieser spricht jedoch weiter und erst als Dr . Bell den

Herrn Rechtsanwalt darüber belehrt , wie man sich vor Gericht zu

benehmen hat , bequemt er sich dazu , sich wieder zu setzen .

Abg . Stelling führt dann noäz weiter « Fälle blutigen
Terrors aus dem Erzgebirge , aus Chemnitz und anderen

Orten an , die übereinstimmend beweisen , wie die Wahlfreiheit

durch die Nationalsozialisten unterbunden worden ist . In zahl -

reichen Ortcn sind Wahlversammlungen der Eisernen Front durch die

Nationalsozialisten verhindert worden .

Gegen Zeitungen und Geschäslsleute ist Boykott schlimmster Art

ausgeübt worden . Gutsbesitzer haben ihren Arbeitern mit Ent -

lastung gedroht , wenn sie in hindenburg - Berlammlnugen gehen
oder hindenburg wählen würden .

Durch diesen oon den Nationalsozialisten verübten Terror ist unter

der Bevölkerung eine Psychose entstanden , die ihre Wahlsreiheit aufs

äußerste eingeschränkt hat . Am schlimmsten war es damit auf dem

Lande , wo ein unerhörter Druck ausgeübt worden ist . Aus alledem

müsse das Gericht , so erklärte der Redner zum Schluß , zu dem Er -

gebnis kommen , daß die Wahlsreiheit gerade durch den Terror der

Nationalsozialisten aufs stärkste eingeengt und eingeschränkt

worden ist .

Aiinisterialrat Dr . Kaisenberg verlas zu der Beschwerde der

Natronallozialrsten eine srichere Erklärung der Reichsreglerung . wo -

nach Wahlreden im Rundiunk nicht zuzulassen seien . Etwas ander « »

fei es , wenn der Reichspräsident einen Rechenschaftsbericht über fein«
Tätigkeit gebe oder wenn der Reichskanzler als verantwortlicher

Staatsmann feine Auffassung dem deutschen Volke zur Kenntnis

bringe . Das Wachlprüfungsgericht habe lediglich festzustellen , ob

ein Kausalzufammeichang zwischen dieser Maßnahme und dem

Wahlergebnis erkennbar sei, und ob der einzelne Stimmberechtigte

in seiner Stimmfreiheit beeinträchtigt worden wäre . Anklagcu

gegen die Regierungen seien nicht vor dem Wohlprüfungsgericht ,

sondern vor den Parlamenten vorzubringen . Di « Handhabung der

Notverordnung könne nur im Derwaltuvgsstreitversahren oder vor

dem Reichsgericht nachgeprüft werden . Es müsse aber betont werden ,

daß ein

erhöhtes Eingreifen der Polizei geboten

war , um bei der starken Erregung der politischen Lerdenschaflen im

deutschen Volke einen geordneten . Wchlk - nnpf zu ermöglichen . Di «

Sicherung der Wahl verstoße nickst gegen den Grundsatz der Wohl -

frech est. Der ReichSbeaustragte wies scharf einige Ausführungen des

Rechtsanwalls Frank II zurück , dfe geeignet feien , die Person de »

Reichspräsidenten zu beleidigen . Er kam zu dem Schluß , daß kein

hinreichender Grund vorhanden sei . irgendwelche Beanstavduiigrn

der Präsidentenwahl vorzubringen . Cr sei auch dagegen , daß eine

sich über Monate hinstreckende Beweisaufnahme veranstaltet werde .

Noch einigen weiteren Bemerkungen der nationalsozialistischen

Vertreter und des Regierungsdeauftragtcn zog sich da » Gericht zu

einer längeren , nichtöffentlichen Beratung zurück . Nach Wieder «

Herstellung der Oeffentlichkeit verkündete der Vorsitzende als

Beschluß des Gerichts ,

daß die Beschwerde wegen der Kandidatur Winter unbegründet sei.

da für ihn kein gesetzlicher Anspruch bestanden habe , zum Zwecke der

Wahlprapaganda au » dem Gefängnis entlassen zu werden . T *

Beschwerde der Sozialdemokratischen Partei habe eine Anzahl vost

Terrorakten enthalten , durch die die Wahlfreiheit beeinträchtigt

worden sei. Da » Gericht müsse es dahingestellt sein lassen , ob dies

der Fall war . Diese Beschwerde habe aber die Wahl selbst nicht

anfechten wollen . Der Beschwerde der Nationalsozialistischen Partei

sei in Uebereinstimmung mit dem Urteil de » Wahlprüfungsgerichts

vom 8. Mai 1925 nach der ersten Wahl de , Generalfeldmarschalls

oon Hindenburg zum Reichspräsidenten abzuweisen . Selbst wenn

sie in vollem Umfange berechtigt sei , so betrage der Vorsprunz

Hindenburg » vor dem nächsten Bewerber doch sechs Millionen Stim -

men , so daß das Ergebnis sich nicht ändern würde . Das Ivahl -

prüsungsgerichl erklärt deshalb die am 10. April 1932 vollzogene

wohl des Generalfeldmarschalls Paul von hindenburg zum Reichs -

Präsidenten als gültigt

Kroni gegen die Reaktion .
Die französischen Linksparteien gehen gemeinsam vor .

Paris . 3. Mai . ( Eigenberichf . )

Der Exekutivaussckuh der Radikalen Partei be -

schloß am Dienstag , alle Vezirksverbande aufzufordern , bei den

Silchwahlcn die Zntcreifcn der Radikalen Partei auf das beste zu

verleidigen und zwischen den republikanischen Parteien die not -

wendigen Verzichte auf nicht aussichlsreiche kandidawrcn

hervorzurufen , um der Reaktion den Weg zu veriperren .

Dieser Beschluß bedevlcl die offizielle ?l n e r k c n n u n g
der ., rcpublikanilchen Disziplin " . Schon vor seiner

Bekanntgabe haben verschiedene Bezirksverbände der Radikalen

Partei ihre Kandidaten , die im ersten wnhlgang nicht günstig ob -

geschnitten haben , zugunsten der sozialistischen . Kandidaten zurück -

xezoacn . Einige sozialistische Bczirksverbändr haben da » gleiche zu -

gunsten der radikalen Kandidaten getan . Wenn dieses Verfahren .
das In keiner Weise die ttnabhäugigkelt der Parteien betrifft , überall

zugunsten des Linkskandidaten angewandt wird , der in » ersten

Wahlgang die weiften Stimmen erhalten hat . so wird c » in vielen

Fällen möglich sein , die reaktionären Kandidaten zu schlagen und

den ?ieg der Linksparteien zu vervollständigen .
p ! e beiden noch ausstehenden Wahlergebnisse von der Kolonie

Guadelupe sind am Dienstag bekanntgeworden . In einem

Dahlkreis ist de ? bisherige Abgeordnete Eandace ( radikale Linke )

wiedergewählt worden , In dem zweiten Wahlkreis muh eine Stich -

wähl stattfinden . _ .



Heute Memelwahl .
Deutscher Schritt für ehrliche Volksbefragung .

Am k>«ut ' g«n MittvM , wird d«r Memettandtoz neugewähü .
D,r englisch - fr «>�öM,. it <,li «nisch - >n Mahnung an die litauisch ? R» .
gieriing . sr<!>« und ehrliche Wahl zu sichern , ist cin gleicher Schritt
des deutschen Gesandten gctolg ' . N- ichedeutsche und ausländische
Pressevertreter werden den WoWvorgong heabachten . Man muß mit
Terror , und Betrugsv - rsuchen rechnen . So hat die
Litauisch « Voltspartei öVM Wahlzettel für die Memelländische
Volksportei v- rschickt . di « aber zweiseitig bedruckt sind und
deren Abgabe die Stimme ungültig machen würde .

?l . reichsdeutschen Lehrern , die das rechtswidrige Landes »
diceltorium Simciitis zum Z. Mai g- lündigt hatte , droht nun die
Ausweisung .

Drohung mit neuer Landtagsauflösung ?
London . 3 . Mai . tC ' igenberioht . ' )

Eine englische Nachrichtenagentur berichtet aus
ttolumi über haarsträubende Acurierungen , die sich der
litauische Mcmclgouberneur M e r k ti s heute gegenüber
Pressevertretern bezüglich der morgigen Landtagswahl
geleistet hat . Tanach soll Merktis erklärt haben , das » die
Neuwahl wahrscheinlich eine Mehrheit für Litauen
ergeben würde . Würde das nicht der Fall sein , dann
würde eine bedenkliche Lage entstehen , denn er
würde sich genötigt sehen , auch den neuen Landtag als -
bald aufzulösen .

-i-

Diese Erklärungen von Merkys muten wie eine bewußte
Provokation an . Allein schon die Poraussage , daß die Wcch -
lcn in einem Gebiet , das zu v ! e r F ü n f t e l n bisher immer deutsch
gewählt hat . seht eine Mehrheit für di « litauisch « Partei ergeben
würden , beweist , mit welchen Mitteln des Wahlschwiiidel , und des
Terrors der Gouverneur die Wahlen durchzusührcn gedenkt . Aber

noch toller ist die Drohung , den neugewählten Landtag einfach
abernnils aufzulösen , wenn sich seine Mehrheit dem Diktat von
Kowiw nicht fügt . Daz würde praktisch die Verneinung der

parlamentarischen Rechte bedeuten , die das Memelabkominen der

Bevölkerung des van Deutschland willkürlich abgetrennten Gebietes

zugesichert hat . Etivos Derartiges würde den Signatormächten und

dem Völlerbund geradezu die Pflicht auferlegen , endlich den

litauischen Despoten das Handmerk zu legen .

Koalition mit dem Hakenkreuz ?
Demokraten verhandein in Würitemberg .

Siutkgarl . Z. Mai . lEigcnbcrich ». )

Die Bemühungen , in lvüritemberg eine Rechts »

r « gierunz unter Ausschaltung de , Zentrum «
und unter Führung der Nationalsozialisten
zustande zu bringen , nehmen immer greifbarere Gesla » an .

Als das Landesorgan des Zentrums zum erstenmal von diesen

„ ungeahnten Möglichkeiten " Mitteilung mochte , glaubt « die „ grank -

furter Zeitung " in einer Meldunz aus Stuttgart darin lediglich d « n

Ausdruck einer gewissen Nervosität erblicken zu sollen und lehnte

j «d« sachlich « Erörterung eines solchen Planes mit . der Persicherung
ab . daß für die Demokraten eme solche Kombination selbst -

verständlich ganz undiskutierbar sei. Di « letzten Tage haben aber

gezeigt , daß bei den schwäbischen Nachfahren der Friedrich
P a y e r und Eonrad chaußmann nichts mehr undiskutierbar

ist . Ihre leitenden Persönlichkeiten beraten unter dem Einfluß eines

mehr auf das Geschäft als auf hie Gesinnung Wert legenden

Zeitungsperlegers seit Tagen ollen Ernstes darüber , ob sie das

Experiment einer „ eoangelischen " Regierung unter Führung der

Nationalsozialisten nicht doch versuchen sollen .
Di « Entscheidung wird sehr bald fallen müssen , da der Landtag

nach der Verfassung am 1». Mai zusammentritt . Für di « Wahl des

Staatspräsidenten gilt im zweiten Wahlganz die relative Mehrheit .
Eine zweideutige Haltung der Demokraten könnte also bewirten .

daß ein Hakcnkreuzler mit relativer Mehrheit zum Staatspräsidenten

gewählt wird , dann die Regierung noch seinem Ermessen zusammen -

setzt und selbst wenn diese durch einen Mißiraucnsantrag wieder

gestürzt morden sollt «, in Ermangelung der Möglichkeit für eine

positive Mehrheit der Linken , das Lang vier Jahre lang unter der

Firma eines Geschöstsminisimum » regiert .

Llnd Klagges verbietet !
Braunschweig . 3. Mai . ( Eigenbericht . )

Die vcrbolspraxi , de » Naziminister » ttlaggcs

nimmt neuerdings geradezu groteske Formen an . Am Dienstag

erhielten die republikanischen wassersporlverelne der Stadt Braun -

schweig , der Sanuvercin „ Delphin " , die wassersportoblcilung des

Reichsbanner » und der verein . . Freier Wassersport " die Nachricht .

daß ihr Anrudern auf der Oker für die Zukunft verboten sei . weil

öffentliche Versammlungen unter freiem Himmel in Braunfchweig

nicht mehr gestattet seien .

Typisch für viele „Llebermenschen " .
( Sin Lebenslauf .

In den Bayerischen Landtag ist «in Nationaisozialist Däuser

neu geueählt worden , der sich nun lebhaft bemüht , in etwaigen

Sioalitionsoerhandlungeu mit der Bayerischen Volkspartei eine Rolle

zu spielen . Dieser Dauser liat einen Lebenslauf hinter sich, der für

einen Würdenträger der Hitler - Partei charakteristisch ist .

Dauser war zunächst Herr schaftsbedien steter . Danach

gründete er ein « Organisation der Herrschastsbediciisteten , die

dank seiner Unfähigkeit sehr rasch zugrunde ging .

Danach übernahm er die Gaulntung de » Motor , und

Radfahroerbandcs , . C o n c o r d i a " in München . Infolge

seiner M i ß w i r t s 6z a s t konnte er sich auch dort nicht behaupten .
�

Noch dem Kriege wurde er Sekretär des Bayerischen

Kriegerbundes und spielt « sich alz Frontkämpfer und Anwalt

der Kriegsbeschädigten auf . Als man gelegentliä ) feine Tätigkeit an

der Front nachprüfte , stellte sich heraus , daß er den Wellkrieg ähn »

lich wie fein Kolleg « Frick mitgemacht hatte . Frick stand in Pirma -

ssris , wo ihn sein König hingestellt hatte , unü Doyscr kämpfte an

der inneren Front . Seine Kriegßtätlgkeit bestand nämlich aus¬

schließlich in der Propaganda zur Zeichnung von

Kriegsanleihen in der Heimat . Nach dieser Feststellung
war er im Bayerischen Kriegerbund unmöglich .

Donach entdeckt - er sein « wahrhaft nationale und soldatische

Gesinnung und wurde Nationalsozialist . Seine Spezialität ist es ,

sich in der Agitation als Arbeiter vorzustellen . Dieser Lebens -

lauf erklärt alles . Es gibt nickst nur einen Donfer in der National -

sozialistischen Porteil

Die „deutsche Maifeier . .
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. . . die Goebbels angekündigt hatte , ist wieder abgesagt worden . ( Schade !

Was geschieht in Amerika ?
Die Znflationsprojekte . - Währungskunststücke vor den Präsidentenwahlen .

Vor wenigen Tagen hat der Berichterstatter der Londoner
„ Times " in Washington ein drastisches Stirnmungsbsld geschildert .
„ Der Kongreß macht den Eindruck eines Menschen
mit verbundenen Augen , der versucht , seinen Weg durch
ein Labyrinth zu finden . . . Was das ganze Land anbetrifft , so
wäre es unmöglich , feine gegenwärtige defaitistische ( flaumacherische )
Stimmung zu übertreiben . Es wird zwar an höheren Stellen von
einer leisen Wiederbelebung des Vertrauens geredet , es würde aber
schwierig sein , diese Behauptung nachzuweisen . Die Ereignisse und
die Enthüllungen haben den Glauben der Amerikaner an die Ban -
kiers , an die Börsenmakler und an die Finanzpresse unterwühlt .
Der Glaube an den Kongreß ist schon langst verschwunden und kann
nicht wiederhergestellt werden , solange der Kongreß dem Lande «in
solches Schauspiel bietet , wie ez gegenwärtig der Fall ist . " Treten
in diesem Bilde die Wirkungen der ungeheuerlichen Wirtschaftskrise
und insbesondere des verschwundenen Vertrauens zu der Solidität
der mächtigsten kapitalistischen Unternehmungen in Erscheinung , die
nicht in Amerika allein festzustellen sind , so gibt der amenkynischen
Lage die eigenartige Haltung de ? Kongresses ihr be -
sondetps Geproz « . Diese Haltunz kann man zwar verstshen . wenn
myn berücksichtigt , welche Bedeutung in Amerika , ma es keinen Dar -
lamentarrsmu - gibt und der Präsident zugleich Negierunzshaupt ist ,
die Präsidentenwahlen haben .

Zn Amerika wird seht da » ganze paliiische Leben durch die be -

vorstehenden Präsiden ischaftsmahlen beherrschk .

Die beiden Parteien betrachten jede Frage unter dem Gesichtspunkt
ihrer Chancen im Wahlkampf . Die Republikaner , seit ) ! )2ll
an der Macht , fürchten , daß sie ihre Machtstellung verlieren . Jahre -
lang stellten sie sich als die Partei der Prosperität ( Wohl -
stand ) vor . und jetzt erlebt das Land unter ihrer Herrschaft diese
sürchtorliche Krise . Die Demokraten haben die Siegesaussichten , und
sie suchen nach Forderungen und Maßnahmen , die ihre Chance noch
verbessern können . Mit dem Hintergedanken , daß ihre Vorschlage
entweder von den Republikanern im Kongreß oder vom republitä »
nischen Präsidenten durch sein Veto vereitelt werden . Dann würden
sie die Möglichkeit haben , den Wählern zu sagen , daß ihr « rettenden

Vorschläge an dem Widerstand der Republikaner scheiterten .

Diesen Gefallen will aber die Mehrzahl der Republikaner
den Demokraten nicht tun , und sie findet sich bereit , die demago -
gischstcn Vorschläge der Demokraten zu unter »
st ü tz « n. Die Folge ist , daß in einer Zeit , in der über di « Deckung
des Milliardendefizits im Haushalt verhandelt wird , jeden Tag die

Gefahr entsteht , daß neue gewaltige Ausgaben zwecks Befriedigung
irgendwelcher Wählerschicht bewilligt werden .

Man rechnet so ganz ernsthaft damit , daß der Kongreß sogar
cin Gesetz bewilligt , nach dem den Kriegsteilnehmern ihre
staatliche Versicherung ( Bonus ) in Höhe von mehr als 2 Milliarden
Dollar sofort ausgezahlt werden soll . Aus welchen Mitteln ?

E » wird einfach vorgeschlagen . 2 Milliarden Dollar neue Geld -
noten zu drucken , die nicht durch Gold elnlösbar find .

Natürlich rechnet man mit dem Veto von Hoover
und damit , daß eine Zweidrittelmehrheit in den beiden Kammern ,
durch die das Veto außer Kraft gefetzt werden könnt «, nicht zustande
kommt . Das ist aber , was die Demokraten wollen , um dann die

Republikaner angreisen zu können . Diese politische Lage verschärst
die ohnehin vorhandene Unsicherheit und erschwert dadurch die

Wiederbelebung der Wirtschast .

Sehr kennzeichnend sind in dieser Hinsicht die bisherigen
Ergebnisse der Politik der Kreditauswettung ,
die in der letzton Zeit mit einer nie dagewesenen Energie betrieben
wurde . Die Föderal Reserve Banken ( Zentralnotenlmnken ) kauften
auf dem offenen Markte Staotspapiere , um auf diese Weise Geld
in die Wirtschaft einzupumpen . Wochenlang war der entsprechende
Rückgang der von den Föderal Reserve Banken früher angekauften
Wechsel das einzige Ergebnis dieser Politik — abgesehen von einer

gewissen Stützung der Kurse für die Staatspapiere .

Seil dem 7. April haben die Föderal Reserve Banken ihre

Rredikaupweitungsaktion direkt in » Phantastische gesteigert .

In 3 Wochen wurden von ihnen Staatspapiere für mehr als

300 Dollars angekauft . Da der Wechfelbeftand der Federal
Roserve Banken in dieser Zeit „ nur " um 116 Millionen Dollars

zurückgegangen war . so vermehrte sich die gesamte , von den Zentral -
Notenbanken der Wirtschaft zur Verfügung gestellte Kreditmengo fast
um 2(!k> Millionen Dollars . Die Menge des von der Wirt -

s ch a f t t a t f a ch l i ch in Anspruch genommenen Kre¬

dits hat sich aber sogar vermindert . In den gleichen
drei Wochen ging der Notenumlauf um 33 Millionen Dollar zurück .

| Das von den Zentralnotenbanken zur Verfügung gestellte Geld floß
von den Privatbanken als Einlagen an die Zentralnotenbanke » zu -
rück . Von einer Kapital - und Kreditknappheit kann in Amerika keine
Red « sein . Das Kopital liegt aber brach , die zur Verfügung gc -
stellten Kredite werden nicht aufgenommen , da das Unsicherheits -
gefühl und die damit verbundene Angst vor dem Risiko viel zu
groß sind .

Trotz dieser Erfahrungen wird das Verlangen nach Kreditaus -

meitung und Vermehrung des Geldumlaufs immer lauter . Aus

diesem Verlangen ist auch das neue Gesetz entstanden , welches soeben
im Abgeordnetenhaus mit gewaltiger Mehrheit angenommen
wurde .

Dieses neue Gesetz , desseu Schicksal im Senat noch ungewiß ist
und dessen Ablehnung durch hoover sicher zu sein scheint , soll
dl : Regierung und die Zenlralnolenbanken verpflichten , durch
uecmehrle Notenausgabe die Preise solange in die höhe zn
kreiben , blz der Durchschnitt des Großhandelspreises van 1äZ1

bis 1 ? ? ? erreicht wird .

Pst « wenig ernst es dem - Abgeordnetenhaus mit der Beurteilung der

Möglichkeiten und Folgen solcher Politik war , zeigt schon di « Toi '

fache , daß man die ganze Debatte über diese ? Gtsetz
durch Aenderunz der Geschäftsordnung auf 16 Minuten be¬

schränkt hat . Es wäre ober verfehlt , diesen Beschluß des Abze -
ordnetenhauses nur als einen harmlosen Unsinn , der kein « prak¬
tischen Folgen haben kann , zu betrachten . Im Jahre der Präsiden -
tenwahl und namentlich in diesem Jahre sind manche Dinge möglich ,
van denen man sonst nicht einmal ernsthaft roden würde .

Ganz abgesehen von dieser oder joner Einstellung zu den Mög -
lichkeiten der preisrcgulierepden Kreditpolitik , ist das Gesetz in der

Form , in der es jetzt vom Abgeordnetenhaus angenommen ist , s a

offensichtlich dilettantisch , daß man eigentlich über seine
Annahme nur lachen könnte . Sie wird ober jetzt mit ganz anderen
Gefühlen aufgenommen . Das Gesetz wurde nämlich eingebracht , um

einige Millionen Wähler , die Landwirte und die städtischen
Gewerbetreibenden , zu gewinnen , die nach „billigem Geld " verlan -

gen , damit die Last ihrer Verschuldung vermindert werde . Ihre Lage
ist wirklich zur Verzweiflung schlecht geworden . Der Preissturz hat
chre Verschuldung unerträglich gemacht . Viele wirtschaftliche Existen -
zon gehen zugrunde . Viele Former sind schon keine Eigentümer ihrer
überschuldet gewordenen Güter mehr , sondern eigentlich nur Pächter
bei ihren Kreditgebern , d. h. bei den Bonken . Die Partei , die diese »
Wählermassen die Entschuldung durch die Entwertung des Geldes

verspricht , würde sie für sich gewinnen .
Keine derbeidon Parteien will nun dieses „ Verdienst "

den anderen überlassen . ? 1ur eine geringe Minderheit der Abgeord -
neten hat den Mut gefunden , gegen das Gesetz auszutreten . Wahr -
scheinlich hat dabei auch die Rücksicht auf diejenigen Wähler , die vor
allem Angst vor der Inflation haben , eine maßgebliche Rolle gespielt .
Und die Mehrheit , die für dieses Gesetz stimmte ? Sicherlich rechnen
die meisten mit dem Veto des Präsidenten . Das ist ober das , was
die Demokraten brauchen , um sagen zu können : der republikanische
Präsident Hoover hat die einzig mögliche Rettung aus der Not vor -

hindert , also wählt nicht Hoover . sondern «inen demokratischen

Gegenkandidaten ! Bei aller Berücksichtigung der wohlpolitischen Er -

wägungen

darf man aber nicht übersehen , daß auch in Amerika die Der -

zivcistung an allen Überlieserlen wirtschaftlichen Methoden
immer breitere kreise erfaßt .

Vielleicht meint der eine , daß soga�r das gewagteste Expe -
riment besser sei als das Beharren an diesen überlieferten
Methoden . Der andere hofft , daß er der Glückliche sein wird , der

auch die schwersten zu erwartenden Erschütterungen überstehen wird ,

während er jetzt immer tiefer in die Not versinkt . Der Gedanke , daß
die Wurzeln des Hebels im kapitalistischen System selbst zu suchen

sind und daß deshalb angestrebt werden muß . dieses kapilolistifche
System durch ein « andere Wirtschaftsordnung zu ersetzen , bleibt der

übergroßen Mehrzahl des amerikanischen Volkes fremd . Man will
immer nach durch irgendwelche k ü n st l i ch e n M i t t e l die g e -

heimnisv ollen Kräfte dos Kapitalismus zum
plötzlichen segensreichen Ausbruch bringen , und myn
verhindert dadurch nur . daß auch diejenigen Anpaffungsmöglich -
ketten , über die der Kapitalismus nach verfügt , zur Geltung kommen
und eine allmählich « Belebung der Wirtschaft bewirken .

Georg Dotier .

Der frühere haoseatischg Gesandte Dr . Karl Sicveking ist in

Homburg im 6S. Lebensjahre gestorben . Dr . Sieveking . der einer
ollen Hamburger Patnzierfamilie entstammte , ivar von 1613 bis
1920 Gesandter Hamburg ? , Lübecks und Bremens in Berli » .



Die Wirkung des Lohnabbaus .
Beschäftigung in der Metallindustrie um zwei Drittel gesunken .

Die Berliner Ortsverwaltung des Metall -
arbeiterverbandcs unterbreitet soeben ihren Funktionären
den gedruckten Rechenschaftsbericht über ihre Tätigkeit im

Jahre 193 l . Der Bericht ist — wie die Geschäftsberichte fast
oller anderen Arbeiterorganisationen — eine K r i s e n b i l a n z. Er
sticht aber immer noch sehr vorteilhaft ab von den Bilanzen vieler

angeblich unfehlbarer Wirtschaftsfnhrer der Berliner Metallindustrie
vom Format des Herrn v. Borsig , dem bis vor kurzem noch tonan¬
gebenden Mann im Verband Berliner MetaUindustriellcr und in der

Vereinigung Deutscher Arbeitgcberoerbände .
Die ständige Verschlechterung der Arbeitsmarktlagc in der Bcr -

liner Metallindustrie mußte zwangsläufig auch Rückschläge für die

führende Organisation in dieser Industrie , den Metallarbeiterver -
band , zur Folge haben . Es gingen der Ortsverwaltung des Metall -
orbeiterverbondes im Laufe des Berichtsjahres 9 57 6 Mit¬

glieder oder 1 2 P r o z. ihres vorjährigen Mitgliederbestandes
verloren , so daß sie am Schluß des Berichtsjahres »och bS- iöll Mit¬

glieder , darunter 6828 weibliche Mitglieder und 3112 Lehrlinge
zählte . Wie katastrophal sich die Wirtschaftskrise auf die Bertiner

Metallindustrie ausgewirkt hat , darüber gibt ein Zahlcnverglcich im

Rechenschaftsbericht Aufschluß .

? n den VLAlI . - Betrieben waren am 1. Iuli 1929 noch ISZbZZ
Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt , und zwar fast ausnahms¬
los noch 48 Stunden in der Woche ; am 1. Oktober 19Z1 waren
es nur noch IIS 150 und am 1. März d. Z. bloß noch 91 S00 . die
aber im Durchschnitt nur ZZ Stunden in der Woche arbeiteten .
Bei voller 48stündiger Arbeitszeit hätten die BBMZ . - Betriebe
nur noch eine Beschäftigungsmöglichkeil für rund 63 000 Ar¬

beiter und Arbeiterinnen .

Die Zahl der in den VBMJ . - Betrieben Beschäftigten ist also
im Laufe von 2 % Jahren um rund die Hälfte , die Bcschäf -
tigungsmöglichkeit sogar um fast zwei Drittel zurückge -
gangen . Das ist der Erfolg der Politik des Lohnabbaues . Be -

rücksichtigt man diese Tatsache , dazu noch die im vorigen Jahr mit
besonderer Schärfe gegen den Metallarbeiterverband betriebene
Hetze der NGO . und schließlich auch die agitationshemmenden
Wirkungen der staatlichen Lohnabbaupolitik , dann muß
jeder objektive Kritiker zugeben , daß die Organisation der Berliner
Metallarbeiter im vorigen Jahr sich ausgezeichnet gehalten hat .

lieber die zahlreichen Lohn - und Tarifbewegungen

in den einzelnen Bronchen und Betrieben wird auf 206 Druckseiten
des Berichtes erschöpfend Auskunst gegeben . Insgesamt wurden
262 Lohn - und Rohmentarifbcwegungen geführt .
Davon hotten

29 einen vollen Erfolg . 172 einen Teilerfolg und 61 waren
erfolglos .

Allein diese summarische Angabc widerlegt die schwindelhaften Be -

hauptungcn der NGO. , der Metallarbeiterverband getraue sich nicht
mehr , in den jetzigen Krisenzeiten noch Kämpfe zu führen . Der
Metallarbeiteroerband kann allerdings mit der NGO . nicht kon¬
kurrieren hinsichtlich der Höhe des Prozentsatzes der verlorenen

Kämpfe . Bedauerlich ist die durch unbedingt notwendige Sparmaß -
nahmen erzwungene Schließung des vcrbandseigenen Licht -
s p i c l t h e a t c r s in der Linienstraße . Für die gewaltige sinan -
zicllc Leistungsfähigkeit der Organisation sind die Kasse nab -

s ch l ü s s c unumstößliche Beweise . So wurde Z. B. für die Haupt -
kasse an Beiträgen 2 366 122 M. vereinnahmt , an Unter -

stützungen aber wieder 2 956 691 M. ausgezahlt . Umgerechnet
auf den Kopf der Mitgliedschaft ergibt sich für das vorige Jahr

eine Veitrogseiniiahme van 34,56 M. pro Mitglied und Zahr ,
der eine Rückzahlung in Form von Unterstützungen in höhe von

29,91 M. pro Mitglied und Jahr gegenübersteht .

Was ober den Mitgliedern zurückfloß in Form von Verbesserungen
der Lohn - und Arbeitsverhältnisse , Abwehr von Verschlechterungen ,
Rechtsschutz usw . ist hier nicht berechnet . Der Bestand der Lokal -

kasse hat sich im Laufe des Berichtsjahres von 773 511 M. auf
661 364 M. veringert . Die Rcchtsjchutzabteilung klagte bei
den Gerichten fast 175 999 M. ein .

Der Rechenschaftsbericht der Berliner Ortsvcrwaltung des
Metallarbeitervcrbondcs für das Jahr 1931 ilt nicht rosig ; er ist ober
kein Konkursbericht geworden , wie es das reaktionär «

Unternehmertum gewünscht hätte . Diese Selbstbehauptung der Or -

ganisation wird freilich die RGO . , die niemand Rechenschaft über
ihre Strcikplciten und ihre Kossenebbe ablegt , nicht daran hindern ,
den Metallarbeitcrverband verantwortlich zu machen für die zur
Krise des ganzen kapitalistischen Systems ausgewachsene Weltwirt -
schastskrisc . Was aber wieder die Mitglieder des Deutschen Metall »
arbeiterverbandes nicht hindern wird , über diese unehrliche Kritik

zur Tagesordnung überzugehen .

Wirtschastsmort »!
Llngeheuerliche Schiedssprüche im Baugewerbe .

Die Beschwerde der Untcrnchmerprcsse , daß die Lohnpolitik des
Reichsarbeitsministcrs die Hoffnungen der Wirtschaft aus eine
größere Lohnbeweglichkeit enttäuscht habe , wird bei den Bau -
«rbeitern ein bitteres Lachen hervorrufen . Die Sonder -
schlichter , die voin Reichsarbeitsminister zur Neuregelung
her Bouarbeiterlöhne eingesetzt worden sind , befolgen
prompt die Parole des Ministers für den Abbau der
/,B i n n e n in a r k t l ö h it e". Alle von den Arbeitervertretcrn gegen
den Lohnabbon vorgebrachten Argumente stoßen aus taube Ohren .
Infolgedessen ist der Abbau in allen Bezirken gleich katastrophal .

Die bisher für das Baugewerbe vorliegenden Schiedssprüche
sprechen einen Lohnabbau bis zu 24,2 P r o z. ans ! In
einem einzigen Lohngebiet beträgt der Lohnabbau „ nur " 11,7 Proz .
Im Freistaat Brauns chweig beträgt nach dem Schiedsspruch
der Spitzenlohn für Facharbeiter 93 Ps . Es geht herunter in Lohn -
klaffe V bis aus 62 Ps . Der Tiesbauarbeiterlohn bewegt sich
zwischen 68 und 46 Pf . , worauf angesichts der Propaganda für den
„ freiwilligen Arbeitsdienst " besonders aufmerksam ge -
macht werden muß , weil dieser ja auch mit den „ hohen Bauarbeiter -
lohnen " gerechtfertigt werden soll .

In Bayern ist der Maurerlohn um 16,5 Proz . abgebaut worden .
in der Lohnklaffe I sogar um 19 Proz . Stundenlöhne über 1 Mark
gibt es in Bayern nicht mehr . In der Lohnklasse I ( Mittelstädte )
werden sür Maurer 85 Pf . pro Stunde gezahlt . Für alle übrigen
Bauarbeiterkategorien bewegt sich in Bayern der Lohnabbau
zwischen 29,8 und 15,5 Proz . Im Bezirk Nordwe st deutsch -
l a n d werden in der Lohnklasse I ( Stadt Hannover ) ciiffchlicßlich
Perkehrszulage an Facharbeiter nur noch 95 Pf . und an Tiesbau -
Arbeiter 79 Pf . pro Stunde gezahlt . In den übrigen Lohnklalsen
bewegen sich die Facharbeiterlöhne zwischen 9 » und 57 Pf . , der Ties -
bauarbeiterlohn zwischen 65 und 47 Pf . Der Schiedsspruch sür
Württemberg senkt die Löhne in der höchsten Ortsklasse um
23 auf 92 Pf . , was einem Abbau von 29 Proz . cntspriäst ; in den

niedrigeren Lohnkloffcn wird der Lohn um 19,6 und um 12 Proz .
gesenkt ; das macht im letzteren Fall einen Stundenlohn von 66 Ps .
aus . Tiefbauorbeiter erhalten in der höchsten Klasse 79 Pf . , in
der untersten 51 Ps .

In O b e r s ch l e s i c n sollen Facharbeiter in der
höchsten Lohnklasse 71 Ps. , in der untersten 58 Pi . erhalten !
Tiejbauarbciler erhalten «inen Stundenlohn von 44 bis 38 Pf . !
Der Abbau bewegt sich zwischen 15,9 und 11,7 Proz . Im Lohn -
gebiet Kassel wurde der Facharbeiterlohn in der obersten Lohn -
klaffe um 14,3 Proz . gesenkt , das macht 15 bis 18 Pf . pro Stunde .
In den übrigen Lohnklossen beträgt der Abbau 17,3 bis 29 Proz .

Aehnlich wie in diesen Stichproben steht es mit dem Abbau

auch in den übrigen Lohngebieten . Bei den Bauunternehmern in
P o in m e r n scheint sich der dort grassierende N a z i g e i st be¬
sonders auszuwirken . Sie liehen einjach selbscherrlich verkünden ,
daß vom 2. Mai an nur noch die von ihnen diktierten

Löhne Geltung haben . In Groß - Stettin wollten die Unternehmer
den Maurern nur noch 81 Pf . Stundenlohn bezahlen , d. h. den

Lohn um 2 5 Proz . abbauen . Heil Hitler ! In den

übrigen Lohnklassen sollen nur noch 69 und 56 Pf . pro Stunde

gezahlt werden , Tiefbauarbeiterlöhne sollen nach dem Diktat der

Unternehmer zwischen 56 und 39 Pf . liegen .

In den meisten Bezirken sind die neuen erheblich abgebauten
Löhne als erstmalig zum 31 . Oktober d. I . kündbar
erklärt . Der Zweck dieses Termins ist , den Neuabschluß der Tarif -

oerträge in die für die Bauarbeiter ungünstigst « Jahreszeit zu ver -

legen und damit den Abschluß überhaupt zu verhindern .

Diese Schiedssprüche sind nicht nur eine unerhört « Heraus -
fordern ng der gesamten Arbeiterschast . Sie sind
direkt der Mord der W i r t s ch a s t und die Erdrosselung der

öfsentlichen Finanzen . Gegen sie muß mit der letzten Energie Front

gemacht werden !

Gtegerwald in Llngnade .
Weil er nicht ganz so will , wie Hitlers Geldgeber .

Bei den „ W i r t s cha s t s f ü h re rn " herrscht schlechte Laune .
Sie kommt in der Rechtspresse , vor allem in Blättern vom Schlage
der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " , bereits sehr drastisch zum
Ausdruck . Der R c i ch s a r b c i t s ni i n i st c r ist den Herrschaften
verdächtig . Sie sind auf ihn schlecht zu sprechen . Sie sprechen von
einer „ Schwenkung " Stegerwalds und fragen ihn grimmig
und drohend : „ Wieder aktive Sozialpolitik ? " Noch ist der Ton , in
dem sich der Zorn Luft macht , verhältnismäßig ruhig , allein im

Hintergrund hört man schon die Faust auf den Tisch knallen .
Was ist geschehen ? Warum ist der Reichsarbeitsminister Plötz -

lich in Ungnade gefallen ? Was hat er getan ? Einstweilen noch gar
nichts . Aber es sieht so aus , als wolle er etwas tun . Und das ist
für das Unternehmertum Grund genug zu Mißtrauen . Der Reichs -
orbeitsminister versucht , einige Dinge inz Lot zu bringen , die
l ä n g st in Ordnung hätten gebracht werden müssen . Seine Pläne

zur Arbeitszeitverkürzung , zur Arbeitsbeschaffung , zur Erhaltung
der Sozialversicherung , zur Neufinanzierung der Arbeitslosen -

Versicherung und sein — Versprechen , daß mit dem allgemeinen
Lohnabbau nun wirklich und definitiv Schluß sein müsse — , all das

ist für die Unternehmerpresse eine grauliche und abscheuliche
Aktioftät .

Diese Aktivität trägt lediglich bitterernsten Notwendigkeiten

Rechnung . Sie ist alles andere als ein Zugeständnis an die Gewerk -

schasten . Sie ist eine Selbstverständlichkeit . Solange der

Reichsarbeitsmiruster nur im Lohnabbau seine stärkste Aktivität

entfaltet hat . da war alles in Ordnung . Da war der Reichsarbeits -

minister der „ große Realpolitiker " und der „ kluge Soziatpolititer " .

Jetzt dagegen heißt es bei den Freunden von gestern , die Lohnpolitik
des Reichsarbeitsministers steuere mit vollen Segeln in einen ver -

schärften Staotssozialismus hinein . Statt der in Aussicht gestellten
„ Auflockerung " des Schlichtungswesens sei sogar mit einer „ Ver¬
steifung " der staatlichen Lohnamtspolitik zu rechnen . Di « Hofs -
nungen der Wirtschast aus eine größere „ Lohnbeweglichkeit " seien
emtäuscht worden . Mit Nachdruck betreibe das Reichsarbeits -
Ministerium die Einführung der V i c r z i g st u n d e n w o ch e und
das Verbot der Ueberarbeit . Offenbar sei Stegerwald jetzt
auch jener „unsachlichen " Einstellung verfallen , daß man angesichts
der Lage „ etwas tun " müsse . Das Ministerium wolle anscheinend
bei der Kombination von Arbeitsbeschaffung und Erwerbslosen -
fürsorge preußischen Anregungen folgen , die auf eine

Erhöhung der Beiträge und Bereitstellung eines Kapitalfonds zur
staatlichen Arbeitsbeschaffung hinauslaufen . In einer Zeit , wo alles

darauf ankomme , der „ Wirtschaft " wieder Vertrauen zur Politik zu
geben , erfolge ein Angriff aus die gesetzlichen llnternehnierkainmern
und die verblümte Aufforderung , sie möchten sich paritätisch umbilden .
Der einzige zuverlässige Gegner dieser Pläne sei im Kabinett der

allerdings in jeder Hinsicht unzulängliche Reichswirtschafts -
m i n i st c r gewesen .

Wie man sieht : Die Maulwürfe / die das Reichskabinett unter -

wühlen , sind zur Zeit eifrig bei der Arbeit , denn Hitlers Geld -

g e b e r wollen aufs Ganze gehen . Alles was wir in den letzten
Tagen an Angriffen gegen die Reichsregierung erlebt haben , sind
Tellaktionen eines Großangriffs der Arbeilerfeind « gegen die

Republik .

Achtung ! Bnchd- Ucker. tt . Bezirk ( Sachtorbeiter ) : Ausn- chinsmcise findet
die Bezirtsversammlnng diesmal am ßimme Ifaljttätag , vormittags 10 Uhr, statt .
Vortrag : St . Burkirzai „Hinter den Kulissen der Justiz . " Zahlreiches Er-
scheinen erwartet die Bezirksleitung .

Wieder Llnruhe auf den Arbeiisamiern .
Weil es der Sparkommissar wünscht .

In seinem denkwürdigen Gutachten über die Organisation der

Arbeitsämter hat der R e i ch s s p a r k o m m i s s a r festgestellt , daß

Vorauszahlungen für W o ch e n f e i e r t a g e , o » denen

sonst Ilnterftütziing gezahlt wird , Zinsverlust kosten . Er schlug des -

halb vor , daß z. B. statt der Zahlung am H i m m e l f a h r t s l a q e

die Zahlung nicht , wie bisher , eine Woche früher , sondern nur ein

bis zwei Tage früher erfolgen dürfe .
Die Bllrokrotie der Reichsaifftolt hat auch diesen unsinnigen

Wunsch des Sparkommissars ohne Kenntnis der Praxis und ohne

Befiogung der Praktiker erfüllt und angeordnet , daß auf den Ar -

beitsämtern entsprechend zu verfahren sei. Am Himmelfahrtstag ,

Pfingstsonnabend und Pfingstmontag wird nicht gezahlt , vtatt nun

den Arbeitslosen , die am Donnerstag , Sonnabend und Montag ihre

Unterstützung erhalten , ain Donnerstag , Sonnabend und Montag
der vorhergehenden Woche für zwei Wochen Unterstützung auszn -

zahlen , wird der vorhergehende Zahltag damit belastet . Die Folge

ist ein heilloses Durcheinander auf den Arbeitsämtern . Um im

Höchstfall 299 Mark Zinsen zu sparen , werden sämtliche Ar -

beitsämter durchcinondergewirbelt , die Angestellten werden wahr -

scheinlich Ueberstundcn machen müssen , die Arbeitslosen warten

stundenlang auf ihre paar Psennigc . Der Endcrjolg wird nichts wei -

ter sein als Verärgerung und Unruhe .
Die verantwortlichen Stellen in der Reichsanstalt sollten sich

einmal die Auswirkungen ihrer Anordnungen auch in der Praxis

ansehen . Warum kommen die Herren jetzt nicht in die Zahlkaffen

und in die Aernter , um sich von der Unhoitbarkeit solcher „ Erspar -

nissc " zu überzeugen ?

Einstimmig abgelehnt .
Llm die Löhne in der Herrenkonfektion .

Die im Bekleidungsarbeiterverband organisierten Arbeiter und

Arbeiterinnen der Berliner H e r r e n k o n j e k t i o n nahmen

gestern abend zu dem Schiedsspruch des Reichsarbeits -

Ministeriums Stellung , der ganz erhebliche V c r j ch l c ch t c r u n -

gen des bisherigen Reichsmantel - und Reichslohntarifs sür die

Herrenkonfektion enthält . Der Schiedsspruch sieht zwar , wie im

„ Vorwärts " bereits ausführlich mitgeteilt , keinen direkten Ab -

bau der Löhne vor , dafür ober durch die Beseitigung oder Ah .

ändernng dieser Tarifbestimmungen einen „kalten " Lohnabbau .
Der materielle Verlust , den der Schiedsspruch den . Konfektions -

orbeitern und - arbeiterinnen bringen will , ist nicht nur für den ein -

zelnen Tarifort , sondern auch sür die einzelne Serie schwer fcststell -
bar . Die Beseitigung der Bezahlung für viele Nebenarbeiten bc <

deutet z. B. beim Sacco einen Abbau von ungefähr 9 bis 13 Proz .
des Verdienstes , bei der Hose von rund 8 bis 12 Proz . und bei der

Weste von 4 bis 12 Pro . ; . , wozu noch ein Abbau auf verschiedenen
anderen Umwegen kommt . Der Schiedsspruch bringt jedenfalls den

Unternehmern der Herrenkonfektion zum erheblichen Teil die

„ Tarifauflockerun g" . nach der sie schon seit Monaten schreien .
Genosse K u tz e b a ch empfahl den Versammelten nach einem

ausführlichen Bericht über den bisherigen Verlauf der Tarif -

bewegung die Ablehnung des Schiedsspruchs . Eindringlich er -

mahnte er die Mitglieder , das schlechte Organisationsverhältnis in
der Herrenkonfektion , auf das die Unternehmer während der Ver -

Handlungen mit nicht mißzuverftehender Ironie angespielt hoben ,

zu beseitigen .
In der Disk " ssion kam nicht nur eine starke Erregung über

diesen Abbauschiedsspruch zum Ausdruck , sondern eine noch viel
größere Empörung über den unentwegten Rückwärtskurs des
R e i ch s a r b c i t s m i n i st c r s in der Lohnpolitik .

Wenn fierr Stegerwald nur eine Viertelstunde der Debatte in

dieser Bekleidungsarbeiterversammlung hätte lauschen können , würde
ihm vielleicht bewußt geworden sein , welche verhaltene Wut sich
hinter der politischen Disziplin der freigewerkschastlichcn und sozial¬
demokratischen Arbeiterschast verbirgt . Die Versammlung lehnte
den Schiedsspruch nach längerer Diskussion einmütig ab .

Litauen verweigert Koalitionsrecht .
Wie uns von der Internationalen Transportarbeffer - Föderation

( JIF . ) mitgeteilt wird , mußte kürzlich einer ihrer Sekretäre in Li -
tauen feststellen , daß dem dortigen Eisenba h « personal so-
wie sämtlichen in öffentlichen Betrieben beschäftigten
Bediensteten , im Widerspruch zu den Bestimmungen des von
der litauischen Regierung unterzeichneten Friedensvertrages
und der Landesgeseggcbung das Recht genommen worden ist ,
eigene Gewerkschaften nach ihrem Sinne ins Leben zu
rufen . Dieses Rechtes wurden sie bei Errichtung der Dik »
t a t u r durch ein Sonderverbot beraubt , welches heute noch in
Kraft ist .

Die litauische Regierung wird nach Ansicht der JTF . zuerst
ihren eigenen oftiziellen Versprechungen und Verpflichtungen nach -
kommen müssen , bevor sie ihre oenneintlichen Ansprüche z. B. hin -
sichtlich Memels gellend machen kann .

Der Vertreter der JTF . Hot auf seiner Reise von einem be -
stimmten Lande aus , weil in Litauen noch stets die Kriegs -
zensur herrscht , die Internationale Zlrbeitskonfe -
renz in Genf auf den Wortbruch der litauischen Regierung beziig -
lich Gewährung des . Koalitionsrechtes aufmerksam gemacht .

0sZuqendfffuppe
des Zentralverbandes der Angestellten

Heule . Miltwock . finben folgende Veeanssaltungen statt : Mai- Trell -
fal >rt aller Berliner Zugcnbbezirle in RubersSori . - Ztöpenid : Iugenb .

beim Vahlunker vir . lä lKasanstalt am Bahnhof Köpeniv ». Bortrag : „Vie
Gewertschafisbewegung in Snglanb . " Referent : llamni . — PoisdaM ' Rowamcs :
Iugenbherderge Nowawes . Gruppenausfprachc : „ Wie gestalten wir unsere
Sommerarbeit aus ? "

»�reie Gewerkfchafts - Iugend Nerlin
Heute , MittVod ) . 4. Mai 1962, um inu Uhr, tagen die Gruppen : Süd -
wcsten : Jugendheim Porckstr . 11 ( Fabrikgebäude Heimbesprechung ,
Kampfliederabend , Berbandsbudikontrolle . - Schoneberg : Jugendheim

Hauptftr . 1' , ( Gartenhaus ) . Heimbesprechung , Berbandsbuchkontrolle , Kartell -
und Kompaßlesen . — Epandau - Reustadi : Jugendheim Lindcnuser l. Nachtfahrt
nach Meißnershof . — Rordring : Jugendheim Sonnenburaer Str . 29. Wir
machen Himmelfahrt . — Weißen. sce : Jugendheim Weißensee , Parkstr . 39. Heim-
besprechung . Verbandobuch und Heimausweis sind mitzubringen . — Ärns -
walder Platz : Jugendheim Nastenburger Str . 14. Heimbesprechung . Ausspraäie
über die Pfingstfahrt . — Neukölln : Jugendheim Bergsir . 29 (Hof) . Heim-
besprechung . Berbandsbuchkontrolle . Wir singen Kampflieder . - - Flughafen :
Jugendheim Flughafcnstr . K5 ( U- Bahn Boddinstraße ) . Hcil�bcsprechung . Ver-
bandsbuchkontrolle . — Humboldt : Jugendheim Graun - . Ecke Lorginastraße .
Heimbesprechung . Wir lernen neue Lieder . — Perba , ldsbuchkontrolle . — Schiller -
park : Jugendheim Schule Schöningstr . 17. Heimbcsprechung . — Tegel : Jugend -
hcim Tegel , Schöneberger Str . 4. Heimbesprechung . — Banmschulenweg :
Jugendheim Baumschulenmeg , Ernststr . 16. Heimbesprechung . Perbandsbuch -
kontrolle . — Wir spielen ab 18 Uhr : Rordkrcis : Spvrtplaß Schillervork . —
Iugendgrnppe des Gesamtverbandes . Fachgruppe Kommunalbetricbc . Himmel -
fahrtsfahrt zu Nurmi . Treffpunkt 19' -. Uhr am Bahnhof Stralau - Rummels -
bürg ( Eingang Sonntagstraße ) .
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Lerlin am Lncle semer Kratt .
lTrohe Redte des Stadtkämmerers — I Million Berliner werden aus öffentlichen

Mitteln unterstützt — Die Verantwortung des Reiches .
JTtif einer groh angelegten . lcit >cnsci ) astlich vorgetrogenen Rede

Hot gestern Skodtkömmcrer Bruno Asch den Ztadthillishallsplon
der Rcich�hauptstadt sür IgZZ im SIa ! >lporlainent eingebracht . Die
klaren , überzeugenden Darlegungen des Kämmerers fanden die ge¬
spannteste Aufmerksamkeit des übervollen Hauses .

Trotz dauernd anwachsender wohlsahrlslaslcn , trotz Steucr -
rürkgängen und neuer Ungerechtigkeiten des Finanzausgleichs ist es
im lchtcn Jahr gelungen , eine Erhöhung der Gesamlvcrschuldung
der Stadt und ihrer Gejellsä , asten zu vermeiden und das Defizit
des Zohres 1931 um ungefähr b0 Millionen Mark herab z u -
drucken . Das wurde erreicht durch rechtzeitig und ziclbcwuszt
durchgesührte Mohnahmen , die allerdings bis an die Grenze des
Erträgl ' . chen gingen . Mahnahmen , deren Auswirkungen jeder Ber¬
liner zu spuren bekam , durch die aber die Erfüllung der dringendsten
Bcrpslichtungen gegenüber den h i l f s b e d ü r s t i g c n. den Arbeit¬
nehmern und den Gläubigern überhaupt erst möglich war .

Mit dieser unerhörten Krastanslrengung Hot Berlin bewiesen ,
dah alles getan worden ist , um aus eigener ft r a s t der sich
erschreckend austürmenden Schwierigkeiten Herr zu werden . Der
neue Haushaltsplan zeigt , dah die Auswirkungen einer noch nie
dagewesenen Krise der Weltwirtschaft sür das größte deutsche Ge -
meinwescn so ungeheuerlich sind , dah eine Beivältigung der Wider¬
slände mit eigenen Mitteln unmöglich ist . Alle deutschen Gemeinden
besinde » sich in der gleichen Lage , aber der Kämmerer konnte
gestern zahlenmohig belegen , in wie hohem Mahe Berlin stärker
als andere Städte von der Welle dcr Tkot ergrissen ist . In
Berlin werden zur Zeit über eine Million Mensche » , dos sind mehr
als ein viertel der gesamten Bevölkerung , aus öffentlichen
Mitteln unterhalten . Aus lausend Einwohner kommen bö . 6 Wohl -

sahrtserwcrbslosc , während der Reichsdurchschnitt 34 Personen , und
der Durchschnitt im Lande preuhen 3b,5 Personen beträgt . Berlin

liegt also mit der Zahl der Wohlfahrtscrwerbslosen rund 89 proz .
über dem preußischen Durchschnitt !

Gegen Schluh der Rede , in deren verlauf vorwihige Zwischen -
rnscr rhetorisch meisterhaft abgefertigt wurden , kam Asch auch aus
die Unterredung zu sprechen , die der O b e r b ü r g e r m c i st c r und
der Stadlkämmerer mit dem Reichskanzler halten . Als der
Redner erklärte , daß der Reichskanzler die Rolwendigkeit einer

unverzüglichen ' Aktion anerkannt chabc , ertönte Lachen bei Koni -

. uiumsten und Jüil io na Ij oziali ifciu JDps . Dflunca , hicll itach vn , als
der Kämmerer mit erhobener Stimme ausrief , dah der Magistrat
Berlin sich mit der Reichsregierung in dem Bestreben einig wisse ,
vor ollem die Währung stabil zu erhallen . Asch schloß mit der

Feststellung , dah olles getan werde , um die Verwaltung der Stadt

Berlin ordentlich , sparsam und sauber gejährt zu sehen .

Trotz der Rotzcit sei durch die geleistete Arbeit die Grundlage zu
einem künstigen Ausbau , an den wir trotz des Dunkels der

Gegenwart glauben wollen , geschossen worden . Aeber die Möglichkeit
und die unabsehbaren Folgen eines Zusammenbruches der

deutschen Gemeinden sei die Regierung des Reichesj
genauestens orientiert . In vollem Umfange trage des -

halb das Reich die Verantwortung für die Zu¬

kunft der deutschen Gemeinden .

Aschs große Ctatrede .
Die Schwierigkeit der innerdeutschen Lage , so führte der

S l a d l k ä m in c r c r bei seiner großen E t a t r e d e aus , wird am

deutlichsten gekennzeichnet durch die erschütternden Ziffern
des wirtschaftlichen Abstiegs , unter dem Berlin ganz besonders
zu leiden Hat . In Deutschland beträgt die Zahl der arbeitsuchenden
Erwerbslosen gegenwärtig (5 0Z4 000 . Die öffentlichen Einkünfte
aus Steuern , Zöllen und Abgaben aber sinken von Quartal zu
Quartal . Die Erzeugung an Produktionsgütern ist von 1S29 bis

zum März 1932 um nahezu 50 Proz . gesunken , d. h. sie ist aus den
Stand von 1898 zurückgeworfen . In diesem trostlosen Wirtschaft -
lichcn Rahmen vollzieht sich die Berliner Haushaltführung .

Der legte Haushaltsplan für Berlin schloß mit einem Fehl »
betrage von 07 Millionen ab , wozu noch eh , Fehlbetrag aus
dem Jahre 1930 von rund 65 Millionen kam . Die Hälfte dieses
legtgcnannten Fehlbetrages mußte kassenmäßig im Jahre 1931 ab -

gedeckt werden . Dazu kam ein Kassenbedarf in der außerordentlichen
Stadtverwaltung mit etwa 50 Millionen Mark , so daß insgesamt
niil einer Geldbeschaffung von rund 150 Millionen Mark gerechnet
werden mußte . Die in Aussicht genommenen jtrediltransaktionen

scheiterten , so daß die Stadt in Verbindung mit den Rotverordnungs -
maßnahmen der Reichs - und Staatsregicrung zu einer in der Gc -

schichte der Stadt Berlin kaum gekannten Einschränkung auf
allen Gebieten der städtischen Verwaltung kam . Es gelang zwar ,
das allgemeine Defizit durch diese Einschränkungen herabzumindern ,
doch war die kossenmäßige Bewältigung dieser Aufgabe äußerst
schwierig .

Wit besonderer Betonung konnte der Kämmerer seftslcllcn , daß
es im vergangenen Jahre gelungen ist , de » Haushall der Stadt
Berlin ohne eine Erhöhung der Gefamtverschuldung der Stadl

durchzusührrn . Das Desizit konnte lroß der ungeheuren Finanz -
nol um 60 INillionen wark herobgcmindcrl werden .

Wesentlich trüber als die schon unerfreuliche Haushaltslage im Jahre
1931 war , sind aber die Aussichten sür das laufende Geschäftsjahr .
Die Zahl der Wohlfahrtscrmerbslofcn , die allein der Stadt zur Last

fallen , steigerte sich sortgcscßt . Am 1. April 1931 hatte die Stadt
140 900 WoHiiaHrtserwerbsloie zu betreuen . Ein halbes Jahr später
waren es 184 000 , am 1. Januar 1932 220 000 und zu Beginn des
neuen Haushaltsjahres 265 000 . Für das Zahr 1932 rechnet der
Kämmerer mit einem Iahrcsdurchschnilt von 300 000 Wohlfahrts -
crwcrbloscn . d. h. für ihre Unterhaltung ist eine Mehrbelastung bei
den gegenwärtigen Fürsorgesätzcn von über 7. 5 Millionen Mark zu
erwarten . Berücksichtigt man die von der ' Arbeitslosenversicherung ,

� der Krisenfürs arg « und die von der Stadt ' gegenwärtig betreuten

| Familien in einer Gesamtzufammenstellung ,

so werden gegenwärtig 1 112 000 Personen , d. h. über ein
Viertel der Berliner Bevölkerung , aus ösfentlichcn witleln

unterhalten .

Daß bei dieser Entwicklung der Wirtschaftslage die Steuere in -

gange ständig zurückgehen , ist nur zu verständlich . Der neue Etat
rechnet mit einem Steueraufkommen von 408 Millionen Mark . Not -

wendig wären 498 Millionen Mark . Dieser Einnahmerückgang ist
nicht nur durch die Wirtschaftsentwicklung bedingt : er wird noch
verschärft durch Eingriffe der Reichs - und Staatsregicrung . So

schädigt beispielsweise die Herabsetzung der B i e r st c u e r die Stadt
Berlin um 6 Millionen Mark , und auch der preußische Finanz - und

Lastcnausgleich bringt noch erhebliche Verschlechterungen !

Rigoros wurde gespart
Die Deckung der Ausfälle an einmaligen Einnahmen , Steuern

und sonstigen Einkünften ist im gegenwärtigen Etat nur durch die

schwer st wiegenden Eingriffe auf der Ausgabcnseite ge -
lungen . Die Ausgaben der Bauverwaltung sind von 49,7 am
33,8 Millionen herabgesetzt worden , die Schulverwaltun g hat
ihrer , Etnt van 154,9 ans 109 Millionen herabsetzen müssen , für
Kunst und Wissenschaft gibt die Stadt statt 8,4 nur noch 5 Millionen
aus . Der Hanshalt des Fürsorgewesens ohne die Hilfe für

Wohlfahrtserwerbslose ist van 237,4 ans 211,3 Millionen herabgesetzt
worden , dos Gesundheitswesen hat sich eine Kürzung seines

Doppelraubmord in Moabit .
Hausbesitzerehepaar erschlagen . - Ein grauenhaftes Verbrechen .

Seit den gestrigen frühen Ltactzmittagsstunden ist die

ÄRordkommisston des Berliner Polizeipräsidiums mit
der Aufklärung eines furchtbaren Verbrechens befehäf -
tigt , dessen grauenhafte Ausführung Eintsctzen erregen
muß . Die Qpfcr sind der « stjährige Hausbesitzer Fritz
Baars und seine V8 Fahre alte Frau Fda , die nnt

furchtbaren Verletzungen in ihrer Wohnung in der
E r n s in u s st raste 5 in Moabit erschlagen auf¬
gefunden Isturdtn . Cffensichtlich liegt Raubmord bor .

. . Düe. Beholtchsi « infder Wschumg amrem durchwühlt , und - ui,,n
geht zweifellos ' nicht fehl in der Annahme , daß es die Täler ans - die
zum Monatsersten eingegangenen Mieten abgesehen haben . Bisher
schlt von den Raubmördern , die mit einer beispiellosen Bestialität die
beiden Menschenleben ausgelöscht haben , jede Spur . Alsbald nach
Bekanntwerden des Verbrechens , das wie ein Lauffeuer die Gegend
durcheilte , erschien der Leiter der Berliner Kriminalpolizei , Krimi -
naldircktor Scholz , Kriminalrat G c n n a t und die Kommissare
Zapfe und G r o ßch e k am Tatort , nin die ersten notwendigen
Feststelluirgcn zu machen .

Wie die Tat geschah .
Baars ist von Beruf Malermeister , das Mietshaus in

der Erasmnsftrahe 5, in dem er auch seil vielen Jahren wohnt , ist
sein Eigentum . Im ersten Stockwerk hatten die allen Leute eine vier -

zimmrige Wohnung . Bon einem langgestreckten Korridor gehen die

Zimmer und die Küche ab . Am Montagabend klopfte eine Mieterin

an die Wohnungstür des Hauswirts , um Miete zu bezahlen . - Sonder -

barerweiie wurde ihr nicht geöffnet , und in der Annahme , daß die

alten Leute vielleicht schon frühzeitig schlafen gegangen seien , cnt -

fcrnte sich die Fran wieder . Als am Dienstag gegen 14 Uhr dieselbe
Mieterin wieder keinen Einlaß bei Baars fand , schöpfte sie ' Verdacht
und benachrichtigte den Portier . Der Mann stellte von der Straße
e ' ne Leiter an die Haussront und kletterte nach oben . Dort bat sich
dem Portier ein grausiger Anblick . Am Eingang zu einem kleinen

Zimmer , das Paars als Büro eingerichtet hatte , sah der Portier den

Eigentümer in einer großen Blutlache liegen . In aller Eile wurde

das zuständige Polizeirevier benachrichtigt . Die Beamten verschaff¬
ten sich gewaltsam Einlaß in die Wohnung , und was sie dorr ent¬

deckten , mußte selbst abgehärteten Männern das Blut in den Adern

erstarren lassen . Der greise Hauseigentümer lag am Eingang des

Zimmers , unmittelbar neben dem Telephon , dessen Leitung durch -

schnitten war , mit zertrümmertem Schädel . Di « Schläge müssen mit

ungeheurer Wucht geführt sein . Das Gehirn ist an vielen

Stellen freigelegt , der Fußboden und die Wände waren über und

über mit Blut bespritzt . Rur wenige Meter weiter hatten die Mörder

ihr zweites Opfer , die 68 Jahre alt « grau ebenfalls erschlagen . Der

Kops war mchrsach gespalten , die eine Gcsichtshälste durch einen

Bcilhicb abgetrennt . Außerdem wies die ein « Schulter der Ermorde -

ten furchtbare Beilhicbe auf . Die Mörder müssen sich — es ist bei

nahe kaum anders denkbar — in einem wahren B l u t r a u s ch

befunden haben . Wie wild haben sie auf die alten , wehrlosen Leute

eingeschlagen . Auch in der Küche wieder das gleiche Bild : überall

starke Blutspriger , die Fußboden und Wände bedecken .

Die Nachforschungen der Polizei .

Inzwischen hat die Mardkommission folgendes festgestellt : Der

Greis hatte im Jahre 1884 ein M a l e r e i g c s ch ü f t gegründet ,
die »: vor drei ' Jahren aufgeköst iind sich zur Ruhe gesetzt . Er l>c-

'
wohnte ' mik' seiirer Frau eine Vierzim ' nicrwohnung im ersten St�ck .

Während der alte Mann in der ganze » Gegend als sehr ge - mii t-
I i ch geschildert wurde » nd großes Ansehen genoß , verlautet die

Fama über Frau B. , daß sie insalge ihrer Genauigkeit häufig
mit den Mietern in Streit gekommen war . In dem Hanse wohnen
36 Parteien . Viele Familien sind arbeitslos , können teils
keine Miete zahle », teils sie erst am 6. , 7. oder 8. des Monats

hinterlegen . Zum jetzigen Monatswechscl hatte der Hauswart ver¬

schiedene Mieten selbst eingezogen oder von seinen Mietern über -

bracht bekommen . Die Maimiete war aber längst nicht vollzählig
beisammen .

Die Mieter des Hauses waren in dem Glauben , daß die Wirts -
leiste bei dem schönen Weiter am Montag in den Vormittagsstunden
spazieren gegangen seien . So waren sie dann um 3, um 4. 5 und
6 Uhr wieder gekommen . Man nimmt an , daß der Hauswirt selber
seinen Mördern die Tür geöffnet hat , zumal eine Nachbarin
gehört haben will , daß die Tür bei Baars zwischen 6 und 6 Uhr
einmal gegangen wäre . Als die Beamten das Zimmer näher be¬
sichtigten , entdecklen sie. daß die Telephonlcitnng durchschnitten war .
Wahrscheinlich wollte der alte Mann noch schnell an den Apparat
stürzen und das Ueberfallkominando alarmieren . Gleich daraus muß
er ober die furchtbaren Axthiebc bekommen haben . Der Befund in
der Wohnung deutet darauf hin , daß das Grcisenpaar sich zu einem

Spaziergang zurechtgemacht hatte .

4000 Mark Belohnung .
Der Berliner Polizeipräsident hol sür die Ausklärung des Ver¬

brechens und für hinweise ans dem Publikum , die zur Festnahme
des Täters fuhren , eine Belohnung von 1000 wark

ausgesetzt .

Oer Lleberfall in der Scheffelstraße .

Zur Aufklärung des schweren Ueberfnlls in der Schefselslraße in

Lichtenberg sind — wie wir erfahren — 400 M. Belohnung
ausgesetzt worden . 150 M. davon gellen sur die Aufklärung des
Raubes , 250 für die Wiederherbeischaffung der geraubten Miet -

gclder in 5) öhe von fast 4000 M.

kennzeichnen die neue ,
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Dank unserer neu geschaffenen luftdichten
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Grofjfeuer in Düsseldorf .
Eine Frau getötet� mehrere Verletzte geborgen .

von 125,2 auf 92,1 Millionen gefallen lassen müssen , unb in
ber Finanzverwaltung ist man von ISS Millionei , auf
158,7 Millionen heruntergegangen . Damit sind Eingriffe in das
Vcrwaltungsgefüge und in den Tätigkeitsbereich der Stadt von
drückendster Härte herbeigeführt . Troh aller dieser rigorosen Spar -
mastnahmen ist es nicht gelungen , eine Deckung für den Bedarf der
Wohlfahrtserwerbslosensursorge herbeizuführen . Das im Haushalts -
plan sich ergebende Defizit von 113 Millionen Mark ist der
Betrag , der der Stadt allein zur Erfüllung ihrer Fürsorgepflicht
gegenüber den Erwerbslosen fehlt .

Diese erschreckenden Zisscrn zeigen , daß Berlin
ebenso ivic die Mchrzahl der übrigen deutschen
« tndtc nicht mehr in der Lage ist , aus eigener

Kraft in diesem Jahre durchzukommen ?

Hier muß die Hilfe vom Reich einseizen , an das der Kämmerer
leidenichaitlich appellierte . Die unerhörten Anstrengungen , die die
Stadt Berlin machte , um aus eigener Sraft Herr der fürchterlichen
Rat zu werden , berechtigen Berlin ganz besonders zu diesem Hilferuf .
Kcnosse Asch betonte dabei , daß die Stadtverwaltung mit der
Reichsregierung der Auffassung ist , daß bei allen notwendigen
Maßnahmen die

Erhaltung der stabilen Währung

im Vordergrund der Erwägungen stehen muß , und daß alle Opfer .
die der Bevölkerung zugemutet werden , erträglicher find als
das Unglück einer n e u e n I n f l a t i o n. Der Magistrat vcr -
tritt diese Auffassung nicht nur grundsätzlich , sondern auch aus einem
unmittelbaren Interesse der Stadt heraus , deren Verpflichtungen
fast restlos auf G o l d und Valuta laufen .

Das Reich hat unzweifelhaft die Pflicht , soweit es nicht in
allernächster Zeit gelingt , neue Beschäftigungsmöglichkcilen für die
Erwerbslosen zu finden , die finanziellen Belastungen der Gemeinden
auf neue Grundlagen zu stellen . Der Reichskanzler sowohl
wie der preußische Jnnenministcr haben in Besprechungen mit dem
Oberbürgermeister Dr . S a h m und mit dem Kämmerer ihre B e -
reitwilligkeit zur Hilfe ausgesprochen und die Notwendigkeit
einer unverzüglichen Aktion anerkannt . ' Allerdings haben die beut -
sehen Städte , und ganz besonders Berlin , nicht das Empfinden , daß
il >re berechtigten Forderungen mit dem gleichen Entgegenkommen
behandelt wurden , wie dies gegenüber notleidenden Wirtschafts -
g r u p p c n geschehen ist . Berlin werde , so schloß der Kämmerer ,
wie in der Vergangenheit , so auch in der Zukunft , alles aufbieten ,
um aus eigener Kraft die sich auftürmenden Schwierigkeiten zu
bewältigen . Die Verantwortung für olle etwa eintretenden
Konsequenzen trägt jetzt jedoch �da- Reich , das über die Gefahr ,
die für die gesamte deutsche Selbstverwaltung besteht , genauestens
unterrichtet ist . Die Rede wurde von der Mitte des Hauses und den
Sozialdemokraten mit großem Beifall ausgenommen .

Die Kommunisten und die Nationalsozialisten hatten während
der Rede des Kämmerers , die mit ihren erschreckenden Zahlen die
ganze Notlage der deutschen Städte und ihrer Bevölkerung
darlegte , nichts Besseres zu tun , als zu lärmen und dumme
Zwischenrufe zu machen . Als Genosse Asch seine Ausführungen
beendet hatte , sah sich der Vorsteher , Genosse Haß , gezwungen , die
Nationalsozialisten Engel , Treff und Lippert mehrmals
zur Ordnung zu rufen . Die erste Beratung des Haushaltsplanes
findet am kommenden Dienstag statt , dann wird der Etat an
den H a u s h a l t s a r! s f ch u h überwiesen werden .

Die Erledigung der anderen Punkte der Tagesordnung be -
fchäfligte die Stadtverordneten für den Rest der Sitzung . Es
standen nur kleinere Vorlagen zur Beratung , wobei die Abstimmun -
gen zumeist noch bis zur nächsten Sitzung vertagt wurden . Darunter
befand sich die Vorlage wegen der llebcrnahm « einer selbstschuld¬
nerischen Bürgschaft für die der Berliner Verkehrs - Aktiengesellschaft
gewährten Notstandsdarlchen für S ch n « l l b a h n b a u t e n iin
Betrage von zusammen 600 000 Mark und die . Herabsetzung des
Schulgeldes an den höheren Lehranstalten und Mittelschulen .

Heute Nuudfunkvortrag über Berlins Etat .

Stadtkäinmerer 2l s ch spricht über den neuen Etat von
Berlin heute um 19 Uhr , im Programm der Aktuellen
Abtcilun vor dem Mikrophon des Berliner Senders .

himmelfohrlslag im Zoo . Am Donnerstag , 5. d. M. . dem
Himmelfahrtstag , kostet der Eintritt in den Zoologischen Garten
wie an Sonntagen 1 M. für Erwachsene und 50 Pf . für Kinder
unter 10 Jahren : ebenso im Aquarium . Am Nachmittag . 4 Uhr ,
konzertiert die Rüdersdorfer Bergkapelle in ihren
Knappcntrachten unter Leitung des Dirigenten Hermann Papen .

Aus dem Russischen übertragen von Werner Bergengruen .

( Schluß . )
Er sieht alle seine Zuhörer an , als erwarte er eine Ant -

p. mrt , aber keiner sagt etwas . Ein älterer Soldat , einer von
Iren unlängst eingetroffenen Reservisten , bemerkt :

„ Hm . . . na ja . So ein Gesetz gibt es natürlich nicht .
Und wenn man auch so was aufschreiben möchte , alle
werden doch nicht immer einträchtig sein . Nein . Krieg wird

ivohl immer sein . Schließlich , na ' . . . am Krieg ist doch
immer jemand interessiert . "

Der Freiwillige fängt wieder an :
„ Und wißt ihr , da ist also noch etwas . ? ch bin aus

einer recht gläubigen Familie . Meine Eltern sind religiös .
Und ich selbst bin auch immer zur Kirche gegangen , habe das

Kreuz geküßt , mich aufs Abendmahl vorbereitet , alles , wie
man das so macht . Und ich habe nie weiter darüber naä ) -
gedacht . Aber jetzt denke ich darüber nach . Immer wieder
tue ich das . "

Er springt wieder auf .
„ Warum tut denn die oberste Geistlichkeit den Mund

nicht auf ? Cbristus hat doch geboten : du sollst nicht töten .
Warum segnet die Geistlichkeit den Krieg ? Warum führt
uns der Priester mit dem Kreuz in der Hand ins Gefecht ?
Warum schweigt der Stznod und der römische Papst ?
Warum werfen sie sich nicht dazwischen und sogen : Hört auf .
es ist genug , Christus bat den Mord verboten ! "

Wie in einer plötzlichen Erschlaffung setzt er sich

schweigend wieder hin .
In der Nacht reißt ein Gewitter den Himmel aus und

erschüttert die Lust . Der Somuierregen strömt dicht auf den

Düsseldorf . ? . Mai .

In dem Wohnhaus Ecke Hindenborgtuall und

Elberfelder Straße , das die eine Ecke des Tieß -

schon Warenhausblockes abschließt , brach Dienstag gegen
14 Uhr im Keller ein Feuer aus . das sich in kürzester

Zeit zu einem Großbrand entwickelte . Nach wenigen
Minuten stand das ganze Trcppenliaus in Flammen . Ter

Feuerwehr gelang es . das Feuer zu löschen . Wegen der

überaus starken Rauchentwicklung konnten die Wehr -

männcr Nur schlecht in die oberen Räume gelangen , da

es zunächst an Rauchmasten fehlte . Später wurden e i n

Schwerverletzter und einige Leichtverletzte

aus den oberen Räumen des Hauses geborgen . Eine

Frau lag tot in den oberen Räumen ; die Leiche konnte

erst später geborgen werden .

Der Brand wurde durch eine Verkäuferin entdeckt , die auf dem

Wege zu ihrer Arbeitsstätte das von Rauch und Flammen erstillt «
Treppenhaus betrat und sogleich zum Straßcnfenster hinaus um
Hilf « rief . Sie wurde von der Feuerwehr mit Hilfe einer Feuer -
leiter gerettet , während ihre Mutter den Flammentod fand und

ihr Vater mit schweren Brandwunden an Annen und Kopf auf «in

Dach gerettet wurde . Ein Feuerwehrmann erlitt eine Rauch¬

vergiftung .

Die Ursache des Brandes vormutet man in dem Platzen einer
Gasuhr , wodurch riesige Stichflammen entstanden , die das

Treppenhaus bis zum vierten Stock zur Entzündung brachten .
Einige Wohnungen find völlig ausgebrannt . Durch das
schnelle Eingreifen der Feuerwehr gelang es , das Uebcrgreifcn des

Feuers auf das nahcliegcnds Kaufhaus zu vorhindern .

Neuer Notruf der Städte .
Die immer lrostlofcr werdende Lage der deutschen Städte , vor

allem aber die Tatsache , daß die weitere Betreming der Wohl -
sahrtscrwcrbslojcn schon in den nächsten Wochen g e -

f ä h r d e I ist . wenn es bei der bisherigen Regelung der Finanzie¬
rung bleibt , hat den R c i ch s st ä d l c b u n d zu einem Rotruf an
den Rcichsfinanzminister veranlaßt . 3n einer ausführlichen
Eingabe verlangt er fchieunige gesetzliche Riahnahmcn , um die Städte

überhaupt lebensfähig zu erhalten , und zwar erstens die sofortige
Inangriffnahme der von den kommunalen Spitzenvcrbönden feit
langem geforderten Reform der gesamten Arbeitslosen -
s ü r s o r g e , zweitens die sofortige Unlerbindung jedes weiteren

Zustroms von wohifahrlserwerbslofen aus der Krifensürforge unter

gleichzeitiger mefenliicher Erhöhung der Reichshiifen und unmittel¬
barer Beteiligung auch der kreisangehörigen Städte an dieser Ver¬

teilung . drittens beschleunigter Erlaß der Durchführungsbestimmungen
zur kommunalen Ilmschuidung . viertens Einführung eines umfassen -
den Lage - . Vollstreckungs - und Konkursschutzes durch Reichsrecht zu¬
gunsten der Städte und . schließlich sünslcns die Schaffung von Be -

stimmungen , durch tvclchc unverfchuidel in Zahlungsoerzug geratene
Stgdtc vor den Rechtsfolgen des - Schuldnerverzuges geschützt werden .

Der Rcichsstädtebund weist zur Begründung feiner Borschlägr
mit Rachdruck daraus hin . daß die Lage in den mittleren und kleinen
Städten nicht ernst genug beurteilt werden könne und daß Maß -
nahmen der vorgeschlagenen Art nicht mehr länger ausgeschoben
werden dürsten .

Zuchthaus für Wassenfchiebung .
Die Strafkammer des Landgerichts III verurteilte nach einer

Verhandlung von mehreren Wochen , die wegen Gefährdung der

Staatssicherheit unter Zlusschluß der Oeffentlichkeit ge -
führt worden war , den Tischlermeister Zorre « unter Freisprechnng
» an der Anklage des Vergehens gegen das Kriegsgerätegefetz wegen
Diebstalzls , Betruges und gewerbsmäßiger Hehlerei zu zwei
Jahren Zuchthaus , sowie den kaufmännischen Angestellten
Baumann von der Firma Daugs ». Co. , die in dem Kieler

Munitionsfchicbungsprozeß mitoerwickclt mar , wegen fortgesetzter

trockenen Boden . Der Regen rauscht so stark , daß wir ein -
ander nicht mehr verstehen können . Wir werden bis auf die

Haut naß . Das Wasser plätschert in den Gräben und staut
sich, weil die Abflußrohre nicht ausreichen . Wir stehen bis
über die Knöchel in Wasser und Schinutz .

Der Regen hält bis zum Morgengrauen an .
Endlick hört der Regen auf . Und im gleichen Augenblick

setzt das Artilleriefeuer ein . Innerhalb von zwei Minuten

krepieren mehrere Granaten unmittelbar am Graben und

überschütten uns mit Sprengstücken .
Die Deutschen eröffnen ihr Trommelfeuer aus schwere »

Geschützen und Dreizöllern . Wir haben noch nie eine so irr -

sinnige Menge von Geschossen gesehe », noch nie ein solches
Getöse von Einschlägen gehört , ein so durchdringendes
Schrappncllgcheul , solche Schreie von Verwundeten .

In unserer nächsten Nähe explodiert ein Geschoß . Im

grauen Halbdunkel der Morgendämmerung sehe ich die ein -

gerissene , nach allen Seiten auscinandergestobcne Brustwehr ,
den halbverschütteten Graben und mitten darin einen
krabbelnden Menschenhaufen .

Ich komme nicht dazu , genauer hinzusehen , lieber
meinem Kopf kracht es . Erdschollen stürzen auf mich herab ,
ich falle tief in den Graben hinein . Die schwere Doppeltür ,
die , mit Erde belegt , als Schutzdach gedient hat , fliegt zur
Seite .

Ich bin anscheinend heil geblieben . Ich arbeite mich
unter einem Erd - und Dreckhausen hervor .

Das Feuer ist noch Zärker geworden . Die Gräben sind
völlig zerwühlt . Auf dem ganzen Gelände , ganz nah vor
unserer Grabenlinie , schießen schwarze Säulen mit Feuer -
kernen auf . Weiße Schrappnellwölkchen hängen in der Lust
und zergehen . Ich packe die vorstehende Türecks und klettere
aus dem Graben .

Aus den schwarzen Erdlöchern stürzen Soldaten heraus
] und fliehen , ohne sich erst zu ducken , über das aufgeweichte Feld .

Die Gräben liegen hinter uns .
Ich laufe geradeaus und dann seitlich , ich criiincrc mich .

daß hier irgendwo die Chauslee sein muß . Von meiner

Kompagnie sehe ich keinen Ringsherum fremde Gesichter .
Andere Bataillone , andere Regimenter .

Hinter einem kleinen Hain haben die Artilleristen schon
chre Dreizöller bespannt , aber die Geschütze bleiben im Dreck

Wirbelsturmkatastrophe .
Zwei Städte in Mexiko teilweise zerstört .

New York , 3. Mai .

Nack ; Meldungen aus Mcxiko - Ttadt wurde die Pro -

vinz Hutatan von einer schweren W i r b e l st u r m -

katastrophc heimgesucht . In den Städten P r o g r c s o

und Merida wurden 4NN Häuser vollkommen zerstört .

Pishcr sind sechs Tote und vier Verletzte zu verzeichnen .

Man befürchtet ein Anwachsen der Zahl der Opfer , da

man über die Lage in den abgelegenen Ortschaften noch

nicht unterrichtet ist . Der Wirbelsturm war von einem

Hagclschlag begleitet , durch den ein großer Teil der

Ernte vernichtet wurde . Der Dampfer „ Mexiko " , der am

Mvlag Progrcso mit 55 Fahrgästen an Vord verlassen

hatte , ist bisher in Veracruz nicht eingetroffen . Man

nimmt an . daß er dem Wirbelsturm zum Opfer gefallen ist .

Feuerwehrmann während der Fahrt abgestürzt .

Gestern nachmittag ereignete sich vor dem Hause Hauptstraße 19

in Schönebcrg ein schwerer Unfall . Der Feuerwehrmann Schott -
k e r , der zur Wache Schöneberg gehört , befand sich mit anderen

Kameraden auf einem Motorspritzcnwagen auf der Fahrt noch einer

Brandstätte . Vor dem genannten Hause verlor er plötzlich den Halt
und stürzte , während sich der Wagen in voller Fahrt befand , auf

das Straßenpflaster . Er trug «ins Gehirnerschütterung , innere Ver -

letzungen sowie eine Wunde am rechten Ellenbogen davon und wurde

nach dem St . Norbcrt - Krankenhaus transportiert .

cinfachcr Hehlerei zu drei Monaten Gefängnis . Jarrec

hotte eine Reihe von Gutsbesitzern der Ostmark durch Vorspiegelung
von Geschäften mit der Danziger Gewchrsabrit um hohe Beträge

geschädigt . Außerdem spielte in dem Prozeß auch noch ein Diebstahl
im Wafsenlager der Reichswehr in Königsberg eine Rolle .

Die Harzburger Freunde .
Ein Dokument aus . Hermsborf .

Die „ innige Freundschaft " zwischen den nationalsozialistischen
und deutschnotionalen Bundesgenossen von Harzburg ist allmählich

sattsam bekannt geworden . Immerhin interessieren einige Stellen

aus einem Flugblatt , das von den Deutschnationalen in diesen

Tagen auf Grund der Wahlcrfahrungen in Hermsdorf verteilt

wurde . Da liest man folgende Liebenswürdigkeiten :

„ . . . . .Kameradschaft im gemeinsamen Kampf gegen das

System scheint die NSDAP , nicht zu kennen . . . . " ( Was wir

erlebepl , ist die typisch ?, a. b stoßende Anmaßung der

Nazis , die mir zurückweisen . W> r sind Gottlob noch nicht

Heloten nationalistischer Parteldiktatur . und die Seltio » Herms¬

dorf der NSDAP , ist nicht Richter über unsere staatsbürgerlichen

Rechte . "

Weiter wird von einer „ n a t i o n a l s o z i a l i st i s ch e »

Schnüffelkommisfion " gesprochen , man bezweifelt , daß die

NSDAP , „ einen Funken An st and und Ehrlichkeit be -

sitzt ". Weiter heißt es , daß man das überhebliche undeutsche und

unpreußische „ Der Staat bin ich ", nämlich einzig und allein die

NSDAP . , ablehne . Man wolle im Gegenteil verhindern , daß „ der

unpreußische cäsarische Größenwahn der Nazis Deutsch -
land beherrsche " .

Armer Gehcimrat Hugenbcrg ! Das sind nun die Folgen der

Harzburger Politik .

Ein Ehering , der bei der Maidemonstration im Lust -

garten gesunden wurde , kann im Sekretariat der „ Vorwärts " -
Redoktion abgeholt werden .

stecken und sind nicht flott zu machen . Der Offizier schreit
die Fliehenden an , sie sollten mit anpacken , die Stimme

bricht ihm fast vor Anstrengung , aber alle laufen weiter .
Ein verwundetes Pferd bricht aus dem Hain und jagt

wie toll auf die verlassenen Gräben zu . Ein Fleischbrocken
ist ihm aus den Weichteilen gerissen , die Eingeweide hängen
heraus , ein Knäuel lauger , dünner , dunkler Gedärme schleift
am Boden . Plötzlich bleibt es stehen wie angeschmiedet . Es

hat sich mit den Vorderfüßen in die Gedärme verwickelt .
Es stürzt .

Wir erreichen die Chaussee . Regimenisstab und Sanitäts -
kolonne gehen zurück . Karren , Sanitätswagen , Reiter und

Radfahrer jagen vorüber .
Die Deutschen kennen unsere Rückzugsstraßcn . Ihre

Granaten krepieren bereits auf der Chaussee . Niemand
kümmert sich um die Toten und Berwuudeten . Zerbrochene
Wagen , verlassene Karren , oerendete Pferde . Wir laufen
ohne Aufenthalt .

Ich laufe mit einer Anzahl Regimentskameraden .
Sie erzählen mir , wie Tschaika gefallen ist .
Als Tschaika das Bataillon aus den Gräben fliehen sah ,

sprang er aus seinein Unterstand , um die Mannschaften zum
Stehen zu bringe » .

Ein Schrapnellstück traf ihn zwischen die Augen
Zwei Schritte neben ihm fiel Lystn .
Wir laufen , fallen in Schritt , laufen wieder . Wir über -

queren ein Feld , kommen an einen anderen Weg . Das Bild
ist das gleiche . Soldaten , Sanitätswagen , Karren , Reiter ,
Motorräder .

Wir laufen an einem verendenden Pferd vorüber . Es -

hebt den Kopf . Seine schönen , großen , braunen Augen sind
erfüllt von einer solchen Trostlosigkeit , daß ich mich abwende ,
um sie nicht sehen zu müssen .

lieber uns fliegen Flugzeuge und werfen Bomben ab .
Auf dem ganzen Felde krepieren Geschosse . ' Rings um

uns her ist ein Feuerrmg .
Ich kann nicht weiterlaufen .
Ich fetze mich in den Schmutz des Wegrandes , fast ist

es ein Fallen . Hundert Schritte von mir krepiert eine Gra -
nate . Aber ich rühre mich nicht . .

Ich möchte mich ausstrecken dürfen .
Ich lege mich hin und schließe die Augen .



Teures Friihgemiise .
Die Winterbestäftde sind geräumt / Der erste Spsrgel und Rhabarber .

Mit gtofecr Betrübnis stehen die Hausfrauen jeden Morgen vor
den Gemüseläden , die hohen Preise lassen kaum «inen Kauf
von grühgemiise zu. Aus der anderen Seite klagen die Gemüse -
Händler , die bei dem Fehlen einer gesunden Massenkauskroft ihre
Waren nicht absehen können . Jeden Abend kann man beobachten ,
wie ganze Kiepen Spinat unvcrkäuslich geblieben sind , der nun
verwelken muh ,

Die U r s a ck, e » sür den gegenwärtigen hohen Preisstand für
Gemüse liegen liauptsächlich in der II e b e r g a n g sz c i t vom
Wintergcmllsc zum Frischgemüse . Wie der Großhandel mitteilt ,
sind die Bestände an Wintcrgcmüse so gut wie geräumt . Am
Amsterdamer Gemüsemarkt — der eine große Bedeutung für den

holländischen Gcmüseexport nach Deutschland hat — herrscht darüber
eitel Freude , Dort hatte man noch einige Reste an Rot - und

Wirsingkohl und infolge der regen deutschen Nachfrage stiegen zu
guter Letzt die Kohlprcise in Holland noch um 100 bis 200 Proz .
Die Wintersoison hat also recht zufriedenstellend abgeschlossen , ivas

auch einmal zugegeben wird ,

Ehe nun das Freilandgemüse aus dem Markt sein wird , werden

noch geraum « Wochen ins Land ziehen , Bon Spargel und

Rhabarber allerdings abgesehen . Für das andere Gemüse ist
man auf die Treibhäuser angewiesen . Nun läßt sich aber trotz aller

Technik , die der Gartenbau bei den Treibhauskulturen anwendet ,
die Natur doch ni6 ) t in dem Maße korrigieren , wie es die Menschen

wünschten . Trotz aller Wärme sind doch die Sonnenstrahlen , die

durch die gläsernen Fenster der Treibhäuser fallen , der den Aus -

schlag gebende Faktor beim Wachstum der Pflanzen , Da ez im

grohen und ganzen an diesem Sonnenschein gefehlt Hat , liehen in

diesem Jahr « die Zufuhren der Treibhausgärtnercien viel zu

wünschen übrig . lind wieder war die Freude in Holland groß ,
Man lese nur einmal einen Amsterdamer Marktbericht aus den

letzten Tagen . Es heißt da : „ Das Exportgeschäft ließ wenig zu

wünschen übrig . Fast alle Erportartikel waren gut gefragt , und

das Preisniveau , das bereits befriedigend war , kam vielfach noch

etwas höher . Dos Hauptinteresse konzentrierte sich auf Kopf -
s a l a t i Deutschland , England , die Schweiz , die Tschcchosloivakci ,
Belgien und Skandinavien waren auf dem Markt , so daß trotz
Zunahme der Produktion um etwa 20 Proz . die Preise sehr stabil
blieben . Für Gurken bestand gleichfalls ständig Exportkauflust ,
was zu höheren Preisen führte , Spinat war vorübergehend
sehr knapp und die Exportkauflust konnte nicht befriedigt werden ,
Auch Radieschen waren begehrt und blieben auf hohem
Niveau . Weiter erzielten junge Karotten und Treibhaus -
bahnen hohe Preise . .

So oder ähnlich werden alle Gcmüsesorten besprochen und wenn
in einem landwirtschaftlichen Marktbericht offen geschrieben wird .
daß die Preise bereits „befriedigend " waren , aber noch höher
kletterten , dann müssen sie schon sehr geschwind und beträchtlich
geklettert sein . Das dicke Ende folgt dann in der Zentral -
m a r k t h a l l « zu Berlin nach . Hier werden dann im Großhandel
außerordentlich hohe Preise verlangt , zum Beispiel für 100 Stück

Gewächshausgurken , ausländische , 30 bis 42 M. , 100 Stück Treib -

kohlrabei 5 bis 15 M, , 100 Stück Kopfsalat , ausländisch , 10 bis 20 M,
und inländisch 10 bis 15 Mark . Wenn dann der Kleinhandel noch

zu seinem Geld kommen will , kostet eben ein « Gurke 50 Pf, , ein

Bund Kohlrabi 60 Pf . und ein Kopf Salat 15 oder 20 Pf ,

Inzwischen sind als erste Freilandgcmüse Rhabarber und

Spargel auf dem Markt eingetroffen . Für Rhabarber werden
15 Pf . pro Pfund verlangt , wobei man allerdings berücksichtigen
muß , daß Rhabarber viel Zucker bei der Zubereitung verlangt und
er letzten Endes doch nur eine Zuspeise ist , die sich der Mittogstisch
des Arbeiters notgedrungen versagen muh . Auch der erste auf den
Markt gekommene Bodcnser Spargel ist noch sehr teuer : die

Beelitzer Ernte setzt erst Mitte Mai ein . Bei der beträchllich ge -
sticgenen Zlnbausläche für Spargel in ganz Deutschland ist aber

damit zu rechnen , daß wir wie im Vorjahr auch in diesem Jahr
eine Hochflut an Spargel erleben , der dann für den Verbraucher zu
erträglichen Preisen abgesetzt werden muß ,

Naziterror in Neukölln .
Heimtückischer Lleberfall auf Lugendgenoffen .

Schon öfters sind unsere Neuköllner Zugcndgenosscn von

der Sozialistischen Arbeiterjugend durch Nationalsozialisten

bedroht worden . Gestern abend kam es zu einem neuen heim¬

tückischen und niederträchtigen llebersall .

Als etwa 25 junge Genossen das 5zeim in der Hobrechtstraße ,

Ecke Sanderstraßc , verlassen hatten und zur Lenauslroße herunter -

gingen , stürzten plötzlich aus den Hausfluren etwa 60 National -

sozialiften auf sie los . In diesem Augenblick wurde aus Schreck »

schußpistolen gefeuert , die Nazis , die sich bisher verborgen hielten ,

waren alarmiert und stürmten auf unsere Jugendgenosscn ein . Es

kam zu einem Handgemenge , bei dem es verschiedene Ver -

letzungcn gab . Die Nationalsozialisten ließen schrille Pfiffe ertönen ,

durch die Verstärkungen herbeigerufen wurden , Kommandorufe er -

tönten : „ SA , hierher , — SA . nach rechts . " und so fort .
Mit ' Schlagringen und Koppeln schlügen die Hitler - Leute auf unsere

jungen Genossen cm: die in keiner Weise provoziert hatten und ganz
ruhig und friedlich noch Abschluß ihrer Abendveranstaltung nach
5) ause gehen wollten . Zwei Nationalsozialisten konnten , nachdem

Polizei herbeigekommen war , die Schreckschußpistolcn abgenommen
werden . Mehrere junge Arbeiter von der SAJ . haben Verletzungen
erlitten . Einer mußte der Rettungsstelle zugeleitet werden ,

Der feige Ueberfall zeigt , daß die SA . trotz Verbots im ge-
Heimen weiterbesteht und daß es größter Aufmerksamkeit der

polizeilichen Organe bedarf , um ihr wüstes Treiben endlich un -

möglich zu machen ,
Sechs Nationalsozialisten wurden zwangsgestellt , mehrere

' Angehörige der Arbeiterjugend stellten sich als I e u g e n der

Polizei zur Verfügung ,
Es sei besonders festgestellt , daß einer der Verletzten van der

SAJ . ein eben Schulentlassener im Alter von 14 Jahren ist .

Himmelfahrtskonzert der Schupo .
Dlc am Brandenburger Tor stalionierte wache der Berliner

Schupo wird , wie an jedem Donnerstag und Sonnlag , auch am

Himmelfahrlstage um 12,30 Uhr wieder mit Musik aus¬
ziehen . Anschließend findet aus dem Geudarmenmarkt ein

besonderes Platzkonzert statt .

Aus tragische Meise ist gestern der 32 Jahre alte Kaufmann
Ernst Weidhase aus der Mengerzeile 4 in Treptow
ums Leben gekommen . W. lehnte sich soweit zum Fenster hinaus ,

daß er das Gleichgewicht verlor und kopfüber auf die Straße stürzte .

Das Theater dem Volke !
Morgen Massenkundgebung im Großen Schauspielhaus .

Nlnsfenrundgebung zur ( Erhaltung des Theaters

morgen , Tonnerstagvorinittag 11 Uhr , im

Großen Schauspielhaus , Starlstraße . Tic Veranstaltung
wird in Form einer künstlerischen Feierstunde die Ver -

bundcnheit des Volkes mit dem Uulturthcatcr zum Aus -

druck bringen . An dem hervorragenden Programm
wirken mit die Vereinigten Orchester der Staats - und

Städtischen Oper unter Leitung von Generalmusikdirektor

Blech , die Ghörc der Staats - und Städtischen Oper , außer -
dem Opernsänger Großmann von der Staatsoper und

Bortragskünstler Veierle . Sämtliche Mitwirkende haben

sich im Hinblick auf den besonderen Zweck der Vcranstal -

tung bereitwilligst zur Verfügung gestellt .

Eintrittskarten zu 50 - Pf . . sind fü , den Theaterkassen

sämtlicher Warenhäuser , bei Tich . Lindenstr . 3 , im Vür »

der Volksbühne , sowie in den Büros der Arbciterorgani -
sationcn , außerdem vor der Veranstaltung an der

Theaterkasse des Großen Schauspielhauses zu haben .

Erwerbslose haben gegen Vorzeigung ihres Ans -

weises freien Eintritt !

Arbeiter , Angestellte , Beamte , erscheint in Massen ?

Mord an einem Apotheker .
Durch mehrere Messerstiche umgebracht / Der Täter gefaßt .

Herne , 3 . Mai .

Der 60 Fahre alte Apotheker Dr . T i m m e r >

nr a n n wurde heute abend in seinem hinter den Geschäfts -
räume » gelegenen Büro von einem Mann durch

mehrere Messer st iche ermordet . Der Sohn des

Ermordeten verfolgte mit Polizeibeamten im Kraft -

wagen den Mörder , der festgenommen werden konnte .

Er verweigerte jedoch jede Auskunft über seine Person .

Auch über die Gründe zu der Tat ist man noch im un -

klaren . Es soll sich jedoch nicht um einen Raubmord

handeln .

Mastviehausstellung .
Die große Schau auf dem ' Zentralviehhof .

von den großen Rcichsschauen ist die Zsi a st v i c h a u S -

slellung In Berlin , die zur Zeit bis 5) immelsahrt aus dem

Zentralviehhof . Eldenaer Straße , stattsindel , die älteste . All¬

jährlich schicken aus dem ganzen Reich die Züchter und Mästcr ihre
besten Tiere in die Rcichshauptstodt . Diesmal ist die Schau mii

Rindern , Schweinen , Schafen und Mastgeflügel außerordentlich gut
beschickt .

Die Sckiau ist nur auf volkswirtschaftliche Bedeu -

tung eingestellt und darum wird jedes prämierte Tier geschlachtet .
Ausgeschlachtet wird es van den Schlächtern begutachtet und man
Hot die Vergleichsmöglichkeit , ob Preisrichter - und Schlächtermeinung
im richtigen Verhältnis stehen . Die ausgezeichneten Tiere tragen
den Kranz oft unwillig und ihr Mißmut ist berechtigt : ist doch ihr
Ehren kränz zugleich ihr T o t c n k r a n z.

Bei den Rindern ist das Interessanteste , daß wir jetzt das

sogenannte B a b y b e o f von den Engländern übernommen haben .
Früher dauerte es fünf bis sechs Jahre , bis ein guter Mastochse
herangesüttert war . Jetzt ober hat man dukch Mästungsmethoden ,
die in staatlichen , wissenschaftlichen Stellen auf das allergenoueftc
ousgeprobt werden , die Tiere mit 1' - Jahren als Mastvieh schlackst -
reif . Durch die Erprobung svlchcr Mittel Hilst der Staat sowohl
den Zückstern wie den Verbrauchern . Von großer Bedeutung ist
ferner die Schweinezucht . Hier ist ein ganz bedeutender Um-
schwung zu verzeichnen . Es ist heute das fleischige , ober nickst
zu fette « chwcin gesucht . Und kein Züchter füttert mehr Renommier -
sauen von so und so viel Zentner , 22 bis 23 Millionen Schweine
werden zur Zeit im Jahr in Deutschland gebraucht . 25 bis 26 Mii -
lioncn find jedoch vorhonden . Dieser Ueberschuß könnte verbraucht
werden , wenn die Frau des Arbeitslosen und auch die Frau des
Arbeiters nicht jeden Groschen öngstlich umdrehen müßte und
gerade an Fleisch und Wurstwarcn das kaufen könnte , was ste
möchte .

GesimdHeitsreissn ins Ausland .
Zieht auch ärztliche Bescheinigung nötig .

Das Rcichswirtschoftsministerium teilt mit :
Die Devisenlage macht einige Verschörfungen der

Bestimmungen für den Rcisovertchr noch dem ' Ausland und
dem Saargobiet notwendig , Falls bei solchen Reisen die ' Ausgaben
im Ausland die Freigrenze ( zur Zeit 200 M. für den Kalendcr -
monat ) übersteigen , ist bekanntlich eine Genehmigung der Devisen -
bewirtschastungsstelle für die Mitnahme eines höheren Betrages er -
forderlich . Die Deoiseiibewirtfchaftungsstcllen werden für nichtgc -
fchäftliche Reifen fortan den Nachweis der Dringlichkeit der
Reife verlangen : bei Reife » zum Kurgebrauch im Ausland ist
hierbei die Vorlage eines amtsärztlichen Zeugnisses erforderlich . Auf
die Freigrenze bzw . auf den von den Devifeiibewirtschaftungsstellon
genehmigten Betrag find Anweisungen auf Leistungen im Ausland ,
wie Kreditbriefe , Hotelgutfcheinc ufw . stets anzurechnen : der
entsprechende Betrag ist von den Reisebüros ufw , im Reisepaß bzw .
auf dem Genehmigungsbcscheid einzutragen , Bon einigen auslän -
difchen Kurverwaltungen usw . sind in letzter Zeit Prospekte ver -
schickt worden , in den deutschen Kurgäste » empfohlen wird ,
bei einem beaufsichtigten Kuraufenthalt im Auslande bereits einige
Monate vor Antritt der Reife regelmäßig Ileberweifungen im
Rahmen der Freigrenze vorzunehmen . Es wird davor gewarnt ,
auf . solche Empfehlungen einzugehen , da dieses Verfahren eine llnu , ,

• gehung der , deutschen - Deviscnvörschri sie » darstellt .
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Abkellungsmikgliederversammlung , heute , Mittwoch , 19 ' � Uhr :
( SclunMicunncn RF, : Jtolomeftr . 8. — Äcddinq RF. : Turincr , Ecke Eee-

straßc , — Fraakfnrter gcanCfutlcc illloc 307. — SlMctsljor : Bismarck -
slragc 1. — Jadcn &ero : Gutshaf . — Fricdrichshaqen : Frirdrichstr . 87. — flaute -
dors : Adalfstr . 25. — Lichicnbrrg . Mitte : Dossestr , 22.

-l-
Bosenthaler Vorstadt : Tieckstr, 18. Funktionartursus . — Andreasplatz I:

Fahrt . Treffpunkt IS Uhr Echlefischcr Bahnhof . - Warschauer Viertel RF. :
Eportplatz im Friedrichshain , - NeichenSeraer Viertel : Treffpunkt tut Fahrt
18ti Uhr . . Rote Falkenecke ", - Spondnu : Lindenufcr 1. Lefcadend . — Bahn »,
dorf : Wachtelftr , l, Heimabend , »nfchlistzend Fuhrt , — Mahlsdorf : Mclanch .
thonstraßc 68. Luftiger Abend mit «chaliplattc », — Lichtenberg . Rord : Heim.
abend füllt autz. Treffpunkt zum Spielen 13 Uhr Bahnhof Lichtenberg . Friedriche .
fclde, Nach,>! gler Schloßpark , — Brih : Morgen Fahrt noch Finkenkrug , Treff .
Punkt ( Nh Uhr Rudowcr , Ecke Iahnftraßc ,

«erdebeiirk Prenzlauer Berg : Lorsttzendenkonfcrenz , 20 Uhr, Heim Sonnen .
burger Straße 20,

Werbebezirk flreuzberg : Borfwndsfitznng ISIS Uhr Urbaustr . 167,
>—■—BitA - l - :

D Werbebezirk Schönebcrg : Fröhliche Feierstunde mit Lichtbildern : „Wil . rät
£3 heim Busch" . Mitwirkende : Maria Schipfman », niusikalrsche Darbictu ».
M gen, Eintritt : Erwachsene 20 Pf. , Jugendliche und Erwerbslose 10 Pf . ü?
■st Aula der Hohen , ollermchule , Echöncberg , Eiscuachcr , Ecke Belziger
P Straße . Beginn ISZh Uhr, - Ist

Humboldthaio : 2. Zahr »Feier Eonnabend , den 7. d. Mt». , im . iswine .
mllnocr Defellschaftshaus ", Swinemiindcr Str . <2, — Darbietungen : Roie
Revue — Ansprache — Musik. Einlaß 10 Uhr, Deginn IZ' , , Uhr. Unköstcnbcitrag
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AbleiluugHmieterverlreker sowie alle im Wohnungs -
und Sicdlungswcsen tätigen Parteigenossen !

Am Dienstag , dem 1l). Mai , Ahr. Versammlung in den Sophiensalcn ,
Laphienstr . l ». Vortrag des Genosien Richard Lipinsti . Vorsi�ender des Woh.
nuno ?ausschusscs des Reichstages . — Pflicht aller in Betracht kommenden Par -
toigenoffen . Stadträte , Stadtverordnete , Bezirtsverordnete . Bürgcrdevuticrte ,die bisherigen Schöffen an den Amtsgerichten und Beisiftsr an den Miet .
e ' nigungsämtern sowie aller Abtcilungsmictervertreter ist es. in dieser wich.
tigen Versammlung zu erscheinen . Partcimitgliedsbuch dient als Legitimation .

Beginn aller Veranstaltungen l9Vjllljr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

tl . Zlreis . Die SAI . veranstaltet heute Ist ' ? Ahr in der Hohenzallernschule
Aelziger Straße einen Wilhelm - Busch - Abend mit Lichtbildern . Eintritt 10
und 20 Pf . Wir bitten die Parteimitglieder , diese Veranstaltung zu
unterstützen .

st. Abt . Freitag . «!. Mai , 19V. Ahr. Abteilungsvorstands - und Helferinnen .
fitzung bei Dobrohlaw , Swinemünder Str . 11.

2Z. Abt . Donnerstag . 5, Mai , für die jüngeren Parteimitglieder Wanderung
Bernau - - Liepnitzsee —Pätzsee . Treffpunkt 7 Ahr See- , Ecke Müllerstraße .

23. Abt. Arbeitsgemeinschaft der jungen Parteimitglieder . Himmelfahrt Wan -
derung nach Meißners Hof. Treffpunkt 7 Ahr früh Ecke See - und Müller .
ftraße .

lll . Abt. Die Bezirksführer rechnen heute van 19 —20 Ahr im Parteilokal per
Monat April ob und leisten Akonto - Zahlungen auf die Sammellisten
der „Eisernen Front " . — . . Unser Weg" ist eingetroffen .

33. Abt . Freitag . 6. Mai , ] 9! ? Uhr Funktionärsitzung bei Lojak , Beymestr . 8.
Vorher 19 Ahr Sitzung des Abteilungsvorstandes .

3st. Abt . Heute . 19' *: Ahr. Funktionärsitzung bei Busch, Tilsitcr Str . 27.
t.',. Abt. Freitag , st. Mai . 29 Ahr. bei Kenzier , Rcichenberger Str . Ivst, Eltern .

abend der Abteilung Neichcnberger Viertel . Ausspra6 ) e über unsere
Sommerfahrt .

78. Abt . Freitag , 9. Mai , bei Schmidt , Ebersstr . 18, 20 Ahr , Funktionär .
sitzung .

79. Abt . 3. Bezirk . Sonntag . 8. Mai . Dampferfahrt nach Woltersdorfer Schleuse .
Abfahrt 7' ' ' Uhr von der Schillingsbrücke . Fahrpreis hin und zurück 1. 39
Mark . Erwerbslose - 75 Pf. , Kinder frei . Karten sind noch bei den Bezirks .
fiihrern und beim Kassierer zu haben .
Abt . Donnerstag , 5. Mai für die jüngeren Parteimitglieder Fahrt nach
Eichwalde - Sa/möckwitz . Treffounkt 8 Ahr Ningbahnhof Neukölln .
Abt . Freitag , st. Mai , 19V> Ahr, Funktionär sitzung bei Wolf , Kaiser »
Friedrich - Str . 173. "
Abt . Freitag , st. Mai , Funktionärsitzung bei Lohann . Wipperstr . 18—19.
Abt . Heute , pünktlich 19' .7 Ahr, Fuuktionärsitzung bei Haß.
Abt . Freitag , 6. Mai , Ist' .? Uhr, Funktionärsitzung bei Seipke . Kronprinzen -
straße �47.
Abt . Heute , 19V? Ahr, Funktionärsitzung an bekannter Stelle .
Abt . Freitag , st. Mai . 29 Ahr. Borstandssitzung an bekannter Stelle .
129. Abt. Heute , 29 Ahr, Zusammenkunft der jüngeren ' Parteimitglieder in
der Schule Schulstraße . Vortrag des Genossen Lange : „ Das politische
Plakat " .
Abt . Freitag , st. Mai . 29 Uhr. Funktionärsitzung im Türkischen Zelt , Breite
Straße . 18V? Ahr Vorstandssitzung im gleichen Lokal.

Zrauenveranstolhmgen .
13. Kreis . Freitag , st. Mai . 19V£ Ahr, bei Görlitz , Moriendorf , Ehausseestr . 19,

Funktionärinnensitzung .
22. Abt . Heute . J9' . Ahr. im Ratskeller Limburger Straße . „Kultur und

Klasse. " Referentin Susanne Roder - Großmann .

Bc; irkvauss6iuß für Arbeilcrwolilfahrs .
7. Krej ? Charlotteaburg . Freitag , st. Mai , 29 Uhr. Sitzung der Arbeiterwohl .

fahrt im Jugendheim , Rossnenstr . 4. Vortrag des Genossen Dr. Georg
Li�wenstein iiber „Gesundheitsfürsorge und wohlsahrtsärztliche Versorgung
unter Berücksichtigung der letzten städtischen Sparmaßnahmen " . Inter -
essierte Ge- nossen ( innen ) haben Zutritt .

Arbcilsgcmcinschafk dcr Kindcrfrelindc OroR - Bcrlin .
Unsere Generalversammlung findet Donnerstag , 3. Mai , im Be'

V 8' rtsamt Krenzberg . Porckstr . 11. statt . Beginn pünktlich 9 Uhr.
if Helserausweisc nicht vergessen . Die Delegiertenkarten werden am

*Jr Eingang ausgegeben .
S?; \ Mitte : Achtung Eltern ! Unser Kreiselternabend muß umstände -

halber auf nächste Woche verschoben werden .!; ' Kreuzbcrq : Die Lagergemeinschaften tagen heute nocki nicht . Der
eginn wird noch in der Presse bekanntgegeben . Die noch fehlenden Fragebogen

»l .

92.

stst.
102.
115.

118.
122.
128.

129.

müssen unbedingt bis Freitag zurückgegeben fem. Reicheoberger Viertel :
Elternabend Freitag , 7. Mai . 29 Ahr. bei Kenzia . Reichenbcraer Str . 195. Wir
sprechen über unsere Sommerlager . Alle Eltern müssen erscheinen .

Prenzlauer Berg . Abt . Rord - Ost : Elternversammlung Sonnabend , 7. Mai ,
29 Ahr. Schönlanker Straße , Barocke st. links .

Rcu- Tcmpelhof : Gruppe „Sturmfalkc " . Wanderung am Donnerstag kann
leider nicht stattfinden .

Neukölln : Helfcrkreis . Heute . Mittwoch , 29 Ahr, wichtige Helfersitzung in
dcr Karl - Marx- Schule .

Allgemeine Wetterlage .

3 . dtei 4932 ,

Wlhr�
"12 w.-xti
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©wolkenlos . ® keiner , 3halbbcdecki
® wolkig . • bedeck t * RcgenjsGrs upeln

inet =Nebel,"f>Gewit1ec©Windstille

Die kühlen westlichen Lujtmasfcn hnben nni Dienstag auch den

düstersten Osten Deutschlands in ihren Bereich aufgenommen . Die

Temperaturen lagen wesentlich niedriger als in de » vergangenen
Tagen . In Süddeutschland und Schlesien wurden noch lö Gras

erreicht . Jin Norden stieg dos Thermometer meist aus ll bis
12 Grad . Berbreitcke Regenfällc traten im Norden und Süden

auf . Nunmehr scheint sich eine » mfangceichc nördliche Lultströmnng
über Deutschland einzustellen . Sie wird durch ein chochcriickgebiet ,
das sich bei Island und Granland entwikkelt hat und südwärts bis

nach England vorstößt , verursacht .
tfi

lliclfcrausjichtcn füt Berlin : llebcrgang zu veränderlichem
Wetter mit einzelnen Regenschauern , noch etwas sinkende Tempera¬
turen , nördliche Winde . — Für Deutschland : Im Süoen und Wösten

noch vielsach regnerisch , sonst veränderlich , überall recht kühl .

Vortrage , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner . . S6 ) wor ; - Rol - Go! d" .

Geschäftsstelle : Berlin S. 14. Eebaftionstr . 31—33, Hof 2 Tr.

Tiergarten . 1. Kameradschaft : Die Mitgliederversammlung ist ver »
legt von Mittwoch . 4. . auf Freitag . 6. . 29 Ahr bei Schmidt . Wiclei .

straße . — Neukölln - Britz . Mittwoch . 4. . 1. Kameradschaft . 1. Zug. 29 Uhr, Mit .
glieoerversammlung bei Säiulze . Rcuterstr . 47. — Vortrupp , 19: , , Uhr Heim -
abend Bergstr . 29. — Fricdrichshain . Kameradschaft Frankfurt . Mittwoch ,
4. Mai . 29 Ahr. Mitgliederversammlung bei Wittschuß , Petersburger Str . 5.
Referat . — Kreuzberg . Unser Kamerod Paul Gerber vom Zuge 2 ist vor-
starben , Einäscherung Mittwoch . 4. Mai . 17V. Ahr. im Krematorium Baum »
schulenweg . Beteiligung aller dienstfreien Kameraden wird erwartet . — Rei -
nickcndorf . Kameradschaft Rcinickendorf - West. Freitag , 6. Mai . 20 Uhr, Mit -
gliederversammlung im Volkshaus . Bortrog Kamerad Bathke . Vorstand 19 Ahr.

Eine Führung durch Alt - Bcrlin . Graues Kloster , Schlütersaal , Drei -
lindcnhaus , �tadtmaner . Wcltstadtruinen , »lostcrkcsser iWurstessen ) macht
Tr . Franz Lederer Sonntag , 8. Mai , 10 Uhr . U- Babnhof Klosterstraße .

betet Lokal Groß . Kaiser - Friedrich - Str . 9. 17 Uhr. Oberschöneweide , Lokal
Vereinsklause . Frischen », Ecke Luisenstraße , 18 Ahr. Ehorlottenburg Lokal
Bräuftübel , Kurfürstenstraße , Ecke Kurfürstendamm , 19 Ahr. Wedding II Lokal
Bürgerbrän , Demminer , Ecke Graunstraße , 17 Uhr.

Bund Berlin für Einhcitskurzschrift . Aebung in allen Geschwindigkeiten
jeden Dienstag und Freitag von 19 —22 Ahr im Staatlichen Französischen
Gvmnasium . Rcichstagutcr 6, an: Reichstagsgebüude . Anfängerktirse sowie
Aufnahme neuer Mitglieder zu jeder Zeit . Auskunft erteilt Fritz Plauschinn ,
Berlin - Zchlendorf , Scharfe Str . 18 l.

Freie Arbeiter . Stcnographcnvereiniqung Groß - Berlin . Rcichskurzs6 ?rift ?ur ' ' e
für Fortgeschrittene . Norden l: Jugendheim Willdcnowstr . 5 ( nahe Bhf. Ved »
ding ) , 139 —229 Silben Debattens6 ) rist , jeden Freitag . — Norden 1l: Jugend »
beim Seestr . 37 lEcke Turin « Straße ». 50 —100 Silben , jeden Montag . — Nord -
asten : Jugendheim Danziger Str . 62. Anfängerkursus in� Debattenschrist 199
bis 149 Silben , jeden Dienstag . — Neukölln : Karl - Marx- Schule . Kaiser - Fried -
rich -Str . 299 —219 . 39 —199 Silben jeden Dienstag . 140 —229 Silben Debatten »
schritt jeden Donnerstag . 190 —149 Silben jeden Freitag . Sämtliche Kurse be-
ginnen pünktlich 19' 2 Uhr. Beiträge : 1. 39 M. für Erwachsene , 1 M. für
Jugendliche , 39 Bs. für Erwerbslose . 19 Pf . für Kriseck- und Wohlfahrts -
Unterstützungsempfänger monatlich . Weitere Auskunft erteilt gegen Einsendung
einer 8- Pf. - Briefmarke Otto Wenghoetcr , Velten i. Mark , Wilhclmstr . 19».
Zu allen Kursen sind Gaste willkommen .

bonpfeHovr English Dchating Club feiilowstr . 104. Heute abend 814
spricht Dr. Jams Murphs über das Thema : „Italian Fascism — What is mcans. 44
G5ste willkommen .

Frühjahr bei Grünfeld .

Die S t r a n d k a st ü m i c r u n g — das schlichte Badcttikvt
allein ward längst in Acht und Bann getan — , geht vielseitige und

fröhliche Wege . Die lange , weit ausfallende Hose dominiert , sie ist
aus Kunstseide , Popeline , Panamastoff , Leinen ober porösen Ge¬

weben , dazu wird entweder ein gleichfarbiges Boierttjiirfche » mit

Unterblusc getragen , oder ein slott gemusterter Sweater , Dann gibt
es Matrofenanzüge , kurztaillierte Jäckchen im Etonschnitt mit breiten
Revers und Metallknapfgarnitiil " Dreiecktücher zur Bluse geknüpft ,
Wollcomplets , kopflose chüte . deren breite jirempc als chaarschutz
dient , 51appeit , Hüte und Mützen vervollständigen die reichhaltige
Badcausrüslung . Die K leider m ade bringt leichte , bunte Stoffe
aus Kunstseide , Marocain , Georgette und leichte Wollgcwcbe . Die

Bcrarbeitung zeigt vielfache Berwandlungssähigkeit in Farm von

abknöpsbarcn Jäckchen , Aermeln und Halsgarniluren , so daß aus
dem dreiteiligen Complct abwechselnd ein Kleid mit oder ohne
Aermcl , mit oder ohne Jacke wird . Die Wäsche ist , angelehnt an

die Klcidermode , cbensalls reicher verarbeitet , die Morgenröcke haben

Flügclärmel und fichuartige Halsgarnituren , Flott und dabei prak -

tisch sind die bunten Haus - und Gartenanzüge aus Leinen mit

Trägcrhosc .

(I
'

» iaols Tbfaler

Mlttwodb , den 4. Mai

staalsoper unter een Linden

1131,3L' lir

Ariadne auf Naxos

SlaatUdiaospieihaus
Gsodarnenmarkt.

29 Uhr

Die enölosc

SfraDe

Schiller - Theater
CfaarloUcoburg .

20 Uhr

Cyrano von

Dergerac

&
3. 15 Hl» flora 3434 tote triauW

Die Uarieie - Reuue

„0 schöner Itdai"
„BauiüiiiQie" u- Jan lenz u, Liebe' -

Himmella hrt 2 Vorstellungen
4 Uhr u. 8. 1 5 Uhr. 4 Uhr Kleine Fr.

IViigl.
8 u. 8' - Ubrl

HANUSSEN
! » JANA- OOI. IN usw.

äi . ll -SHs. Z, b. S�U,
Bis einschl. 8. Mal

verlängert :
DerVogelhändler

Ab g, Mai
,Du >Dllbarry ,

Theater am
Schiffbauerdamm

Meute 81 Uhr
Uraufführung

vis Kßlföücg des

Wollgacg Binder
Rose ■ rheater
üroSefrackfurtir JlrjSe IZ!

Iii. Wiiduil 1 7 3122
6 und 9 Uhr

Die Frau ,

die Jeder sudil

miWm

MMMllys
Kdaimt
Berlins

,
1AX

_______

I ■ �ZgNIER ' JIMG

Teppiche
enorm biliial

Bnarle , i itine » Haarginrn
0,50 12,30 15, -

Bett - Umrandungen
schwere , sehr haltb . Haargarnware ,
1 Läufer , 2 Vorlagen 12 . 50
Llluferstoffe , Diwandecken ,
Tischdecken , Kteppdcckcii ,

gute Qualitäien
I a be I h aft 1» i I I I er!

TepDidibosis Zentruir .
SieQf ried Mosqs
Spandauatr StraQa # > 0
OrUser Laden '

GIMim
| J

SfSdl . Oper
Cbarlottcnburg

Bismarckstraßc 34.
Mi Uv/och , 4. Mai

Turnus I

Don Giovanni
Helm. Scbirat h. Friod ,

Hüsch, Hdesser ,
Audreseo , Bauiuann ,

Anfang 19. 30 Uhr
Ende gegen 23 Uhr

VolKsbUtme

Tbealef am Bülowjlal:
8 Uhr

Sturm im

Wasserglas
mit Hacsi Nieae

Komödie
in 3 Akten von
Bruno Frank

Regie :
A. M. Rabenalt

Slaall. Sdilller -nitalei
8 Ulir

Cyrano
vonBergerac

Betanntmachnng .
6. J. 390 31 - . ..
49 — 197/31. ' ' ' " ' '

S 5 r-a- f \ a � c -
gegen � den Schristtc . ttcr

'
Heinrich

S t r a d e in Hannover , geboren am
22. Oktober 1899 zu Wesermünde , wegen
Beleidigung .

Das Schöffengericht in Hannover
hat am 17. Juli 1931 für Recht erkannt :

Der Angeklagte wird wegen ötfent »
licher Beleidigung zu einer Geldstrafe
von 29«: — zweihundert — Reichsmark ,
hilfsweise 29 Tagen Gefängnis und in
die Kosten des Verfahrens verurteilt .

Dem Beleidigten , dem Preußischen
Ministerpräsidenten Braun in Berlin .
wird die Befugnis zugesprochen , die
Verurteilung auf Kosten des Angeklag -
ten in der Zeitung . . Der Arbeitslose "
und im „ Vorwärts " binnen einer Frist
von zwei Monaten seit Zustellung des
rechtskräftigen Urteils öffentlich be-
könnt zu machen .

Alle Ercmplare der Beilage Nr. 17
der vierten April - Ausgabe 1931 der
Wochenzeitschrift „ Dcr Arbeitslose� so-
wie die zu ihrer Herstellung bestimmten
Platten und Formen sind unbrauchbar
zu machen .

Das Urteil ist rechtskräftig .
Hannover , den 28. April 1932.

De? Oberstaatsanwalt ."

kiui Ivetten issäT

Sei klug - fahr Linclcar !
Fahrräder ab 6? . - HM. Wochenraten ab ModL 40 ab 2 -

Dcckcn l 50, Schläuche 0. 50 , Pedale 1. 50 RSf . usw .

Lindcar - Filialen :
sw .
so .

Alte jakoSUraßr 148
Engriufcr 31

t
| uemame |

Kochherde
icder Art u. Größe

Riesenauswahl .
Teilzahlung , trans¬
portable Kachelöfen ,
Badewannen - Oefen ,
Kesselöfen . Die alte
Firma Semmler
Tl. VIcnbcrg . Dres -
denerstraße 99. Jan -
nowitz F 7 6631.

ßfiDlsöies Idealer
R Uhr

Vor Sonnen -

nnlergang
v. Gerh . Hauptmann

Regie :
Max Reinhardt

- Theater Inder -
Stresemannstr .
Tel. : Berpmann 2110

Tägl . 8' /« Uhr
lli &del au «*
der Hölle

Baj*. Gnbley, Hardt, Herr,
Dablke, Klebasdr. Peukert,

Ralhmann. Standtke.
Rwje: Lodw. Jubelsky. j

■ Stah!nvitp�H mKBk,- - - - - - - - -.. -. j jvden. Tai' "
HalaJog freL hiAanmöbalrabrüc 3uhl (Tliö.
Kinderb. . Polater, Cbais«!. . «n jeden. TailJL. . . . .. . . . ." höjJ

Der

Täglich 8C. Uhr
Das

Theater der Sdiaurpieler

Maria Stuart
Tilla Durleux , )
Erika Wagner *

Nach schwerem Leiden entschlief am
2. Mai mein lieber Mann , unser ge¬
liebter Vater

Michael Brunner
in 50 Lebensjahre . Dies zeigt in
tiefster Trauer an

btaris Brunner mit Töthlern
Bln . - Iohannlsthal , 4. Mal ia: iJ.

Srnutc ' dcr ; Frritaii . 6 Mai . 18 Uhr.
im Srcmalorinm Vanmschulenwrg .

Sule KaDiIän
M Hilf 51 Ii ulf �finden meisten Zi-
ilUlUllfiian garrengesch. erhältl.

< . Körkcr . Hirrlin
umienuergsr SiraBc Z2. Kliniosi . 3851

DeiHsdier Metallarlieilef-Verlianil
VerwaltongMlcllc Berlin

Todesanzeigen
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege , der Schmied

Valentin Kehr
geb. 1. Oktober ii #4, am 80. April
gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch. dem 4. Mai . 14' - ; Ulir, von der
Leichenhalle des Städtifdien Fried--
holes in Pankom- Schönholz , Bahnhof »
straße , aus statt .

Am 1. Mai starb unser Kollege,
der Rohrleger

Paul protx
Die Einäscherung findet am Frei -

tag, dem 6. Mai, 17 Ahr. im Krem »
tortum Berlin , Gerichtstraße , statt

Rege Beteiligung wird erwartet

Nackruf
All! '27. April starb unser KoNege,

der Gürtler

Paul Dahse
geb. 12. anarj 1862.

Die Beerdigung hat bereits statt -
gefuiiben .

Schee ihrem Andcnlcn !
Die Ortsvcrwaltoni *.

KieidungsstUcKe .
wasche usw .

Deutsdier lederarbeiterverbaiH !

Leibhaus Lowicki
verkauft zu un»
glaublich billigen
Preisen wenig gc-
tragen ? sowie neue

Herrengarderobe ,
Herren - u. Damen »
pelze. Weitester
Weg lohnt . Keine

Lombardware .
Prinzenstraße 195,
eine Treppe . _

Hosen
für Zimmerer und
Maurer . Wilhelm
Bahr , Brunnen -
straße 78.

_ _ _

30, —
und weniger kosten
wenig getragene
hochelegante Maß
garderoben . Scheu
dels Herrenmoden ,
Frackverleih . Fried
richstraße 1l6. Ein
gang Elsasser
Straße _ _

"

Damenmäntel ,
Frühjahrsmäntel

4, —, 8. —. Backfisch
mäntel 12. —, Früh
jahrsulster 14, —

Ehetlandmäntel
13, —, Eportulstcr
16, —, Kamelhaar
flansch . Frauen
mäntel 19. —. 29. -
39. —. Echmechel ,
Givsstr . 13, Bahn
Hof Börse .

Mietpianos ,
Kaufaclegcnheit ,

kreuzsattiges - , 330, —
Bahrt » Hauptstr . l -
Schöneberg . ' . *

Pianos ,
Gelegenheitskäufe ,

173, — 273, —, ge¬
brauchte , neue , yro -
ße Auswahl . Teil .
zahlung . Thür ,
Münzstraße 39.

Schwechtcnpiano
239, —, andere 199. -,
139, —, gebrauchte .
Herer . Prinzen -
straße neunzig . -

ftamo

Auslailtch
Bargclbl »».

Radioauparatc .
EteichstrllM . Bkibfrk »
ström , Mlisitinstril »
mkntc , Phstoopucl .
rcite, Grlkgrustrits .
käuse. Ncrlichs Ra -
dlomuslthlius , sltt
l . ' lilldc ' bcrgcrstr. 28,
NührAIrxunrlrrplatz .
Alcxandcr iilö . '

gefund
und

frifch

Am Hontas , 6 ein 2. Afai , verstarb unser 2. Verbands -
vorsitzender

Michael Brumier
im ÖO. Lebensjahre . Eine tückische Krankheit raffte
ihn nach viermovati�em Krankenlager dahin . Kaeh
langjähriger ehrenamtlicher Tätigkeit in München war
er als besoldeter Gauleiter in Sachsen - Thüringen und
Bayern und zuletat im Hauptbüro als 'J. Verband
vorsitrender tätig . Wir verlieren in Brunncr einen
langjährigen Freund und tüchtigen Mitarbeiter und
tverden ihm ein dauerndes Andenken bewahren .

Der Zcnlralvorstand :

H. Mali Ter , Vorsitzender .

Die Einäscherung - findet statt am Freitag , dem C. Mai .
abends 6 Uhr . im Krematorien » Kau insel lulenwc�r .

Pat - dtmotrcßcn
„Pniniffimo " Me-
tallbctten . Auflege -
Matratzen . Waller .

Staraarderstraße
achtzehn . Kein Laden

Schlafziwmrr
239 . - bis 1199. —,
Dielengarnitur 19, —
bis 9' . ' . Kamer .
ling . Kastonienallee
39 »Ecke Fehrbelli -

tnerstraße ) . *
! Polfkrstüble
8 30, Armiehnfessel ,
<ische . billig . Raten¬
zahlung . Stuhlfa -
drit . Große Fron ' -

, furtfc Str . 10. •

fliUSIK-
insirufiienie

Barten . Laune
und BaiKon

tTtobttäunf ,
Ttnlilgcflcditc . s . br
tinig . S�oiffrnogrt ,
jftit Nicberschön »
häufen , Slonfcn .
burgerftrage IC.

[Hamoesuciiel
Kahngebisse .

Dlatinabkälle .
Quecksilber Kinn »
Metalle , Silber »
schmelze. GolMchmrl .
zerei . G&riftiauaf ,
Kövenickerstraße 39,
Haltestelle Adalbert »
stratze.

Kronkenfahrstubl .
aebiniucht , kauft bil »
lig . Ru»' ge, Ober »
schöneweide , Goethe -
straße 4. G.

uer -
SCtMSS

A»»t,b «ui
in Jirfircthct gpgrrt

Raditiltcrnafim ' p.
Siumonn , Neu .
tilfln 7166.

ver -

mieiüngen

Zimmer

?' n. ' ui »ao?, Slut . iDiairt ,
üiiiiiiai über , nüiblicrt . Salfpit .

Dcrmictct fofott
SorniotferfttaSc 17,
norn I, r ' cht », ©

J | oas rrchwrctt
iSianafabtit Link,
ISötimutüfiiaSc 35, •
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Rund um die Prämienanleihe .
Ltitd noch ein Wort an alle , die wieder Lnflationsängste haben .

Die von der Sozialdemokratie und den freien Gewerkschaften
geforderte Prämienanleihe soll endlich von der Reichsregierung be -

schloffen werden . Warum gerade Prämienanleihe und
warum gerade fegt eine Prämienanleihe ? Diese Frage hört
man heute vielfach , und sie ist durchaus begreiflich . Denn eine
Prämienanleihe ist im allgemeinen nicht gerade eine ideale Form
der Kapitalbeschaffung , ja , sie ist sogar in Deutschland grundsätzlich
verboten , und es erfordert immer erst ein Reichsgesetz oder , den

Zeitverhöltnissen entsprechend , eine Notverordnung — , um die Auf¬
legung einer Prämienanleihe zu gestatten . Machen wir uns aber klar ,

wodurch sich eine Prämienanleihe von andern Anleihen
unterscheidet

und wie heute die Verhältnisse auf dem Kapitalmarkt liegen , dann
werden wir verstehen lernen , warum heute die Auflegung einer

Prämienanleihe notwendig und richtig ist .
Eine Prämienanleihe ist zunächst eine Anleihe wie

jede andere . Jeder , der Prämienanleihe zeichnet , Hot genau so,
wie wenn er eine andere Anleihe zeichnet , einen Rechtsanspruch
daraus , den gezeichneten Betrag nach einer bestimmten Reihe von

Jahren zurückzubekommen . Wann er den Zcichnungs -
betrag zurückbekommt , hängt in der Regel davon ob , wann gerade
die Nummer , aus die sein Anlcihestück lautet , bei den regelmäßig
stattfindenden Tilgungen gezogen wird . Aber früher oder später
muß jeder drankommen . Dadurch unterscheidet sich aber eine Prä -
mienanleihe von einer Lotterie , daß der eingezahlte . Betrag in
keinem Fall verloren gehen kann . Weiter unterscheidet sich die

Prämienanleihe von der Lotterie und ist sie der gewöhnlichen An -

leihe darin gleichgestellt , daß der gezeichnete Betrag auch o e r -

zinst wird : die Zinsen werden entweder regelmäßig oder bei der

Ziehung jedes Anleiheftückes ausgezahlt .
Das besondere Merkmal der Prämienanleihe gegenüber

einer gewöhnlichen Anleihe ist nur die Prämie . Sie besteht
darin , daß bei jeder Ziehung e i n T e i l der Anleihestückc zu einem

höheren als dem Nennwert ( die Differenz ist die Prämie ) zurück¬
gezahlt wird . Nehmen wir beispielsweise an , ein Anleihestück lautet

aus 100 M. , so kann es entweder mit 100 M. zurückgezahlt werden

oder mit beispielsweise ISO. 200 , SOO, 1000 M. , oder einem noch

höheren Betrag , unter Umständen sogar mit chundcrttausenden von
Mark . Das kommt ganz auf den Tilgungsplan an , den der 5) er -

ausgeber der Anleihe ausstellt , vor allem aber natürlich darauf , wie

das Glück dem einzelnen Anleihezeichner gewogen ist .
- Bei der Prämienanleihe läßt man also , wie man sieht , den

Spieltrieb der Menschen mitwirken . Dieser Anteil des Spieltriebes

ist es , weshalb man in gewöhnlichen Zeiten , wenn alle Welt gerne
Anleihen kauft , solche Prämienanleihe nicht gerne zuläßt . Jetzt will

man , mitten in der schwersten Krise , für Arbeitsbeschaffung

sorgen , und über die Wichtigkeit und Dringlichkeit dieser Aufgabe
braucht nichts weiter gesagt zu werden .

Die Zeiten sind ober heute so. daß normale Anleihen nicht aus¬

gelegt werden könnten oder nur mit einem Zinssatz , der sich
selbst für die wichtigen Zwecke der Arbeitsbeschossung nicht

verantworten liehe .

ORon braucht nur ein Bild auf den Börsenkurszettel zu werfen .
Dann wird man finden , daß beispielsweise die Reichsanleihe , die
unter chilferding ausgegeben wurde , obwohl sie steuerfrei ist , einen

Kursstand hat , der jedem , der heute ein solches Papier kauft , eine

Verzinsung von mehr als 10 Proz . für das aufgewandte Geld

sichert . Mindestens ebenso hoch müßte also das Reich heute mit

seinem Zinsangcbot gehen , wenn eine normale Anleihe Erfolg
haben sollte . Wird hingegen eine Prämie geboten , bei der der

Zeichner das Z- oder lOfache oder noch mehr zurückgezahlt bekommen

kann , so kann man erwarten , daß sich die Anleihezeichner auch
mit einer niedrigeren Verzinsung zufrieden geben . Selbst
unter Einschluß der Prämie würde also der Zinsendienst einer

Prämienanleihe dem Reich erheblich weniger Opfer auferlegen , als

heute bei einer normalen Anleihe in Kauf genommen werden müßte .
Als die Sozialdemokratie und die freien Gewerkschaften die

Auflegung einer Prämienanleihe forderten , schwebte ihnen vor , daß
man auf diese Weise einen Teil der seit dem Sommer vorigen
Jahres gehamsterten Spargelder wieder nutzbar
mache n und für einen sozial und wirtschaftlich dringlichen Zweck
einsetzen könnte . Auch die Reichsregierung läßt sich offenbar von
dieser Erwägung leiten . ,

Es gibt aber noch immer überängstlich « Leute , die fragen .
ob denn die Bcsürchlungen , die zur hamsterung von Spar¬
geldern geführt haben , nicht fortbestehen , ob denn nicht nach wie
vor eine Inflation zu befürchten oder gar schon im Gange sei .

Als Beweis führen manche , die etwas aufmerksamer die vcr -
wickelten Kreditvorgänge verfolgen , die zweifellos ungewöhn -
l i ch e n 51 r e d i t o p e r a t i o n e n an , die von der R e i ch s b o n k
seit dem Sommer vorigen Jahres durchgeführt wurden ( Ankauf von
reinen Finanzwechseln , denen kein Warenverkehr zugrunde ' lag . von
lang laufenden Russenwechseln usw. ) : andere , die mehr die Ober -

flächenerschcinungcn beachten und sich leicht einen Floh ins Ohr
setzen lassen , verweisen aus den erhöhten Ilmlaus an
Scheidemünzen , z. B. der Fünfmarkstücke .

Nun sind alle diese Dinge nur aus der Not der Zeit zu er -
klären und insbesondere der größere Silberumlauf ist nichts
Schönes , zumal einem — ohne Entschädigung — die Taschen von den
vielen und großen Münzen zerrissen werden . Aber olle diese Maß -
nahmen — auch die Vermehrung der Fünfmarkstücke — entsprangen
der Notwendigkeit , die Bankcnsanierung zu vervollständigen ( teil -
weise Einlösung von Schatzwcchseln , die das Reich der Dresdner
Bank zur Verfügung gestellt hotte , in bar unter Benutzung der
Münzgewinne ) . Aber von Inflation kann nicht im
geringsten die Rede sein . Die neu ausgegebenen Zah -
lungsmittel — auch die vermehrten SUbcrstückc — erfüllen im
wesentlichen nur die Funktion , diejenigen Zahlungsmittel zu er -
setzen , die durch die Kreditzurückziehungen des Auslands und die

Geldhamsterungen des Inlands dem Umlaus entzogen wurden . So
allein löst sich nämlich der scheinbare Widerspruch auf , daß trotz
der Vermehrung der Zahlungsmittel

das gerade Gegenkeil von Inflation cingclreten ist , nämlich eine

erhebliche Senkung des Preisniveaus .

Man muß sich immer wieder die Erkenntnis vor Augen halten�
daß es für die Inflation nur ein sicheres Merkmal
gibt : die Steigerung der Warenpreise , soweit sie durch eine Geld -
Vermehrung hcrbcigesührt wird , hingegen spielt es für die Frage ,
Inflation oder nicht , gar keine Rolle , ob die Golddeckung der Bank -
noten hoch oder niedrig ist , ob die Banknoten bei dieser oder jener
Kreditopcration ausgegeben werden oder mehr oder weniger Scheide -
münzen im Umlaus sind usw . Alle derartigen Vorgänge mögen aus
andern volkswirtschaftlichen Gründen wichtig sein . Zur Inflation
führen sie nur , wenn durch sie die Geldmenge für den Waren -
umlauf erhöht wird und deshalb di « Preise steigen . Nun sind
aber wirklich die Preise im Gegenteil in den letzten Monaten immer
nur gesunken und gegenüber dem Ausland ( Dollar , Schweizer
Franken , holländischer Gulden usw . ) ist der Wert der Mark voll -

ständig unversehrt . Alle Jnflationsängste sind also wirklich über -

flüssig .
Reichsregierung und Reichsbank sind — selbstverständlich im

Verein mit Sozialdemokratie und freien Gewerkschaften — fest ent¬
schlossen , auch in Zukunft bei ollen Vorgängen auf dem Gebiete des

Geldwesens diese oberste Richtlinie , die Aufrechterhaltung der Wäh -
rung hochzuhalten . Man darf darum hoffen , daß die Sparer bei
der Auflegung der Prämienanleihe daraus die richtigen Folgerungen
ziehen werden .

Handelspolitische Vernunft !
Die Verhandlungen derWelthandelslonferenzBerlin4932 -

Die Arbeiten der Welthandelskonferenz wurden am Dienstag
mir wichtigen Referaten fortgeführt . Neben Professor Dr . Prion
( Berlin ) , der zum Thema „Devisenwirtschaft und Außenhandel " fest -
stellte , daß das Gleichgewicht der Zahlungsbilanzen der Schuldner -
ländcr nur durch Neuordnung der internationalen Verschuldung
herbeigeführt werden könne , sprach zunächst Professor Bonn über

„ K a p i ta l fe h l l e i t u n g e n als Ursachen und Folgewirkungen
der Handelspolitik " . Die Ueberkapozität und Kapitalfehlleitung der

Jndustrickreise werde durch eine schutzzöllncrische Handelspolitik
gerade hervorgerufen . Unsinnigerweise setze man die Versuche fort ,
das durch eine falsche Handelspolitik in Fehlanlagen investierte
Kapital durch Fortsetzung der unrichtigen Handelspolitik zu retten .

Zur Stellung der Verbraucher in der Weltwirtschaftskrise
stellte der Generalsekretär des internationalen Ge -

Nossens chastsbundcs May - London unter dem Beifall der

Zuhörer fest , daß das kapitalistische System unfähig sei , ein Gleich -

gewicht zwischen Erzeugung und Verbrauch herzustellen . Die

mangelhafte und wechselnde Versorgung der Bevölkerung bedeute eine

Verurteilung des kapitalistischen Systems . Zu ihrer Verteidigung
hätten die Verbraucher « ine gewaltige Weltorgani -
f a t i o n geschaffen , heute umsaßien in 41 Ländern 77 500 Ge¬

nossenschaften 70 Millionen Mitglieder : davon allein 6 4,5 Mil -

lionen Konsumvereins Mitglieder . Die konsum -

genossenschaftliche Bewegung sei durch die Ausschaltung des Gewinn -

strcbens , durch die Verteilung des lleberschusses an die Käuser und

durch die Beschränkung der Kapitalzinsen sähig , das Gleichgewicht

zwischen Angebot und Nachfrage herbeizuführen . Wie die Zu -
sammcnarbcit mit den Erzeugern möglich sei. dafür

spreche die Tatsache , daß die englische Großcinkaussgesellschast 60 bis

60 Proz . der landwirtschaftlichen Erzeugnisse der Farmer von Reu -

seeland auf dem Londoner Markt absetze .

Besonderes Interesse fand die Feststellung von Professor
Dr . L e d c r c. r ( Berlin ) , daß auch ' der Zusammenschluß einzelner
Wirtschaftsgebiete zu einer Großraumwirtschaft noch kein « Autarkie

( Selbstgenügsamkeit ) ermögliche . Di « Vergrößerung des Marktes

müsse zur Spezialisierung in der Produktion und damit zur Schaffung
neuer Import - und Erpartbeziehungen führen . Die autarkiesreudige

Landwirtschaft werde erkennen , daß Zölle nur solange wirksam

seien , solange «in Einfuhrbedarf bestehe , mit der vollendeten Autarkie

also auch zollgcschütztc Preise aufhören . Autarkie und Planwirtschast
seien nicht miteinander verbunden . Eine Planwirtschaft , die das

Ziel der bestmöglichen Versorgnug der Bevölkerung verfolge , könne
im Gegenteil den Außerhandel viel leichter erweitern als es in der

kapitalistischen Wirtschaft möglich sei, da in der Planwirtschast keine

Interessentenwünsche zu berücksichtigen seien .
Die Fragen der mirtsckiastlichen Großraumwirtschaft wurden

roeiter von Professor Eulcnburg und Dr . G r o t k a p p erörtert .

Letzterer warnte vor Präferenzzöllen , die zu einem

wüsten Durcheinander in der Handelspolitik führen müssen . Da die
alte Politik der Handelsverträge versagt habe , müsse man durch
Zollunionen versuchen , eine Erweiterung des nationalen
Marktes herbeizuführen .

Tlnr Geldmarktbedarf .
Keine neuen Wirffchastskredite . - Reichsbank am Aprilende .

Der Reichsbankausweis vom 30. April zeigt nur den normalen

Geldmarktbedarf der Banken zum Ultimo , aber keine Neugewährung
von Wirtschoftskrediten . Arbeitsbeschaffung bleibt nach
wie vor di « Forderung des Tages .

Die W c ch s e l b e st ä n d e stiegen um 256,3 auf 3145,5 ,
die Lombarddarlehen um 198,7 auf 282 , die Schagwechselbestände
um 19,3 auf 26,4 Millionen . Das Girokonto zeigt eine Vermehrung
um 34,5 auf 404,7 Millionen Mark . Der Notenumlauf stieg
um 252,9 auf 4128,1 , der an Rentenbankscheinen um 18,7 auf
415,5 Millionen Mark .

Die Devisenbilanz blieb fast ausgeglichen :
Goldbestände nahmen um 1,1 auf 858,8 Millionen .zu. Devisen¬
bestände um 1,6 aus 130,6 Millionen ob . Die Notendeckung beträgt
24 gegen 25,5 Proz . in der Vorwoche .

Ende einer Kerngaskampagne .
Unter dem Eindruck der Wirtschaftskrise ist der heftig um -

kämpfte Plon ' einer F e r n g a s v e r s o r gu n g des hessischen
Wirtschaftsgebietes van der Ruhr aus zusammengebrochen .
Seinerzeit wurde , um dieses Projekt durchzuführen , die sogenannte
hekoga , die hessische Kommunale Gasversorgung A. - G. , gegründet .
Ihr gehörten vor allem die Städte Darmstodt , Mainz , Worms und

Gießen an . Nun haben die Städte Worms und Darmstadt bc -

schlössen , aus der hekoga auszuscheiden bzw . das Unternehmen

zu liquidieren . Ein unrühmliches Ende eines un -

rühmlichen Ruhrprojekts , das leider — sicht¬
bar und unsichtbar — nur viel Geld gekostet
hat .

Aufgedeckte Baugewinne .
Boswau u. Knauei - verteilt 5 proz . Oividende .

Die diesjährigen Bilanzen einzeln er Baugejcll -
schatten bringen endlich die Bestätigung für die von uns stets
behauptete Tatsache , daß sie in den vergangenen Jahren p h a n -

tastisch verdient haben . Jetzt müssen sie aus Grund der

verschärften Bilanzierungsvorschriften ihre Gewinnreservcn
wenigstens teilweise aufdecken und im schlimmsten Kriscnjahr
höhere Gewinne als in den Jahren besserer Konjunktur aus -

weisen .
Ein ganz krasses Beispiel dafür bietet der Abschluß der Bos -

wau u. Knauer A. - G. , Berlin , für das Jahr 1931 . Der

Betriebsgewinn wird mit 2,9 Mill . Mk. um eine halbe Million
höher als 1930 , um eine ganze Million höher als
1 929 ausgewiesen . Die Dividende aber ist von 14 Proz . für das

Jahr 1929 auf 12 Proz . für das Jahr 1930 und ans 8 Proz . für
das Jahr 1931 z u r ll ck g c g a n ge n. Warum ? Weil die Ab -

schrcibungcn und R ü ck st e l I u n g e n ganz außerordentlich
erhöht wurden , so von 1930 zu 1931 von 0,7 ans 1,4 Mill . Mk.

Uebrigens sind die Rückstellungen tatsächlich noch viel

höher als ausgewiesen , wie aus der Bewertung der Esfekten
und Materialien hervorgeht . Wie stark aber die Bautätigkeit
zurückgegangen ist , dafür zwei Bilanzziffern : Die Fordern n -

gen für angefangene Bauten sind von 8 Mill .
M k. auf 0,9 Mill . M k. , die Anzahlungen von 9,5
auf 0: 9 Mill . M k. zurückgegangen . So stark ist also
auch die Zahl der beschäftigten Bauarbeiter zurückgegangen .

45 Prozent Dividende bei Grün & Bilfinger .
Zu den Tiefbau - Großunternehmen , die zum Teil selbst in der

Krise glänzend verdienen , zum Teil von den unerhörten Ge -
« innen der früheren Jahre zehren , gehört auch die G r ü n
u. B i l f i n g e r A. - G. , M a n n h e i m. Obwohl die Unkosten von
1,5 auf 1,8 Mill . M. stiegen , obwohl die Abschreibungen auf
mehr als das Dreifache — von 0,5 auf 1,8 Mill . M. —

erhöht wurden , wird für das Geschäftsjahr 1931 ein von 1,4 auf
1,7 Mill . M. erhöhter Reingewinn ausgewiesen . Auf das Aktien -

kapital von 4,4 Mill . M. wird wieder die Rekorddividende
von 15 Proz . verteilt .

Verluste bei Heilmann & Littmann aus Baufinanzierung .
Die 5) e i l m a n n u. L i t t m a n n A. - G. , München -

Berlin , schließt das Geschäftsjahr 1931 mit einem Verlust
v o n 3 , 3 M i l l. M. ab , der sich durch den Verlustvortrag aus dem

vergangenen Jahr ( 0,3 Mill . M. ) auf 3,66 Mill . M. erhöht . Der
R o h ü b e r s ch u ß ist von 3,1 auf 2 Mill . M. zurückgegangen , d «
die Bouabteilungen des Unternehmens schlecht beschäftigt
waren , so daß weitere Pcrsonalcntlassungen vorgenommen wurden .

Aktionäre erzwingen mehr Oividende .
Belegschaft aber unter Lohndruck und Antreibersystem .

Der Gummikonzern Continental - Werke A. - G. in

Hannover , das mächtigste Unternehmen seiner Art in Deutschland ,
hatte für den Jahresabschluß 1931 eine Dividende von 6

gegen 8 Proz . im Vorjahr vorgesehen . Auf der Gcneralver -

sammlung hatte sich aber gegen diesen Vorschlag der Verwaltung
eine sehr starke Opposition gebildet , die über 15 Millionen
Mark Kopital von etwa 32,7 Millionen vertretenen Aktien vcr -

fügte . Der Sprecher der Opposition forderte eine Erhöhung der
Dividende auf 8 Proz . , da die Bilanz „ ausgezeichnet " sei und vcr -

langte , daß die zusätzlichen Dividcndengelder in Höhe von 740 000
Mark aus Reservefonds entnommen würden .

Der leitende Direktor des Unternehmens , Tischbein .
protestierte hiergegen , da der Vorschlag einer 6prazcntigen Aus -

schllttung die Verwaltung schon große Ueberwindung gekostet habe
und dieser Dividcndensatz das Aeuherste darstelle , was das

Unternehmen hergeben könne . Die Opposition blieb aber hartnäckig
und die Verwaltung fiel nach längerer geheimer Beratung
um. Die Eonti - Aktionäre erhallen also ihre geforderte 8prozentige
Dividende und haben damit erreicht , daß ihr arbeitsloses Ein -
kommen krisenfest und ungekürzt erhalten bleibt .

Für die Arbeiterschaft ist dieser Vorgang sehr bedeu -

tnngsvoll . Die Belegschaft von Conti - Gummi ist nach mehrfachen
vorherigen Lohnkürzungen im Januar schematisch auf Grund der

Notverordnung in ihrem Lohncinkommen hart ge -
drosselt worden . 2000 Mann der Belegschaft wurden 1931 ab -

gebaut . Das Antreibersystem nach Bedaux hat ein höllisches
Arbeitstempo mit allen seinen verheerenden Folgen für die
Gesundheit mit sich gebracht . Hier aber ist von Krisenfestigkeit der
Löhne keine Rede . Für die Aktionäre , die bei 6 Proz . Dividende
schon 2,2 Millionen Mark erhalten , können aber noch zusätzlich
740 000 M. flüssig gemacht werden .

Das Beispiel Eontinenlal - Gummi liesecl einen neuen Beweis
für die tolle Ungerechtigkeit , die der mechanische Lohnabzug mil
sich gebracht hat . Ob kaputte , ob blühende Unternehmen , ob hoher
oder geringer Lohnkoslenanteil , ob Leistungssteigerung oder nicht .
ganz gleich , die Löhne mußten herunter . Bei Eonti - Gummi , wie
bei „ Ilse " - Braunkohlen A. - G. und anderen typischen Berlretern
krisenfester Industriezweige , werden bei dem bevorstehenden Kampf
um den Lohnausbau die Hebel der Gewerkschaften anzusehen sein .

Konkurse und Dcrgleichsversahren im Aprst . Nach Mitteilung
des Statistischen Reichsamts wurden im April durch den „Reichs -
anzeiger " 929 neue Konkurse — ohne die wegen Massemangelz ab -
gelehnten Anträge — und 742 eröffnete Vergleichsverfahren be¬
kanntgegeben . Die entsprechenden Zahlen für

'
den Vormonat be -

trugen 975 bzw . 759 .

Reugründuug der vrennabor - werke . Nach langen Dcrhand -
lungen ist die Neugründung der Brennabor - Werke gesichert , ein Er -
folg , der im Jntereise der Arbeiterschaft Brandenburgs zu
begrüßen ist . Es wird eine neue Aktiengesellschaft mit einem Ka -
pital von 2,8 . Mill . M. gegründet : außerdem stellen die Banken
einen Betricbskrcdit von einer Million M. zur Verfügung . Auf -
genommen wird zunächst die rentable Fabrikation von " Kinder -
wagen . Ob auch die Herstellung von Fahrrädern , für die siäi in
letzter Zeit die Absatzvcrhältnisse erheblich besserten , und von Auto -
mobilen bald ausgenommen werden kann , steht noch nicht fest .



Criflofalü
Siseüianifche Kovelle / Ton CamilleAyme

Don Mattes redete voller Eifer :
„ D<is war ein Oliveirjahr . . . ein Olwenjahr , faxe ich euch , wie

noch keines war : uberreich und von auserlesener Güte . Es hatte

nicht �u viel und nicht zu wenig geregnet : die länglichen kleinen

Früchte waren fleischig und rund wie Ebereschen geworden . Die

Sonne hatte sich nicht bitten lassen , und es gab keine Fliegen . Ein

Paradies an Fruchtbarkeit .
In jener Zeit ( ich war damals ein flotterer Pursche als heute )

war noch nicht die Rede von hydraulischen Pressen für die Fruchte
» oder von Zentrisugen , um dos Oel zu klären . Die großen Finnen

hotten Handpressen , wie man sie von jeher gekannt hatte ( heute
treibt man ja sogar die Kaffeemühlen mit Motoren , habe ich gehört ) .

In jenem Jahre also nahm Don Dincenzo . mein Arbeitgeber ,
jedes Angebot an , das man ihm machte . Er wußte wohl , daß er

seine Krüge füllen und die höchsten Preise abwarten konnte . Seine

Pressen arbeiteten Tag und Nacht . Die müden Arme toten nichts
anderes als die Früchte ins Sieb legen , wie gute Haussrauen . Zu
jener Zeit nun engagierte Don Dincenzo einen Mann aus den

Bergen , aus dem höchstgelegenen Teil Modoniens , dort , wo der

Schnee nur im heißesten Sommer schmilzt . Man hotte ihm diesen
Mann seiner wunderbaren Stärke wegen empfohlen .

Ja , eine Naturgewolt , sage ich euch ! Ein Bursche , der in nichts
uns anderen glich . Die wenigen Großen , die es hier gibt , sind ja
dünn wie Schilsrohr .

Wenn man Eristofalü zum ersten Male sah . hatte man gor
nicht den Eindruck , daß er so sehr viel größer war als wir alle , weil

er auch breit war . Aber ohne Fett , nur Muskeln , und einen Stier -

nacken . Stämmig und wuchtig , trotz feiner Höhe . Es gibt Sachen ,
die man nicht beschreiben kann : man muß sie sehen , und wer sie
gesehen hat , der weiß Bescheid . Ihr müßt mir also schon aufs Wort

glauben . Handteller wie Schaufeln . Riesen . Aber diese Hände ,
o diese Hände ! Trotz ollem behutsam und gütig , kein « bösen Hände ,
keine Hände , die einen Menschen oder auch nur einen Ochsen tot -

schlagen . Die Hände eines sehr starken , aber guten Menschen , sage
ich euch . . . '

Eristofalü kümmerte sich nicht um die anderen , er hatte es ober

auch nicht gern , wenn man ihn lange ansah . Dos machte ihn ver¬

legen . Ihr könnt mir glauben , daß er nicht häßlich war mü seinem
großen Gesicht und seinen hellen , ein wenig tiefliegenden Augen .
Dazu saubere , regelmäßige Zähne . Nicht , daß er oft gelocht hätte ,
aber wenn er etwas gesagt hatte , senkte sich seine Oberlipp « nicht
gleich wieder , sondern blieb eine Sekunde , wie ein weggezogener
Vorhang , oben , und das gab ihm etwas Freundliches Strahlendes ,
das ich niemals vergessen werde .

Er sah nicht einmal die Arbeiterinnen der Oelkammer an . Das

waren immerhin nicht alles Großmütter , es waren recht schmucke
Dirnen darunter , die Küfer wußten das wohl . Mein Christosalü
aber zog , am Abend oder am Sonntag , feine Wetdenflöte aus seinem
Sack . Ihr glaubt vielleicht , mit diesem Riesenkörper und diesen

Lungen blies er Hölle und Sturm ? . . . Ein « Nachtigall , sage ich

euch ! Ich war ganz erschüttert . Ist schon viel Zeit seither verflossen ,
aber mir klingen seine Melodien immer noch in den Ohren . Niemals

habe ich wieder dergleichen gehört .
Mein Christosalü machte gute Arbeit an der Handpresse und

kümmerte sich nie um anderer Leute Sachen . Eines Tages , als er
an den anderen Küfern vorbeiging , stieß einer von ihnen , ein

schwächlicher Bursche von zwanzig Iahren , Eristofalü mit seiner
Kufe an . Der Riese mustert ihn einen Augenblick , von oben herab
natürlich , und sagt :

„ Achtung , junger Mann ! " und dabei hebt sich seine Lippe ein

wenig über seine Zähne , wie ich es euch erzählt hob « . . . eine
Sekunde lang ein strahlendes , fröhliches Gesicht , das aber sofort
wieder ernst wird .

Der schwächliche junge Mensch ist nicht wenig erstaunt und

ganz stolz , so leichten Kaufes davon gekommen zu sein , denn die
Leute an der Presse waren nicht besonders geduldig , und niemand
hätte es gewagt , jenen zu necken . Don da an fand er es sehr
spaßig , Eristofalü mit seinen leeren oder vollen Körben anzurempeln ,
sobald er an ihm vorbeikam .

Einmal , zweimal , dreimal sah ich den Gefoppten ruhig seines
Weges gehen , ohne irgend etwas zu sagen , nur seine Augenbrauen

zogen sich immer mehr zusammen .
Beim vierten Mal « aber nimmt er meinen Schwachmatikus wie

ein « Feder , wirft ihn auf einen . Haufen Oliven , packt ihn dann an
einem Fuß und schwingt ihn mit furchtbarer Geschwindigkeit im

Kreise herum . Der Schwachmatikus schien nur noch aus Rauch zu
sein : man sah fast nichts mehr von ihm .

Die Leute schrien , er solle aufhören , aber Cristosalü ließ seinen
Schwachmatikus nicht locker . Plötzlich jedoch greift er den Burschen
an der Genickhaut und hält ihn über das Oelsaß , als wollte er ihn
darin ertränken . Dann aber drückt sein Gesicht ein « große Der -

achtung aus , und er begnügt sich damit , ihn wie einen Klumpen
Kot auf den Absallhaufen zu werfen .

Ihr könnt euch denken , wie man Eristofalü von dieser Zeit an '

achtete !
*

Zweimal in der Woche kam ein Fuhrmann aus Bocca di Falco .
Man nannte ihn „ Athleten " . Ehe ich Eristofalü kannte , hatte ich
niemals jemanden gesehen , der so stark war , ober auch so un -

angenehm aussah , so . verschlagen und brutal . Ihn ärgerte die

Heldentat , von der ich euch erzählt habe : natürlich war er neidisch .
Eines Tages hielt er mit seiner Ladung in der Nähe der Bank , aus
der Criswfolü gerade im Hof ausruhte .

Am Rande seines Wagens log ein sehr großer Sack , und ihr
wißt ja , was schon ein gewöhnlicher Sack voller Oliven wiegt , deren
Kern « hart wie Eisen sind ! Don Dincenzo sagt :

„ Leere mir diesen Sack zur Hälfte in eine Kufe , sonst wirst du
dir das Kreuz brechen . "

Der Athlet sah Eristofalü von der Seite an : �

„ Man hatte mir gesagt , ez gebe hier einen starken Mann . " Ilnd

er ocrsucWe , ein recht freundliches Gesicht zu machen . �
Eristofalü steht ganz einfach aus , läßt einen Augenblick seine

Zähne blitzen und nimmt dann den Sack aus , als sei dos gar nichts

Besonderes . Der Athlet fühlte sich gekränkt .
In der folgenden Woche kam er wieder . Auf seinem Wagen

erhob sich etwas ganz Außergewöhnliches , das in die Höh « ragte
wie ein Turm . Es war «in Riesensack , wie die Gerber ihn brauchen ,
aber angefüllt mit Oliven . Ihr versteht mich wvhl , ein hinterlistiger
Sack , mannshoch , nur für trocken «, gedörrt « Blätter bestimmt . Selbst
wenn die Ware ganz leicht ist , ist das Ganze eine große Last und

schwer zu bewältigen . Und nun voll Oliven — ihr versteht ?
Die Leute lachten , denn sie hielten das Ganze für einen guten

Spaß .
„ Dan Cristosalü , ist Euch dieser Sack genehm ? "
Eristofalü blickte dem Athleten , der mit herausiordernder Miene

dastand , erstaunt ins Gesicht . Diesmal sah ich seine Zähne nicht

aufblitzen . Mit tiestraurigem Gesicht über die Bosheit der Mcn -

schen, die ihm seine gute Kraft nicht gönnten , trat er vor .

Don Dincenzo kam mit rotem Kopf aus der Oelkammer und

rief , daß er keine lebensgefährlichen Spiel « dulde . Aber schon hotte

sich Eristofalü vorbereitet . Ich verftond , daß er in diesem Augen -
blick sein Leben nicht hoch anschlug , obgleich er kein Prahler war .

Er lehnte sich an und beugte den Rücken . Der Athlet lud , mit Hilfe
seines Sohnes , dem Manne die Last auf .

Eristofalü knickte zuerst ein bißchen ein und seine Stirnadern

schwollen an wie rote Stricke , aber er trug den Turm mit den Oliven
bis an die Tür der Oelkammer .

Ganz grün vor Aerger spottete der Athlet :
„ Eine Lost aus den Rücken nehmen , die man Euch auslädt ,

beweist nichts . Sinn hat nur , was man ganz allein vom Boden

aushebt , ohne sich der Hilfe anderer zu bedienen . "

Eristofalü blickte ihm in die Augen , als wollte er der mensch -
lichen Bosheit bis auf den Grund seltzin . Er wischt sich die Stirn

ab . — Er zögert .
Plötzlich beginnt er , rings um den Sack herumzugehe » . Er

bleibt stehen , spricht . Mit wem spricht er ? . . . Mit dem Sack . Mit
der Last , die sein Leben bedroht . Ihr könnt überzeugt sein , daß'
niemandem lächerlich zumute war ! Jeder hielt seinen Atem an .
Eine richtige Rede , mit richtigen Gesten . Ich dachte cinen Augen¬
blick ( aber das war nur so meine Idee ) , er würde seine Flöte aus

seinem Sack holen , um dieses tödliche Gewicht noch wirkungsvoller

zu beschwören .
Immerhin muß man glauben , daß etwas zwischen diesem Mann

und diesem Sack vorging , denn nachdem er ihm gut zugeredet , ihn
gestreichelt , geliebkost hatte , umschlingt ihn mein Eristofalü mit
beiden Armen und hebt ihn empor : ein Ries « in den Armen eines
anderen Riesen . Ein wenig in den Kniekehlen einknickend , aber im

Laufschritt , trägt er ihn nun ohne weiteres und wirst ihn auf den
. Hauien von Olivenabfällen , auf den er nicht lange vorher den

Schwachmatikus geworfen hatte .
Der Sack platzt beim Aufprallen , d! « Oliven rvllen von selbst

in den Vorratskeller , eine grüne Sintflut , aufhüpfend wie See -

pferdchen beim Sturm .
Der Athlet wurde mit Hohnreden überschüttet . Ihm war die

Lust vergangen , Eristofalü noch einmal herauszufordern .

Ihr glaubt , ich hatte euch noch viel von den Heldentaten meines
Riesen zu erzählen ? Ihr täuscht euch , denn er sollte nicht alt werdsi .

Als er nach der Ernte mit feinem Sack , seiner Flöie und ein

paar Talern in der Tasche aus seinen Berg zurückkehrte , begegnete er
auf dem Weg « fünf schlechten Kerlen aus der Stadt . Do sie in der

Ueberzahl und mit Stöcken bewaffnet waren , erachteten sie es für

geroten , dissen großen Bauern mit dem Sock zu verspotten und auf

die Schulter zu säilagen . Christosalü war geduldig genug , ihnen

zu sagen :
„ Ihr seid fünf , ihr seid bewaffnet , ich bin allein . Ich wirne

euch : hütet euch , mich anzugreifen . "
Die Schwächlinge , die Feiglinge , lachen und schlagen weiter

mit ihren Stocken auf ihn ein , dabei lose Lieder singend . Da packt

Ehristofolü einen von ihnen , wirit ihn auf die andern , tötet einen

oder zwei von der Bande und flieht .
Eine Polizeistreiie findet diese übel zugerichtete Schlangenbrut

am Boden liegend Man holt Christosalü ein und nimmt ihn fest .
Er sogt nur : „ Ich war allein , und sie hoben mich herausgefordert /

Fügsam folgt er den Polizisten . Man kommt an einem Wirtshaus
vorbei . Die Schergen wollen hinein . Während sie trinken , ergreist

Christosalü den einen von ihnen , wirft ihn aus den Schenktisch , den

andern wirst er auf die Fässer und verschwindet .
In tiefster Nacht langt er bei Don Dincenzo an , erzählt ihm

die Geschichte . Man versteckt Um in dem Labyrinth von Dächern
und Terrassen , wie sie die alten Städtchen haben , und ich übernehme

es , ihm von Zeit zu Zeit Drot , Wasser , ein Maß Wein und einige

Speisen zu bringen . Er litt nicht unter der Einsamkeit . Dielletiht

war er ganz zufrieden , dies « übermenschliche Kraft , die die Schwach -

ltirge ihm mißgönnten , ein wenig ruhen lassen zu können .

Bisweilen hörte ich, nachts , eine Stimme vom Himmel ertönen ,
die mir die Tränen in die Augen trieb . Das tt -or Ehristofalü , der

auf seiner Flöte spielle .
Aber es war Februar : es goß in Strömen . Die Schergen

überwachten das Viertel , denn sie hatten Wind bekommen , der

Mann von den Olivenpressen , dessen Heldentaten berühmt waren ,

hätte sich hier versteckt . Chriftosalü konnte sein Loch unter dem

Dach nicht verlassen : sein « Lunge wurde krank . Er glühte im

Fieber .
Er starb ganz allein , da oben . Man sand ihn , das Gesicht mit

dem raten Tuch zugedeckt , das er um den Hals getrogen . Vielleicht

hotte ihn die Sonne geblendet , oder vielleicht hatte er sich gesagt ,
daß er im Tode nicht gut aussehen würde , und er hatte die Leute

nicht erschrecken wollen .

Ehe wir chn in der Nacht herunterholten , banden wir ihm , ohne
sein Gesicht aufzudecken , das Tuch fest . Ich dachte , er müsse setn -

schön sein , unter semcr Hülle . Der Tod hatte wohl zu ihm gesogt :
„Christosalü , bist du bereit ? "
Und er hatte wohl ganz ruhig geantwortet :
„ Ich bin bereit , ich habe sogar mein « Torlette been . mgt . "
Denn er war vielleicht gar nicht so unglücklich , oaß «r fort

sollte : dieses Uebermaß an Kraft hatte ihn einsam auf Erden gemacht .
Nachdem er das letzte Wort gesprochen hatte ( aber auch das ist

wieder nur meine eigen « Idee ) , wird seine Oberlippe sich em wemg
irber seine Zähne geschoben , und ihm für immer dieses strahlend «.
sanfte , kindliche Aussehen gegeben haben , um dessenwillcn ich ihn
so schr geliebt hatte . . . "

. Autorisierte I/ebersetrun ? sus äem
? rsorösisodsu von I,ins Frender .

Zauberei mit
3 > as TCunder von T�ornefch — Sägemehl — SEucker — Alkohol

An der Ttiege einer SHeleninduflrie ?
„ Ich habe eine Methode zur Umwandlung von Holz in Zucker

gefunden, " erklärte der junge Chemiker Dr . Heinrich S ch o l l e r aus
München den Leitern der Sprirbrennerei in dem holsteinischen Dorf -
chen Tornesch .

„ Dos ist nichts Neues, " entgegnete man ihm , „ das kennt man
seit dem Jahre 1819 , als der sranzösische Chemiker Braconot
den ersten Versuch machte , aus Zellulöis unter Einwirkung von
Säuren Zucker zu gewinnen . Das jüngste Verfahren stammt von
B e r g i u s und W > l l st ä t t e r. Aber es ist bisher nicht ge-
lungen , über das Versuchsstadium hinauszugelangen und eine wirt -

schastlich rentable Methode zu finden , so sehr man sich auch bemüht
hat — denn damit wäre eins der wichtigsten Ziele der modernen
Chemie erreicht : aus billigstem Material vergärbarcn Zucker herzu -
stellen , der der Ausgangsstosf für unendlich viele wertvolle Pro -
dukte ist . "

„ Doch — das Verfahren ist gefunden . Ich habe es entdeckt . "

*

Das war 1927 , als der erste Desuch Dr . Schollers in Tornesch
stattfand : als er einen primitiven Apparat mitbrachte , der zehn
Gramm Sägespäne faßte und sie in Zuckerlösung umwandelte .
Heute ragt auf dem Gelände der Brennerei Tornesch , ein paar
Kilometer abseits der Chaussee Hamburg - Kiel , ein 3 0 Meter
hoher Wellblechturm in den diesigen Waterkanthimmcl —
das Symbol eines vielleicht entscheidenden Wendepunktes oer
chemischen Industrie und unzähliger verwandter Wirtschaftszweige ,
eines neuen Entwicklungsbeginns , den man später einmal mög -
lichcrweisc mit der Nutzbarmachung des Erdöls vergleichen wird .

Was hatte Dr . Scholler entdeckt ?
Alz er einmal in der Inflationszeit nichts zu essen hatte , sah

«r sich verzweifelt in seiner Studentenbude um und dachte : könnte
man doch alle die Nährwerte , die in jedem Stück Holz , in diesem
Tisch und Stuhl stecken , in eine genießbare Form bringen ! Der
Gedanke ließ ihn nicht mehr los , bis er noch jahrelanger Arbeit
die Lösung fand . Er entdeckte , warum die bisherigen Methoden ,
Holz unter der Einwirkung von Säuren in Zucker zu verwandeln ,
nur etwa 14 Proz . Ausbeute brachten und daher uvwirtschastlich
bleiben mutzten : weil man den aus der Zellulose , dem Haupt -
bestondteil des Holzes , entstehenden Zucker zu lange der zersetzenden
Wirkung der Säure überließ , so daß sosort eine Rückbildung ein -
trat . Scholler wählte den einfachen Ausweg , während des Pro -
zesses den sich bildenden Zucker sofort aus dem Bereich der Säure
wegzuführen — und erzielte eine Ausbeut « von 40 Proz . !

Zucker ober ist erst der Ausgangspunkt für wichtige Produkte ,
deren Herstellung bisher mit teureren Methoden und kostspieligerem
Material vorgenommen wurde — falls es nicht gor notwendig i 1«, m, . a- , � .

ii . L - or, . . . . . . .!— fi - . ii Ifpchlttn » 10 M. pro Tonne wert ist . eine Tonne Material ober

lausig nur für den eigenen Bedarf der Brenner « ' . Drei riesizo
Flaschen aus Gußstahl , die sogenannten Perkolatoren , sind di «

Hauptteile der Anlage . Sie werden gespeist von meterdicken

Röhren , die ihnen täglich 20 000 Kilo Sägemehl , Säge -
späne und Absallholz zuführen , während am anderen Ende
eine Lösung abfließt , die 8000 Kilo Zucker enthält . Die
braune schäumend « Flüssigkeit wird in ungeheuren Klärbottichen
gesammelt und später in Gärbottiche von sechs Metern Tiefe und
einem Fassungsvermögen von über 100 000 Litern geleitet , wo sich
ein « schneeige Decke von Zuckerschaum bildet . Aber damit ist die

Metamorphose der Moleküle noch nicht beendet . Die gewonnenen
8000 Kilo Zucker pro Tag werden in S000 Liter reinen
Alkohol verwandelt . Das bedeutet also : 20 000 Kilo fast wertlosen
Holzabfalls erscheinen am Ende eines nur 48 Stunden dauernden

Prozesses als S000 Liter Sprit !
★

Man macht sich in Tornesch bereits Gedanken über den orgoni -
satorischen Ausbau der Holzverzuckerungsmethod « . die imstande sein
würde , eine kleine chemisch - wirtschaftliche Revolution anzuzetteln .
von der nur wenige Industriezweige völlig unberührt bleiben dürs -
ten . Di « Reichsspritmonopolverwaltung , die über die
gesamte ivpritgewinnung die Oberaufsicht führt , scheint dies recht -
. zeilig erkannt zu haben . Sie Hot der Brennerei Tornesch vor
2� Jahren schon das Brennrecht oerliehen und oerfolgt den Fort -
gang der Dinge mit mehr als theoretischem Interesse .

Es ist also keine Utopie mehr , wenn man in Tornesch an
Wirtjchaitspläne denkt , die vor ollem einmal Arbeit für 120000
die 150 000 Menschen schassen könnten , ganz abgesehen von der
belebenden Wirkung aus verwandte Industrien . Man kalkuliert
mit der Errichtung von etwa hundert Holz Verzuckerung » -
anlagen im ganzen Reich , uno zwar ausschließlich in Gebieten .
die aus Forstwirtschaft angewiesen sind : damit will man . zugleich
zwei Ziele erreichen : erstens die Dermeidung jeder Konkurrenz für
die landwirischostlichen Beiriebe , deren Existenz vom Erlös der
Kartojselspritbrennerei abhängt ; zweitens die Verarbeitung des
Holzabialls an Ort und Stelle ohne Berteuerung durch Frochlkosten .

Ueberdies ruht hier die Möglichkeit einer Planwirtschaft -
lichen Organisation ganz großen Stils . Die
Fabriken müßten staatlich oder gemischtwirtschaftlich betrieben wer -
den , um jede Konkurrenzschädigung anderer Industrien zu oer -
meiden . Die Auswertung der Produktion könnte m erster Linie
durch hochprozentige Beimischung des so billig gewonnenen Sprits
zum Benzin erfolgen , um den Triebftofsimport herabzudrücken und
zudem der Staatskasse cinen schönen Verdienst zu oerschoifen : da
Holzabfall , sofern man dafür überhaupt «inen Preis ansetzen will .

war , sie aus dem Ausland einzuführen : reiner Sprit , verschiedene
andere Zlrteit von Alkoholen , Futterstoffe , eiweißhaltige - Nährmittel
( in Verbindung mit Lusrstickstosi ) . Hese , Glyzerin und Nitroglyzerin
( während des Krieges wurde viel Zucker dem Nahrungszwcck ent >

zogen und zur Herstellung von Sprengstosscn oerwandt , ebenso wie
unzählig « Tonnen von Roggen verfüttert werden mußten — heute
gibt die Holzverzuckerung die Möglichkeit , Viehsutter aus Säge -
spönen herzustellen ) , synthetischer Kautschuk und «ine lange Reihe
anderer chemischer Verbindung « , . Alz Abfallstos s entsteht Ligrnn ,
der » eben der Zellulose wichtigste 5) olzbestandteil : es kann sofort
wieder verfeuert werden und genügt bei wärmewirtschafilich ge .
schickter Zsusnutzung . um die ganze Holzoerzuckerungsanlage mit

Energie zu versorgen !
� *

Der Wunoerturm von Tornesch ist die erst « Anlage , die ständig
und in sabrikmößigcm Betrieb Holz in Zucker verwandelt — vor -

200 Liier wprit ergibt , stellt sich der Preis des Liters out
5 Pfennige zuzüglich der sehr geringen Fabrikationskosten . Aus
diese Art könni « he Monopolverwaltung hier wieder hereinholen ,
was sie bet dem geplanten Ankauf des teureren Kartossclsprin
ziisttzen mußte . Für die schwer ringenden Forstgcgenden Deutsch -
lands , dessen Boden fast zu einem Drittel aus Wald besteht , waren
die Holzoerzuckerungsanlogen ein wahrer Segen : für den THiirin -
gor und den bayerischen Wald , für die Eitel , für di « alpenländischen
Holzsällergegenden — sie alle würden den durch das sowjetrussisch i
Holzdumping forcierten Existenzkampf wesentlich lichter führen
können .

Räch ungetährer Kalkulation ließen sich in Deutschland jährlich
Zwei Millionen Tonnen Holzzucker und daraus wieder für 250 Mi! -
lionen Mark Produkte herstellen . Alles aber hängt von der klug
durchdachten Organisation des neuen Wtrtschostzzwcigcs od.

Fgon Larsen .
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